
Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersuchungen im schweizerischen Nationalpark 
Herausgegeben von der Kommission der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft 

zur wissenschaftlichen Erforschung des Nationalparks 

Resultats des recherches scientifiques entreprbes au Parc National subse 
Puoiies par la Commission de la Societe Helvßtipue des Sciences Naturelles pour les 6tudes 

scientifiques au Parc National 

Band XI11 

61. 

VEGETATION SDYNAMIK IN DAUERBEOBACHTUNG 

Naturbedingte Entwicklung subalpiner Weiderasen 
auf Alp La Schera im Schweizer Nationalpark 

während der Reservatsperiode 1939 - 1965 

Gedmckt mit der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfouds zur Fördenmg 
der wissenschaftlichen Forschung 

Druck Lüdin AG Liestal 1970 

Von B. Stüssi, Zürich 



Alle Abbildungen ohne Quellenangabe stammen vom Verfasser 



Vorwort 

Die ~e~etationskundliche Sukzessionsforschung im schweizerischen Nationalpark 
dient einer doppelten Aufgabe. Einmal obliegt es ihr, die innerhalb der Reservats- 
grenzen laufenden Entwicklungsprozesse in ihrer lokalen Eigenart und Mannigfaltigkeit 
festzustellen. Zugleich wird sie ihr Augenmerk auch auf die allgemeine Auswertbarkeit 
der 6rtlichen Befunde zu richten haben. 

Die ehemaligenmeiden der subalpinen und alpinen Stufenehmen einen beträchtlichen 
Teil des heutigen Parkareals ein und verdienen schon deshalb im Rahmen der Gebiets- 

eine besondere Aufmerksamkeit. Die heute vorgelegte Darstellung be- 
fasst sich mit den Rasensukzessionen auf silikatreichem Untergrund. Ihnen sollen dem- 
nächst die Ergebnisse über die Rasenentwicklung der Karbonat~veiden zur Seite gestellt 
werden. 

Die hier besprochenen Beispiele entstammen fast ausschliesslich jener grossen Serie 
von Dauerflächen, die ab Sommer 1939, im Auftrag der Wissenschaftlichen National- 
parkkommission (damaliger Präsident: Prof. Dr. ED. HANDSCHIN, Basel) auf Anregung 
des Präsidenten der Botanischen Subkommission, Dr. W. LÜDI, Zürich, neu in Unter- 
suchung genommen worden sind und seither vom Verfasser betreut werden. In einer 
gemeinsamen Begehung mit den Herren Dr. W. L ~ D I ,  Dr. S. BRUMES, Dr. J. BRAUN- 
BLANQUET, Prof. Dr. H. PALLMANN, Dr. E. FREY, E. CAMPELL und D. VITAL wurden im 
Juli 1939 verschiedene Parkgegenden besucht und die Kontrollwürdigkeit einzelner 
Vegetationsausschnitte besprochen. Noch im gleichen Sommer, knapp vor B e g i ~  des 
Zweiten Weltkrieges, konnte der Verfasser die definitive Anlage und botanische Erst- 
untersuchung dieser Dauerflächenserien ausführen. 

Mit Hinsukommen der Folgekontrollen zeigte es sich indessen bald, dass die Ent- 
wicklung örtlich recht vielfältig und zumeist sehr langsam verläuft, so dass sichere 
Anhaltspunkte über die allgemeinen Sukzessionstendenzen nur in zeitlich ausgedehnten 
Beobachtungsreihen erwartet werden durften. Verhältnismässig günstige Vorausset- 
zungen für eine erste Ober~ichtss~nthese schienen die Dauerflächenbefunde von der 
ehemaligen Alp La Schera zu versprechen. tjber das dort beobachtete Sukzessionsge- 
schehen berichtet die vorliegende Arbeit. 

Auf eine besondere Darstellung der geographischen Situation des Untersuchungs- 
gebietes, seiner geologischen und klimatischen Verhältnisse, wird in dieser Spezialab- 
handlung verzichtet und diesbezüglich auf die umfangreiche Gebietsliteratur hinge- 
wiesen, im besonderen auf die einschIägigen Abschnitte in den Werken von S. BRUNIES, 
J. BRAUN-BLANQUET sowie im wissenschaftlichen Parkführer (1966). 

Die botanische Nomenklatur der Gefässpflanzen, heute wieder stärker denn je in Be- 
wegung, stützt sich in dieser langfristigen Arbeit vorwiegend auf die Flora der Schweiz 
von SCHINZ und KELLER I und I1 (1923, 1914). Bezüglich einzelner Abweichungen 
sowie hinsichtlich der Kryptogamenbenennungen wird auf die im Literaturverzeichnis 
aufgeführten Werke verwiesen. 

Für einzelne Kryptogamenbestimmungen bin ich den folgenden Herren zu Dank ver- 
pflichtet: Dr. E. FREY, Bern (Flechten), Dr. J. FAVRE, Genf (Höhere Pilze), Dr. S. BLU- 
MER, Wädenmvil (Parasitische Pilze), Dr. M. JXGGLT, Bellinzona (Bryophyten). 

Die Feldarbeiten sind mehrheitlich während meiner Sommerferien durchgeführt 
worden, und dankbar gedenke ich der gelegentIichen Mithilfe einzelner Bergkameraden. 
Grossen Dank schulde ich sodann Herrn Prof. Dr. F. MARKGRAF, der als Direktor des 
Instituts für Systematische B~tanik  der Universität Zürich, meinen Sukzessionsunter- 



suchungen grösstes Verständnis entgegenbrachte, so dass ich einen guten Teil der zeit- 
raubenden Materialauswertung neben meinen Pfiichten als Oberassistent am Institut 
ausführen konnte. Der G. und A. CLARAZ-STIFTUNG verdanke ich ihren Beitrag an die 
Kosten der Druckvorbereitung bestens. 

Zürich, im Sommer 1968 
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A. UNTERSUCHUNGSMETHODE 

L 
Zur Erfassung des Phänomens örtlicher Vegetationsentwicklung wählt die Sukzes- 

sionsfor~chung zwei verschiedene Wege. Auf i n  d i rek tem Weg gelangt sie über die 
Untersuchung der in einem Gebiet vorhandenen Pflanzenbestände und ihrer stand- 
firtlichen Anordnung (Zonierung u s ~ . )  zu einer Vorstellung über das Nacheinander der 
zeitlichen Stadienfolge und vermag auf Grund eines so gewonnenen Schemas, rück- 
blickend die Vorgeschichte der örtlichen Pflanzenbestände oder vorausblickend deren 
künftige Entwicklungsrichtung zu beleuchten. Die d i rek te  Methode der Sukzessions- 
forschung wendet sich hingegen an den Naturvorgang selbst und verfolgt die Bestandes- 
entwicklung im unmittelbaren Erfahrungsbereich, Schritt um Schritt an Ort und 
Stelle. 

a) Für eine Sukzessionsbeurteilung über sehr lange Zeiträume (z. B. florengeschicht- 
licher Ausdehnung) steht allein das I n d i r e k t  ver fahren  zur Verfügung. Diese Me- 
thode hat dann umso grössere Erfolgsaussichten, je genauer dem Bearbeiter die Arten 
und Bestände eines Gebietes im ökologischen Verhalten bekannt sind, und er zugleich 
Bescheid weise über Werden und Wandlung des Terrains und der lokalen Standorts- 
typen. 

Eine wesentliche Vertiefung gewann dieses Verfahren namentlich mit der pflanzen- 
soziologischen Differenzierung der Vegetationsanalysen, sowie in Zusammenarbeit mit 
der bodenkundlichen Forschung, die ihrerseits wichtige Unterlagen für die theoretische 
Stadienverkettung zu liefern vermag. Frucht und Leitgedanke der indirekten Sukzes- 
sionsbeurteilung ist die Klimax-Hypothese (CLEIENTS, COWLES, WEAVER), nach der die 
natürliche Vegetationsentwicklung unter dem beherrschenden Einfluss der regionalen 
und lokalen Klimaverhältnisse gebietsweise (Gebirgsstufen usw.) auf bestimmte 
Vegetationstypen grösster Bodenreife (Boden- und Vegetationsklimax) hinsteuert. 

Nach solchen Gesichtspunkten im Schweizer Nationalpark gewonnene Ergebnisse 
enthalten die Arbeiten von J. BRAUN-BLANQUET und H. JENNY, 1926, Vegetationsent- 
wicklung und Bodenbildung in der alpinen Stufe der Zentralalpen (Klimaxgebiet des 
Caricion curvulae), oder jene von J. BRAUN-BLANQUET, H. PALLMANN und R. BACH, 
1954, Vegetation und Böden der Wald- und Zwergstrauchgesellschaften (Vaccinio- 
Piceetalia), welche die Verhältnisse der subalpinen Stufe des Nationalparks behandelt. 
Die These der alpinen Firmetum-Elynetum-Curvuletum-Sukzession in der erstgenannten 
Publikation hat klassische Berühmtheit erlangt. Als eindrückliches Beispiel der zweiten 
Arbeit sei das Schema der Ufersukzession am Oberlauf des Fuornbaches (Ova da1 Fuorn) 
hervorgehoben, das die (auf etwa 500 bis 1000 Jahre geschätzte) Entwicklung vom 
Pionierstadium des Petasitetum paradoxi zum Mugeto-Ericetum hylocomietosun~ mit 
Vaccinium myrtillus (Erika-Bergföhrenwald mit Heidelbeer-Initialen) auf den konsoli- 
dierten ältern Uferzonen darstellt. 

b) In der vorliegenden Arbeit wurde der zweite Weg gewählt. Die Untersuchungen 
gründen sich auf die Di r  e k t b  eo b ach tung  von topographisch auf lange Sicht G e r t e n  
Vegetationsausschnitten (D  a u erf 1 ä C he  n). Für derartige Beobachtungen bieten 
Naturreservate beste Voraussetzungen. I n  ihrem Schutzbereich darf mit einer von 
menschlichen Eingriffen weitgehend freien Vegetationsentwicklung gerechnet werden; 
ebenso lassen sich hier günstiger als anderswo zeitlich ausgedehnte Beobachtungsreihen 
in Aussicht nehmen. 

Die Erfahrungen der Sukzessionsforschung über langfristige Dauerflächenunter- 
suchungen sind sachlich, wie methodisch, einstweilen spärlich. Unser Verfahren stand 



denn auch bei Untersuchungsbeginn keineswegs schon fest, sondern musste grösstenteils 
im Laufe unserer Beobachtung erst entwickelt und dauernd aufs neue erprobt werden. 
Die hierbei massgebenden Gesichtspunkte, und die als geeignet befundene Technik der 
Dauerflächenanalyse und -ausWertung, werden in diesem einleitenden Abschnitt er- 
läutert. 

I. DESKRIPTIVE SUKZESSIONSERFASSUNG IM 
DAUERFLÄCHENVERFAHREN 

CLi 

Yi 
Die Dauerflächenmethode hat den Vme& dass sie unmittelbar an das wirkliche 

Entwicklungsgeschehen in den Fflamenbeetänd~ heranfiihrt und zunächst rein induk- 
tiv-beschreibend vorgehen kann. Dis iseitüche Stadienverlwttung kann sich auf die reale 
Grundlage doknmentiertw Folgw~taade  s t i i m  m d  m a g ,  frei von hypothetischen 
Auffassungen iiber Entwicklungsnraachen und Aele, 5u objektiven Ergebnissen zu ge- 
langen. Da jedoch die Änderung&ewegunQ~ h Bfl-enbeständen unserer Erdbreite 
und Hohenlage von Natur aus smmeist a&r lanpam verlaitfen und der Bewegungs- 
charakter grundsätzlich stets nur im R W & & & . d  m&U& auqedehnte Beobachtungs- 
reihen erfassbar wird, kann dieser m e t b d h b  BffEid ~ets~ndlioherweise viel weniger 
rasch zu weitgespannten Synthmen fühir;erji, &:df~g: nwh ,dem -genannten, rekon- 
struktiven Verfahren möglich ist. In der ~. f l&ohes im~tB.o i l~  miis8en die Ergebnisse 
buchstäblich erdauert werden, was Cedald:OiudBejgmli&keit voraussetzt. 

Wahrend jene erste Farm :&r ~uLwrssf6iofftg&8&i~n~ vazwie:gi.nd auf die Posse 
!hdenfolge markantester H a u p t s t a d i ~ k ~ ~ ~ -  die S u k w 8 i ~ n  wirdin jener Sicht . 
oft als Assoziationswechsel veraanctccn (W I$&&, I@., 19R3, p. 279) - stösst die Dauer- 
flachenanalyae z~rnächst auf sehr ~&he$%b& $daiemionmchritte. Sie begegnet sowohl 
langhin unveränderten Zustiindm .f&a Schwankungen und kleinsten 
Änderungen. Doch diirfen gerade ai.e 01&- Reppgen bei der Kontrolle nicht 
vernachlässigt werden, auch wenn sie n&Jl&&,$ gar nioht, oder erst in ausge- 
dehnten ortlichen Auswertungsreihen, di jEl-&&i~ eine bestimmten Zustandes oder 
einer charakterisierbaren Bewegung 6i.k-e w~.den W e n .  Eine Methode, welche die 
aktuellen Prozesse in Ausrichtung auf hypoEbethhe ElatwickImgsziele zum voraus 
sichten und h a l  werten wollte, daft;e &&E alla Q ~ J ~ M Y  plten. 

I n  einer unvoreingenommenen Dautdifehenanalpm verdienen somit alle örtlichen 
Vegetationsermhehungen Berücksichtigung aIs enbmeionelle8 Phiinomen, sobald sie 
im Daueraspekt eindeutig iibu &e n ~ d e n  j w z e i a c h e n  Bspektirykllen hinaus- 
rei~hen und somit die Vegetation in Mdjähriger &&&-apgenetimher Sicht charakte- 
risieren. Ausser grossziigigen V&deniagen gehtiren h i h  ebenso die Fäne vieljähag 
unveränderter Beständigkeit eher lXanxenverbEiBung. Das Verharren in einem Dauer- 
zustand ist ein wichtiger sukgessioneller Befund, ein Phänomen, das seinerseits nur auf 
Grund vieljährig fortgese-r Entwicklungs- und Ermnermgstätigkeit der Bestandes- 
glieder vemtändlich wird. 

Die grundlegende Arbeit der deskriptiva %&zessionserfiassung besteht zum ersten 
in der genauen vegetationskundlichen Analyse d~ erhranologiw& aufeinanderfolgenden 
E t a  p p ene us t ände (Dauerflächenkontrolle). Aufgabe der synthetischen Auswmtung 
der Kontrolireihen ist es sodam, zeitlich vergleichend eine allfällig vorhandene Glie- 
derung im 8rt l ishen Sukzesaionsablauf aufzudecken und (als abschnittsweise 
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Beständigkeit oder Veränderung in Artenverbindung, Struktur, Mengenverhältnis 
usw.) zu definieren. I n  hinreichend ausgedehnten Kontrolireihen wird es mit Hilfe von 
Sukzessionstabellen möglich, rein deskriptii- bestimmte P h a s e n  zu unterscheiden und 
diagnostisch festzulegen. Unbelastet durch theoretische Mutmassungen über nahe oder 
ferne ~ntwicklungsziele lassen sich die erfassten Realabläufe einmal auf zeitlich ausge- 
glichene D a u e r  p h a  s e n  und kurz- oder langfristig wechselnde Ü b  e r  a n gs h a s  e n 
prüfen, und die Veränderungen objektiv auf ihre zeitliche B ewegungsf  o r  m und 
&tue& Änderungsr ich tung  hin untersuchen. 

Da sich die Dauerfiächenauswertung stets auf botanisch und topographisch genau 
umschriebene Vegetationsausschnitte gründet, bleibt dieses Vorgehen methodisch auch 
weitgehend unabhängig von den heute immer noch bestehenden Auffassungsdifferenzen 
über den vegetationskundlichen Gesel lschaf t  s b  egriff. Jedem Interpreten der 
~auerflächenbefunde steht es Gei, den in den Probebeständen nachgewiesenen Sukzes- 
sionsabschnitten den Rang von Assoziationen, Subassoziationen usw. (mitteleuropäi- 
scher Schulauffassung) oder den Rang von Soziationen (skandinavischer Observanz) 
beizumessen. Massgebend sind allein die Tatsachenbefunde über die natürlichen Phasen- 
abläufe. Die Befunde der Sukzessionsbeobachtung vermögen aber zweifellos ihrerseits 
die pflanzensoziologischen Erscheinungen und Begriffe in der zeitlichen Dimension zu 
beleuchten und mitzuhelfen, die Gesellschaftseinheiten in einem realeren Licht zu beur- 
teilen, als dies auf der Grundlage bloss statischer Vergleiche von örtlichen Einzelzu- 
ständen je möglich ist. 

a. Feldmethode der Dauerfiächenanalyse 

Etappenkontrolle ( L i s t  e n e r h e b u n g  ). Dauerflächenbeobachtungen lassen sich 
meist nicht in Form völlig kontinuierlicher, jahraus jahrein fortgesetzter Kontrollen 
durchführen, sondern werden sich praktisch auf die Erhebung von f terminfesten 
Etappenzuständen, die ein oder mehrere Jahre auseinanderliegen, beschränken. Als 
Turnus für die Hauptkontrollen wurde bei den um 1939 begonnenen Rasenbeispielen 
ein Zeitabstand von fünf (4-6) Jahren in Aussicht genommen, was bei der Langsamkeit 
der Veränderung dieser subalpinen Vegetation genügen sollte. In Fällen mit stärkeren 
sukzessionellen Veränderungen liessen sich je nach Bedarf und Gelegenheit immer noch 
Zwischenkontrollen einschalten. 

Für die kursorische botanische Flächenanalyse war es im Interesse der allgemeinen 
Auswertbarkeit angezeigt, ein Verfahren zu benützen, das sich wo möglich an bewährte 
vegetationskundliche Feldmethoden anlehnt, in unserem Fall an die im Schweizer 
Nationalpark gebräuchliche Methode der Assoziationserhebungen. 

Selbstverständlich muss sich die Technik der Dauerflächenaufnahmen in erster Linie 
auf ihr sukzessionelles Untersuchungsziel ausrichten. Sie war insbesondere so auszu- 
bauen, dass die Flächenzustände und -veränderungen botanisch-vegetationskundlich 
möglichst differenziert erfasst werden können, um für die Gesamtbeurteilung des ört- 
lichen Sukzessionsgeschehens eine tragfähige, möglichst zahlenmässig ausivertbare 
Grundlage zu gewinnen. Da man bei der einzelnen Flächenkontrolle zum voraus nicht 
wissen kann, welche Elemente des angetroffenen Vegetationszustandes sich in der Folge 
am ehesten ändern und bei der zeitlichen Reihenauswertung schliesslich besonders ver- 
gleichswichtig werden, wird man besonders bei den ersten Aufnahmen einer Kontroll- 
reihe vorsorglich stets etwas breiter ausholen imd möglichst vielfältige Zustandsmerk- 



male festhalten. Selbst dann wird es vorkommen, dass man bei überraschenden Ent- 
.tvicklungswenden nachträglich bedauert, gewisse Punkte früherer Etappen nicht ge- 
nauer erfasst zu haben. Es wird kein Allgemeinrezept zu finden sein, da jeder Vegeta- 
tionstyp und jede Lokalsituation in den sukzessionsbestimmenden Faktoren allerlei 
Besonderheiten zeigen, mit denen der Sukzessionsbeobachter zuerst vertraut werden 
muss, bis er im Dauerflächengeschehen Wesentliches von Belanglosem zu trennen ver- 
mag. Erst wenn man nach einer grösseren Zahl von Kontrollen den Charakter des suk- 
zessionellen Entwicklungsganges näher kennengelernt hat und vielleicht eine gewisse 
Ausgeglichenheit im Sukzessionsablauf erkannt hat, wird sich das Beobachtungs- 
schema vereinfachen bzw. präzisieren lassen. 

Floristische Inventaraufnahme. Die Erstellung bzw. Änderungskontrolle der A r t e n  - 
l i  s t  e bildet ein Hauptanliegen jeder Erhebung. Wie in den Assoziationsaufnahmen ste- 
hen bei den Dauerflächenkontrollen die Gefässpflanzen (Phanerogamen und Pteridophy- 
ten) als vegetationsgestaltende Gewächse imvordergund. Dazu kommen soweit möglich 
die Moose, Flechten, Pilze. Spärlich beigemengte kleinwüchsige Kryptogamen (wie auch 
die Kleintierwelt) lassen sich in Dauerflächenkontrollen der makrophytischen Vege- 
tation aber nur soweit berücksichtigen, als deren Nachweis und Zustandsbewertung 
ohne sukzessionsstörende Probenentnahmen möglich ist. Denn es gilt auf jeden Fall zu 
vermeiden, dass der Beobachter bewusst oder unbewusst selbst zum störenden Sukzes- 
sionsfaktor werde! Das Feststellen der Kontinuität von Kryptogamen im Probebestand 
(z. B. Spuren von Moosen, Pilzmycelien) hat seine technischen Grenzen in der makrosko- 
pischen Nachweisbarkeit bei Feldaufnahmen. 

Mengenanteile der Arten. Für die quantitative Bewertung der Arten wird in unsern 
Erhebungen das Hauptgewicht auf die Bestimmung ihrer F1 ä c h e n a n t e i l  e gelegt und 
eine möglichst genaue Einschätzung der spezifischen Flächenprojektion der oberudi- 
schen Sprossorgane angestrebt. Um in der tabellarischen Reihenauswertung selbst 
feinste Anteilsverschiebungen verfügbar zu haben, wird die Deckung zweckmässig nach 
der P r o z e n t s  k a l a  bestimmt (1-100 D%; Anteile unter 1 D % sind mit dem Zeichen + 
angegeben). In Meterquadraten (1 dm8 = 1 D%) iat bei einiger Ubung auch in dieser 
Detaillierung eine rasche und exakte Anteilsbestimmung möglich. 

Die Klassenschätzung der assoziationsdiagnostischen Exkursionsmethodik nach der bekannten 
5- bzw. 6stuiigen «Abundanz-Dominanz-SkaIan kam im Rahmen dieser Dauerflächenuntersuchung 
nicht zur Anwendung, envies sich aber als brauchbar bei der Behandlung von Grossflächen in 
Wäldern, oder in ffbersichtskontrollen über ausgedehnte Weidegebiete. Für eingehendere Sukzes- 
sionsanalysen ist sie zu wenig differenziert. Viele bemerkenswerte Veränderungen würden, wie aus 
dieser Arbeit leicht ersichtlich, nach jenem Verfahren unerfasst bleiben. Auch gilt es zu beachten, 
dass nach der vereinfachenden Stufenzuweisung sich in der Reihenauswertung mitunter Fehl- 
schlüsse über das Artverhalten ergelien könnten, so wenn namhafte Änderungen innerhalb einer 
Deckungsstufe (2.B. 55 -+ 70 D%, festgehalten als d D  4 -t 4n) kurzerhand als Stillstand aus- 
gelegt, oder umgekehrt, eine knappe Verschiebung über eine Skalengrenze hinaus (z. B. 45 D % -+ 

55 D%, als «AD 3 + 4») überbewertet würden. 

Im Rahmen unserer quantitativen Anteilsbestimmung wurde ausserdem eine 
«Aburtdanzzahl» notiert. Sie wurde ermittelt durch Auszählen oder (bei grösseren An- 
teilen) durch ein Abschätzen der Zahl individuierbarer Einzeltriebe (Halme, Schäfte, 
Rosetten usw.) oder geschlossener Sprossgruppen (Horste usw.), mit anschliessender 
Einstufung in  eine fünfteilige Abundanzskala: «+» für 1-3 Individuen, die Stufen ((1-5» 
je für 4-10, 11-25, 26-50, 51-100, sowie für über 100 Einzelpflanzen oder Sprosse 
( L ~ D I ,  W., 1948, p. 14). 
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Eine wertvolle Kontrollsicherung ergibt sich ferner durch das seit Beobachtungsbeginn wieder- 
holt angewandte Verfahren, vor oder nach der Einschätzung für gelvisse Artengruppen zusam- 
menfassendeinePauschalschätzuugdurchzuführen.Diesekann sichz. B. auf Gmppenvon Arten be- 
ziehen, die sich im nichtblühenden Zustand ähnlich sehen und deshalb in der Flächenüberschau der 
Mengenabschätzung schwer zu differenzieren sind (physiognomisch oder systematisch verwandte 
Formen wie Graminiden, Cichorieen-Rosetten, Zwergsträucher usw.). Beim Vergleich der durch 
Addition von Einzelwerten gewonnenen Summen (Oberdachungen usw. initberücksichtigt) mit 
den Resultaten der Pauschalschätzung ergibt sich oft eine wertvolle Präzisierung der Listenein- 
träge. 

Ein sehr wichtiges objektives Dokumentematerial über die Dauerflächenzustände, 
deren Struktur und weitgehend auch über die floristische Zusammensetzung und das 
Mengenverhältnis, liefern exakte p h o t o  g r a p  h i s  che Aufnahmen.  

Probeflächengrösse. Die aus der Zeit vor 1939 stammenden Dauerflächen des Parkes 
sind von recht verschiedener Form und Grösse, teilweise auch vielgestaltig in der Vege- 
tation. In  den neuen Untersuchungsserien wurde für die Rasenvegetation das Meter-  
q U a d r a t als Grundtyp gewählt. Einheitlichkeit in Format und Flächeninhalt erleich- 
tert die Kontrolle (1 dm8 = 1 D %) und erhöht die Schätz~n~sgenauigkeit. Jede Ab- 
weichung von einer gewohnten Flächennorm erschwert das Arbeiten und belastet die 

Kontrolltermin und Saisonaspekt 

Die Sukzessionskontrolle wird die Vegetation möglichst auf dem Höhepunkt ihrer 
alljährlichen Entwicklung zu erfassen suchen, um konsequent dasselbe phänologische 
Hauptstadium als Grundlage des Tabellenvergleiches zu besitzen. Bei grösseren Termin- 
abweichungen könnten aspektbedingte Schwankungen leicht in der Listenreihe als 
sukzessionelle Veränderungen interpretiert werden, die keine sind. In  unsern subalpinen 
Rasenbeispielen treffen die in den Monaten Juli und August (Hochgebirgssommer) 
durchgeführten Kontrollen normalerweise den Höhepunkt der Aspektfolge. Besonder- 
heiten, wie extrem fortgeschrittene oder verzögerte Entfaltung (früher oder später 
Sommerbeginn), lassen sich in Begleitnotizen festhalten und nötigenfalls bei der End- 
auswertung in Betracht ziehen. Herbstliche Absterbeerscheinungen können sich schon 
im September bei Flächenaufnahmen erschwerend bemerkbar machen. Ahnliches gilt 
bezüglich der Wildbeweidung, die im Spätsommer, wenn in den Hochlagen die Äsung 
knapper .wird, oder wenn dort Schnee fällt, sich entsprechend stärker auf die subalpinen 
Weideplätze, also vorwiegend auf die einstigen Alpweiden konzentriert. 

b. Sukzessionstabelle und Auswertungsverfahren 

1. Das floristische Fiächeninventar in der Kontrollreihe 

In der chronologischen Zusammenstellung der Etappenlisten w i ~ d  man den erfassten 
Ablauf zunächst auf Präsenz und Absenz der Arten prüfen und schon bei ihrer Anord- 
nung in der Sukzessionstabelle das chronologische Auftreten der Arten berücksichtigen. 
Die floristische Auswertung wird zweckmässig mit der Feststellung des Dauerinuentars 
der örtlichen Beobachtungsreihe beginnen, d. h. mit dem Ausziehen jener Artengruppe, 
die durchwegs in a l len Etappenlisten der Sukzessionstabelle enthalten ist. Damit wird 
der etappenverbindende Grundhestand nachgewiesen, die Basis, auf der auch die Ver- 
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im wechselnden Inventarzusatz (dem WechseIinventar) untersucht wer- 

Schon der numerische und floristische Vergleich zwischen Dauerinventar und Wech- 
Sbven ta r  mgibt mancherlei Anhaltspunkte über den Charakter des zu prüfenden 
~&essionsablaufes, über aeme chronologische Einheitlichkeit oder Gliederung. 

Ab das ortsbeständige Kernstiick einer Flächensukzession liefert das Dauerinventar 
sodann auch den wichtigsten Ausgangspunkt Rir lokale oder regionale flbersichtsver- 
gleiche zwischen verwandten oder verschiedenartigen Dauerflächen. 

I n  den gebriiuchlichen Assoziationstabellen bilden die akonstanten, (steten) Arten 
& verbindenden Glieder der Listenzusammenstenung. Jene Vergleichssynthese grün- 
det sich auf zeitlich einmalige Erhebungen, und der dort gewonnene Konstanznachweis 
liefert an sich ein rein statisches Kriterium. 

Die in Sukzo ssi ons ta  bellen aufgereihten Präsenz- (bzw. Mengen-) angaben 
, etiitaensi&dag~genaufFeststellungender~eitlichenFortdauerderArtenander 

Be ob a ch t ung es t elle. Tabellarische Lückenlosigkeit bedeutet hier chronologische 
Beständigkeit. Nur riusserlich erinnern die Listemeihen (Etappenwerte D %) der Suk- 
zessionstabellen an die Assoziationstabellen mit ihren Einzelaufnahmen räumlich ge- 
trennter Herkunft. 

Um Missverständnisse auszuschalten, wird in der sulrzessionskundlichen Listenaus- 
Wertung dimer Arbeit, das zeitliche Verbleiben einer Art an bestimmter Stelle (Dauer- 
fläche) mit dem unverbrauchten Begriff der Perduranz belegt. Auch Perduranzfest- 
stellungen setzen natürlich wie Mindestzahl von (ieitliuh nicht zu weit auseinander- 
liegenden) tirtlichen Etappenlisten voraus. 

Die Sichtung der Sukzessionstabellen fördert meist Arten mit einem sehr abgestuften 
M-s des Perdurierens zutage. Das Dauerinventar umfasst die Arten mit vollständiger 
(tabellarisch lückenloser) Perduranz, in den Sukzessionstabenen mit «P» gekennzeichnet. 
Alle ilbrigen Arten mit nichtperdurantem Verhalten fallen als variabler Anteil («V)) in 
den Sukzessionstabellen) unter den Begriff des Wecbelinventars. 

Falis wünschbar, und wenn hiem genügend lange Kontrollreihen vorliegen, kann eine Unter- 
scheidung von (%. B. M) Perduranzstufen getmifen werden, nach einem Eihnlichen Schema, 
wie es der Stetigkeitssicala der Awoziationsdiagnostik zugrunde liqt. 

Die kentir iel le  A u s g e g l i c h e ~ t  eines zu prüfenden Sulezessionsablaufer ist zu- 
nächst einmal von der absalutsn Zahl der Perdwanten der Dauerfkchentabelle abhiingig. 
Zusammensetzung und Umfang des Dauerinventars ergeben schon an sich wichtige 
Aufschliisse über den Charakter des untersuchten Sukzessionsablaufs. Er ist um so ent- 
schiedener gekennzeichnet, je reicher in diesem Grundbestand Zeigerarten bestimmter 
ökologischer ader soziologischer Spezialisation vereinig bleiben (sten6zische Arten, 
bzw. Charakterarten bestimmter Gesellschaften). 

Für die qualitative Kennzeichnung der ~vesentlichen Dauerflachenzusammenset- 
~ ~ n g  wird man auser den Perduranten mit Vorteil auch die subperduranten Arten, d. h. 
jene Arten heramiehen, die nur einmal in der Listmeihe fehlen, in den Tabellen mit 
~ ( P ) w  bezeichnet. Obwohl sie grundeätzlich zum labilen Artbeetand der Räche zähien, 
ergibt ihre Mitberücksichtiiguag im Perduranzvergleich oft. wertvolle Ergänzungen für 
die Umschreibung deri sukzessi~nellen Grundbestandes duer DauerRäche. lYur dadurch 
h d e n  Arten zufälliger Einzelabsenz oder solche, die wegen ihres reduzierten Zustandes 

. (Beweidung usw.) der Kontrolle entgingen, die Ilmen zukommende Beachtung. Vgl. 
P~duramtabellen der Flächendiawsen. 



Zur Charakterisierung eines Einzelablaufes, ebenso wie für Über~ichtsver~leiche, 
bildet neben dem absoluten Umfang der perduranten Ar tenpppe  auch das Verhältnis 
zwischen Dauer- und Wecbelinventar, als die relative Inventarfestigkeit einer Dauer- 
fläche, ein wichtiges Kriterium. Da das Wechselinventar meist eine sehr nnstabile 
Grösse ist, oft stark zufallsbelastet und U. a. abhängig von der (künstlichen) Zeitbegren- 
zung der Beobachtungsreihe, wird das Verhältnis, die relative Inventarfestigkeit, am 
besten durch eine auf das Dauerinventar bezogene Prozentzahl ausgedrückt (Wechsel- 
inventar in % des Dauerinventars). Vgl. Zusammenstellung Tabelle 26 und Diagramm 
Figur 91. Von hoher Inventarfestigkeit wird dann gesprochen, wenn die Prozentzahl 

klein ist, 2.B. in unserer Arbeit 100 % oder weniger. 

Das Wechselinventar einer Dauerflgche kann Arten mit sukzessionell sehr verschie- 
denem Verhalten umfassen. Neben höchst zufäliig auftauchenden und rasch wieder ver- 
schwindenden Arten (Temporärgästen) wird man in Tabellen ausgedehnter Beobach- 
tungsreihen vielleicht Arten ausfindig machen, die in Beziehung zu bestimmten Suk- 
zessionsabschnitten stehen, wodurch sich solche Arten ihrerseits als für die Brtliche 
Phasenunterscheidung verwendbar erweisen. Doch ist es, besonders in kurzen Kontroll- 
reihen, nicht leicht. die einen von den andern zu unterscheiden. Denn erst der Nachweis 
des definitiven ~usfaI1ens oder FUSS~QSS~~U einzelner Arten oder ganzer Artengruppen ver- 
mag den Zusammenhang mit einer dmseionellen Entwicklnngswende zu bestätigen 
und die Eignung dieser Arten für eine  schärfer^ diagnostische Phasenkennzeichnung. 
Da aber die Phasengliederung als solche erst im L a d  der Tabellenauswertung voll er- 
kannt werden kann, wifd auch die Frage der Phaeengebundenheit der Arten erst in der 
Endauswertung entschieden werden können.  ein klares zeitliches Alternieren der Arten 
im ~auerflächeiablanf wird in der Sukzessionstabelle auch in der Anordnung der Arten 
ihren Niederschlag hden.  Vgl, Sukzeseionstabellen I-XX. 

Mass des Artenwachs&. Aus der Summe der Ausfälle und Neuehritte pro Kontroll- 
intervall ergibt sich ein Mass für die Inteneität der Inventarbewegung (~nventardpa- 
mik) im Bilanzabschnitt zwische~~ zwei Stichkontrollen (Zifir i unserer Sukzessions- 
tabellen). 

Darnach lässt sich die Intensität des Artenabtausches der einzelnen Sukzessionsab- 
schnitte feststellen und so z. B. die Inventardynamik ruhiger Sukzessionsstadien und be- 
wegter Übergangsphasen einer oder mehrerer Dauerflächen zahlenmässig vergleichen. 

Aufschlussreich im Phasen- oder Flächenvergleich ist auch das (oft sehr ungleiche) 
Verhältnis zwischen den AusfaUsahZen und den Neuerwerben (negative resp. posi- 
tive Ziffer i [i-, i+]), womit sich prüfen lässt, ob und wie weit ein strukturell erfasster 
Entwicklungsschritt sich inventarvermehrend oder '-vermindernd auswirkte (z. B. 
Phasen struktureller Festigung, bzw. St6rmgszustände). 

Selbstverständlich geht es auf dieser Stufe der deskriptiven &alpe zunächst nur 
um die formalen Zusammenhänge, ohne dass schon zwischen sukzessionell wichtigem 
und zufälligem Artenwechsel unterschieden werden könnte. 

2. Das Mengenverhältnis (D %) im Zustandsvergleich der Kontrollfolge 

Artverhalten. Die unmittelbarsten und zugleich augenfälligsten Äusserungen der 
Dauerflächenvegetation sind natürlich die faaielbn Verschiebungen, bedingt durch f 
markante Änderungen des Flächenanteils einer oder mehrerer Arten. Um die Anteilver- 
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anderungen von Einzelarten oder Artengruppen im Sukzessionsablauf in einheitlicher 
Weise vergleichend besprechen zu können, bedarf es zunächst einer handlichen Kenn- 
zeichnung der wichtigsten Stufen und Grenzbereiche der (D %-) Anteilskala. So verdient 
die 50-D%-Marke in der Prozentskala eine besondere Beachtung als wichtige Tren- 
nungslinie im quantitativen Verhalten der Arten, die es vor allem auch im Hinblick auf 
eine darauf zu gründende Diskussion der Flächenbeherrschung zu berücksichtigen gilt. 
Da der Begriff Dominanz (als strukturelle oder ökologische Bestandesbeherrschung) in 
dieser Arbeit streng für die syndynamische Gleichgewi~htsbeurteilun~ reserviert bleiben 
soll, werden hier die hochstdgen Deckungswerte iiber 50 D % (50,l bis 100 D %) in rein 
flächenmässigem Sinne als prävalente, alle tiefem Werte (+ bis 50 D%) als subvalente An- 

'teile bezeichnet, um so der Frage der strukturellen oder ökologischen Bestandesbeherr- 
schung oder -abhängigkeit nicht vorzugreifen. 

Die kritische Trennungslinie (50 D%, Prävalenzschwelle), welche den Prävalenz- 
vom Subvalenzbereich scheidet, findet schon in unserer Phasensichtung grösste Be- 
achtung. 

Im Rahmen der Tabellenauswertung ergab sich sodann das Bedürfnis, die in ge- 
wissen Dauerflächenzuständen bemerkenswert häufig registrierten k le ins ten  F lä  - 
C he nwer t e (+ bis 2 D %) besonders zu kennzeichnen. Auch diese parvivalentert Werte 
(Tiefstwerte) verdienen als kritische Anfangs- oder Restanteile in der Sukzessions- 
analyse besondere Aufmerksamkeit. 

Einheitlich werden Anteilverschiebungen im aufsteigenden Sinne als Meiigen- 
Progressionen (Zuwachsbewegungen), im absteigenden Sinne als Merzgerr-Regressiorteir 
(Schwundbewegungen) bezeichnet, wobei diese Ausdrücke wiederum rein formal ver- 
wendet werden, ganz ohne Ausrichtung auf irgendwelche theoretisch erwartete Dauer- 
stadien oder Klimaxstufen. Diese Begriffe sind dementsprechend auch nicht identisch 
mit «aufbauend» und «abbauend» der pflanzensoziologischen Literatur. Ferner galt es 
in den chronologischen Reihen der Mengenwerte z.B. Gleichförmigkeit in der Än- 
derungsbeivegung, oder allfällige, als Phasenakzente wichtige Hochstände (Kulmi- 
nationen) und Tiefstände (Depressionen) der spezifischen Flächenbeteiligung aufzu- 
decken. 

Gleicliförmigkei~ der Bewegung. Auch im Faii sehr ausgeglichen verlaufender Mengenbewegun- 
gen genügen 3 Kontrollzeitpunkte kaum, um den Verlauf einer Entfaltungswelie, eines Schwvund- 
Prozesses usw. auch nur einigermassen sicher festzuhalten. In Sukzessionsbeispielen mit stark 
wechselnden Einwirkungen und sehr unruhigen Bewegungen bleibt selbst bei 5-6 Kontrollwerten 
(d. h. z.B. in 20-25 Jahren bei Sjährigen Kontrollabständen) oft noch viel Ungewissheit über das 
wirkliche Verhalten. Auch hebt die Dichte der KontrolKolge keineswegs über die Unsicherheiten 
der Beurteilung hinweg. Kurze, aber dafiir dichte (alljährliche) Reihenkontrollen verleiten leicht 
zur tfberbewertung zufälliger (z. B. wetterperiodisch bedingter) Schwankungen und dazu, sie irr- 
tümlich & sukzessionelle Bewegungen hinzunehmen. 

Gruppenverhalten, Pauschalanalyse. I n  artenreichen Dauerflächen müsste eine aus- 
führliche Einzelbesprechung aller am Wandel beteiligten Arten zu sehr weitschweifigen 
Darstellungen führen und die tfbersichtsgewinnung erschweren, so dass sich das Be- 
dürfnis nach einem vereinfachenden Verfahren ergab. Für eine Sichtung liegen ver- 
schiedene Möglichkeiten einer p aus  C ha l e  n Behandlung gewisser Artengruppen zur 
Hand (Pauschalanalyse). 

So lassen sich 2.B. in allen strukturell nicht gar zu eintönig zusammengesetzten 
Rasentypen mindestens grasige (graminose) und krautige (herbose) Wuchsformen (in 



andern Fälien auch Zwergsträucher, Moose, Flechten) gruppenweise gesondert im 
Sukzessionsgang verfolgen. 

Im Laufe der Dauerflächenuntersuchuq drängte sich aber schon bald ein anderes 
Gruppierungsprinzip in den Vordergrund, das schliesslich das Verfahren der Tabellen- 
auswertung in grundlegender Weise bestimmte. Auf dieses muss deshalb schon hier in 
der methodischen Einleitung, der Ergebniswiedergabe etwas vorgreifend, hingewiesen 
werden. 

Bei der Suche nach «leitenden» Ändenzngsbewegnngen in den örtlichen Sukzessions- 
abläufen hat es sich nämlich gezeigt, dass häufig ganze Gruppen meist auch ökologisch 

- oder soziologisch ähnlich orkntierter Arten, in bestimmten Sukzessionsabschnitten i 
oder ganzen kontrollab~äufen~leiche oder doch &dicke ( a d g e )  Bewegungen ausführten, 
während sich andere Artengmppen derselben Fläche wieder ebenso geschlossen phasen- 
weise in anderer (konträrer) Richtung bewegten. Wie aus dem Hauptteil dieser Arbeit 
hervorgeht, sind es die markanten Bewegungen dieser sukzessionellen Verhaltenspp- 
pen, auf welchen die natürliche Phasengliederung beruht, so dass es sich auch metho- 
disch rechtfertigt, solche Arten mit syndynamisch analogem Verhalten als natilrliche 
Reaktionsgruppen (Besta&fraktionen) zusammenzufassen und in der Sukzessions- 
analyse als pauschale Einheiten zu behandeln. Die Möglichkeit einer tabellarischen Aus- 
sonderung soleher Verhaltensgrupp en erleichtert die ffbersicht über das Sukzes- 
sionsgeschehen in hohem Masse. Nachdem diese Flächenfraktionen einmal als wiaihtigste 
~ukz&sionselemente erkannt waren, lag es nahe, die Phasenanalyse der örtlichen 
Sukzessionsabläufe nach diesem (fraktionellen) Prinzip ausxurichten und auch die Suk- 
zessionstabellen und Sukzessionsdiagramme darnach zu gliedern. Vgl. Tab. I bis XX und 
Fig. 1, 5, 10, 15, 23 usw. 

In der tabellarischen Auswertung lassen sich die Etappenzus tände  nach dem 
Fraktionsverhältnie der Pauschalanteile klar und einfach charakterisieren und ebenso 
bequem vergleichen (Fraktionen A, B, C usw.). I n  dieser Aufgliederung lasst sich die 
wechselnde Position der einzelnen Verhaltensgruppen nicht nur über die örtliche 
Etappenreihe einer Dauerffäche hin übersichtlich verfolgen, ganz entsprechend lassen 
sich auch die Verschiebungen des Fi.aktionsverhältnisses in Gruppen verwandter 
oder verschieden gearteter Sukxessiansbeispiele auf Therein~timmun~ und Unterschiede 
priifen. 

Der Vergleich der FraktMnsspektren (Verhältnis der Fraktionsanteile D %) lässt sich 
zur ifbersichtsschaff~n~ dadurch schematisch vereinfachen, dass man an Stelle der nu- 
merischen Angnben (D X),  eine kurze Buchst  ab  enf o r mel verwendet, welche das 
wechselnde Mass der Fraktionsbeteiligung durch verschiedene Schreibung ihres Kenn- 
buchstabens abgestuft ausdrückt, 1i.B. A, A, a (a); B, B, b, (b); usw. 

Die weiter oben angedeutete Skalengliederung der Flächenvalemen findet in diesen 
Signaturen ihre Berücksichtigung, die Abstufung 8, A, a, (a) entspricht den fraktionel- 
len Fiächenwerten 100-50,l D%, 50-15,l D%, 15-2,l D% und 2 D% bis +. 

In den chronologischen Zusammenstellungen der fraktionell differenzierten Etappen- 
werte lassen sich aus den Reihen der Zahlenspektren oder Buchstabenformeh vor 
allem auch die natürlichen Phasen des Entwicklungaablaufes einer Dauer-  
fläche rasch nnd sicher herauslesen und diagnostizieren, ebenso die Paralielitäten des 
Phasenablaufes in verwandten Dauerflächen klar erkennen. In  unsern Sukzessionsdia- 
grammen sind die Änderungen der Fraktionswerte in Kurvenform dargestellt, was den 
Bewegungsfluss a m  augenfälligsten wiedergibt. 
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Sdczessionsbeispiel D e 2 (mit starker Verschiebung des Frriktionsspektrums) 

Zahlenwerten(D%) A 715 45 13 b) In Formeln A A a 
B 8 1 8 9  b B b  
C 14 37,5 74,5 0 6 C  

3. Form und Tempo der Anteilbewegung, beurteilt iiach den Bilanzen der 
Konholiintervalle 

Das Mass der Anteilveränderungen der Arten und Artengruppen zwischen den Kon- 
trollzuständen wird beim eben dargestellten Etappenvergleich nicht erfasst, doch ist es 
für eine vergleichende Bewegungsbeurteilung von grossem Interesse, ausser der Rich- 
tung auch das Tempo der Anteilveränderung, d. h. das Zuwachs- bzw. Schwundmass in 
den verschiedenen Sukzessionsabschnitten genauer zu bestimmen. Bei mehrjährigen 
Kontrollabständen, besonders in Abläufen mit exogenen Störungen, wird nur mit Vor- 
behalt vom Jahresdurchschnitt der Intervallbilanz aus auf die eigentlichen Jahres- 
schritte geschlossen werden dürfen. Mit grösserer Ausgeglichenheit darf dann gerechnet 
werden, wenn auch der Gesamtverlauf einer längeren Kontrolireihe einen einheitlichen 
Kurs besass, was ebenfalls aus den Tempobestimmungen ersichtlich wird. 

Jedenfalls hatte es sich gezeigt, dass die intervallweise Bilanzierung der Bewegungen 
der einzelnen Arten, wie der pauschalen Artengruppen (physiognomische Wuchsform- 
gruppe, syndynamische Fraktionen usw.), für die Bewegungsbeurteilung der Phasenab- 
Iäufe, trotz gewisser Vorbehalte sehr aufschlussreich ist und wertvolle Vergleichsele- 
mente liefert. Erst auf dieser Grundlage lassen sich z.B. auffällige Entfaltungsschübe 
und Rückschläge hinsichtlich ihrer Wucht genauer umschreiben und vergleichen, oder 
können die vorherrschenden Bewegungstendenzen von Arten und Artengruppen in be- 
stimmten Sukzessionsabschnitten syndynamisch herausgearbeitet ,verden. 

a) Spezifische Dynamik. Als Mass für die spezifischen Intervallbewegungen, d. h. für 
das Tempo des Flächenzu~vachses oder -verlustes der einzelnen Art, gilt in dieser 
Arbeit der spezijscke Fläcirenii~dex s, gewonnen aus der Differenz der Flächenanteile 
(D %) von zwei sich folgenden (intervallbegrenzenden) Kontrollen, reduziert auf den 
Jahresdurchschnitt. Der positive Zahlenwert bezeichnet den Betrag der Flächenaus- 
weitung, der negative den der Flächenverminderung jener Art, in dm2 pro mXFläche 
und Jahr. 

Bei Kenntnis des Bewegungstempos der Arten (Mittel, Extreme) über längere Suk- 
zessioneabläufe lässt sich nicht nur der besondere Beweguiigsstil und die örtliche 
Änder~n~stendenz der Einzelarten näher bestimmen, der zahlenmässige Bewegungs- 



vergleich der Arten, die Synchronisierung ihrer Entfaltungsimpulse oder -rückschläge 
liefert wichtige Anhaltspunkte für die Charakterisierung der einzelnen Abschnitte des 
Phasenablaufs. 

Von grossem Interesse fiir generelle Vergleiche ist auch die Kenntnis örtlich ex t r e -  
m er  Zuwachs- oder S~hwundbeträ~e der Arten in Lokalgruppen von Flächen. Besonders 
möchte man die maximalen Entfaltungsbeträge solcher Arten kennen, die in den Flä- 
chenbeständen strukturell bestimmend hervortreten (Dominanzarten). Aber auch auf 
Zuwachsimpulse ökologisch wichtiger Zeigerarten wird man achten. Ihre K e ~ t n i s  kann 
wesentlich beitragen zur Abklärung der Ursachen einer Entwicklungsphase. Ebenso 
können die Schwundbeträge ökologisch empfindlicher Arten ein unmittelbares Mass 
sein für die Schärfe bestimmter Einflüsse. 

b) Summarische oder allgemeine Flächendynamik. Ein sehr brauchbares Mass der 
Lebhaftigkeit der Gesamtveränderungen in den einzelnen Phasen einer Dauerfläcbe er- 
gibt sich aus der Addition aller spezifischen Anteilverschiebungen (Summe der Progres- 
sions- und Regressionsbeträge) pro Kontrollintervall in Umrechnung auf den Jahres- 
durchschnitt (summarischer Flächenindex V ) .  

Mit Hilfe dieses Bruttowertes lassen sich bei der tabellarischen Sichtung, mindestens 
grosso modo, Abschnitte schwächerer und stärkerer Aktivität, d. h. Phasen der B e ruhi -  
gung  (z.B. Dauerphasen) und solche mit bewegtem Geschehen (z. B. Fälle des Phaseri- 
wechsele) auseinanderhalten. Für eine #x&lickschaffung ergeben sich daraus interes- 
sante Anhaltspunkte über den Bewegungs cha ra  k t e r  (Gleichförmigkeit, Unausge- 
glichenheit, hinhaltende Ber~higun~stendenzen usw.) einzeln e r  Sukzessions a b  - 
läufe, wie ganzer  F1 ä chengruppen. I n  Verbindung mit andern Feststellungen 
kann die Reihe der summarischen Indices einer Dauerfläche erste wichtige Anhalts- 
punkte über die sukzessionell wirksamen Triebkräfte liefern, indem z. B. ausgeglichene 
Indexreihen auf ungestört voranschreitende Spontanentwicklung weisen, wogegen 
nickweise erhöhte Werte gewöhnlich Reaktionen auf akute äussere Einwirkungen dar- 
stellen. 

Bei gesonderter Addition der spezifischen Progressions- und Regressionsschritte der 
Arten (Summe je auf den Jahresdurchschnitt umgerechnet) gewinnt man zugleich 
einen Begriff über das Intensitätsverhältnis der positiven und negativen Bewegungen 
(Index V-, Index V + ) .  In  Phasen der Bestandeslockerung überwiegt typischenfalls 
die Summe der Schwundbeträge, in Phasen der Verd ich tung  die der Zuivachsbewe- 
gungen. I n  katastrophalen stirungen oder erfolgreichen ~e~enerations~rozessen sind 
beträchtliche numerische Unterschiede h s c h e n  den Komponenten zu erwarten. 

Beispiel: Index V 8, zusammengesetzt aiis V- -3,5 und V+ +4,5, bedeutet, dass im be- 
treffenden Intervall der 1-m5-Dauerfläche pro Jahresdurchschnitt Regressionsbeträge von 3,5 dm2 

(oder D%) und Progressionen von 4,5 dma verzeichnet worden sind, so im Faiie der Verdichtung 
einer vorher lockeren Flächenbesetz~n~. 

Erläuterungen zu Index V. Theoretisch erreicht der Indexwert V sein Maximum bei 200 (D%). 
Dieser Extremfall einer Sukzessionsbewegung wäre (bei voll besetzter Probefläche)  da^ ver- 
wirklicht, wenn die flächenbedeckendp Arten einer 1-ma-Kontroll0äche innerhalb eines Jah- 
res vollständig durch andere ersetzt worden sind (T-100 und V+ +100). 

Ein derart umbruchhaftes Verschifbungstempo dürfte in perennierender Vegetation höchstens 
unter ganz besonderen Ausnahmeverhältnissen vorkommen (die Einhaltung eines gewissen Kon- 
tro~&hen-~inimums stets vorausgesetzt). 

In unseren Rasenbeispielen sind bis jetzt als kräftigste Verschiebungen, solche mit einem Index 
V von rund 20 nachgewiesen. Ein Index v = 20 bedeutet, dass in einer Quadratmeterfläche sich 
innert Jahresfrist 10 dm* vollstandigi veränderten, indem z. B. die Flächenverluste der regessi- 
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-den. DieserJahresdurchschnit setzt inder Fünfjahrbilanz unserer Kontrollabstände immerhin 
e h e  Aitenauswechslung auf der halben Probefläche (50 dmvm2) voraus, faziell also eine recht 
augenfäIlige Veränderung. 

Fälle geringster Flächendynamik. Mit besonderer Vorsicht sind die Zahlenwerte der niedrigsten 
Stufe der Flächendynamik (Index vunter 5) aufzunehmen. Denn je kleiner die summierten spezi- 
fischen Mengenverschiebungen sind, um so störender fallen etwaige Schätzungsungenauigkeiten 
ins Gewicht. In diesem Bereich besitzt der Index V deshalb nur dann einen objektiven Aussage- 
wert, wenn er sich auf sorgfitltigste Flächenanalysen stützen kann. 

Doch sind die kleinsten Mengenveränderungen ohnehin für die sukzessionelle Auswertung von 
relativ geringer Bedeutung, schon deshalb, weil sie auf vielerlei zufälligen Ungleichheiten der 
~ahresentwicklung der Einzelarten (Saisonschwanknngen, Beweidung usw.) beruhen können, die 
im gesamten SukzessiDnsgang unerheblich siud. So verdienen die allerkleinsten Indexwerte der 

Flächendynamik vor d e m  als Tiefstände der Flächenbe~e~ung Beachtung, 
eignen sich aber für differenzierte spezifische Vergleiche kaum. 

Selbst ziemlich ansehnliche Index-V-Beträge brauchen nicht bestimmten Sukzessionsschritten 
ZU entsprechen, sondern können von einem richtungslosen Oszillieren der Mengenwerte herrühren. 
Auch in sukzessionell stabilen Phasen lassen sich oft allerlei (fraktionsinterne) Bewegungen nach- 
weisen, die das einemal mehr im dl'emperamentn der Pflanxenverbindung (Annuellen- bzw. 
~eremen-Gesellschaften) begründet sein mögen, das anderemal durch Störungseidüsse auf 
Einzelarten ausgelöst werden. Ein Index V von null (= absolutes Starrbleiben des Mengenver- 
hältnisses im Terminvergleich) wird auch bei genauesten Flächenanalysen kaum je zu erwarten 
sein. 

Bei der Auswertung unserer Rasenbeispiele schien es angezeigt, die Index-V-Werte unter 5 im 
allgemeinen noch als Stufe sukzessioneller Ruhe (Latenz) gelten zu lassen. Für Flächen- und 
Phasenvergleiche mag eine skalenmässige Gliederung der flächendynamischen Werte erwünscht 
sein. Als Stufeneinteilung eignet sich die Zahl fünf und das Vielfache davon. Vgl. die Diagramm- 
figuren. In  der Einzelbesprechung wird man für die In tens i  t ä  tss tuf en der Flächendynamik 
zweckmässig auch möglichst einheitliche Bezeichnungen gebrauchen (Stufe I, 11,111, usw., als 
ruhig, mässig lebhaft, lebhaft, heftig, sehr heftig usw.). 

C)  Fraktionsdynamik. Die Bewegungen der Flächenfraktionen, als der wichtigsten 
Sukzessionselemente, sind i n  grossen Zügen zwar schon aus den die Etappenwerte (D %) 
verbindenden Kurven der Sukzessionsdiagramme erkennbar. Eine genauere z a h l e  n- 
m ä s s i g e  E r f a s s u n g  d e r  F r a k t i o n s b e w e g u n g e n  wird wiederum durch eine ent- 
sprechende Interuallbilanzierung möglich. Erst damit gewinnt man exakte Werte über 
die Intensität der Entfaltungsimpulse oder der Schmdbewegungen, über deren Stei- 
gerung, Maximum und Abschwächung, und mit diesen Werten wichtigste Unterlagen 
für eine eingehendere Beurteilung der elementaren Sukzessionstendenzen. 

Als FraLionsinYces (fA, fB, f C usw.) finden sich diese Tempoangaben im Auswer- 
tungsabschnitt unserer Sukzessionstabellen chronologisch aufgereiht. Ausser im Fall 
absoluten Sukzessionsstillstandes (Index f = 0) sind die Intervallschritte der Flächen- 
fraktionen logischerweise progressiv oder regressiv (Index f + oder f-). I n  grösseren aus- 
geglichenen Sukzessionsabschnitten verbinden sie sich häufig zu  Reihen gleichsinniger 
Bewegungsrichtung. Eine derartige Festigkeit des Kurses vermag aktuelle Sukzessions- 
tendenzen in eindringlichster Form zu charakterisieren. 

Uberhaupt zeichnen sich die Fraktionsbewegungen allgemein durch einen ausge- 
glicheneren, viel bestimmteren Kurs aus, als die Bewegungen der Einaelarten. Viele Zu- 
fälligkeiten des Artverhaltens sind im Gruppenverhalten kompensiert, weshalb schon 
relativ geringe Ausschläge der fraktionsdynamischen Kurven als zuverlässige Sukzes- 
sionshinweise gelten diirfen. Die Erfahrung h a t  gezeigt, dass selbst minime Regungen, 



z.B. ZU Beginn oder im Ausklingen eines Entfaltungsimpulses, sich harmonisch in 
grössere Bewegungsphasen eingliedern. 

Die Tatsache, dass die Arten einer Fraktion hinsichtlich ihrer Mengenveränderungen nie aiie 
dauernd gleichsinnig reagieren, sondern dass einzelne oft vom Kurs der übrigen abweichen 
(fraktionsinterne Unterschiede im Artverhalten) bedingt, dass der Index V der summarischen 
Flächendynamik (gegründet auf jede spezifische Einzelbewegung, Index s) zahlenmässig nicht 
immer genau der Summe der Indices f entspricht. Wie schon oben (unter Index V) angedeutet, 
kann der Fali vorkommen, dass der Index V einer Bilanzperiode beträchtlich ist, die Fraktions- 
bewegungen trotzdem gering sind. Das tritt dann ein, wenn die Unruhe in einer Dauerfläche ohne 
sukzessionelle Verschiebung blieb. Hierfür finden sich in dieser Arbeit mehrere Beispiele. 

In Verbindung mit den Etappencliagrammen liefern die fraktionsdynamischen Ta- 
bellen und Diagramme (vgl. Hauptteil) die wertvollste Grundlage für die Diskussion der 
örtlichen Sukzessionstendenzen sowie für eine kausale Beleuchtung der Sukzessions- 
schritte. 

d) Dynamik phyaiognomiader Gruppen. Ähnlich wie die Fraktionen, köiinen, je 
nach Auswertungsziel, auch andersgefasste pauschale Dauerflächenelemente, z. B. p hy  - 
si  o g no mis C he Ar t  engrup p en (Graminiden, Nerbiden, Zwqsh-äucher usw.) s b g e -  
mäss auf ihr intervallbezogenes Bewegungsmass hin bilanziert werden. In der vorlie- 
genden Rasenuntersilchnng ergab namentlich die Bestimmung der Gr aminiden- Be- 
wegung (Index g = positiver oder negativer Änderungsschritt des Graminidenpauschals 
im Intervall, reduziert auf den Jahresdurchschnitt) wertvolle Einblicke in bestimmte 
fazielle Wandlungsprozesse der Beobachtungsflächen. 

Gesamttendedeurteiiung. Wie die Fläehenauswertungen im Hauptteil dieser 
Arbeit zu zeigen vermtigen, vermittelt die Verbindung der verschiedenen Aspekte der 
syndynamischen Auswertnng vielseitigen AufschIuas über das reichhaltige Sukzessions- 
geschehen der Dauerflächen. Nachdem man auf Grund der speri$schen und gruppen- 
pauschalen Etappemnfeile (D%) und ihrer ge#taften Verschiebung in der Reihe der 
Kontroiletappen zunächst eine klme Gliederung und Diagnos t izierung der Suk- 
zessions a bschni t t e  erreicht hat, gelangt man mit der Herausarbeitung der Bewe- 
gungseleme~e ( Index  V, s, f, Ziffer i )  dariiber hinaus zur eigentlichen Erfassung des 
S ukze ssi onsflusses der Beoba&tun$sablä&. Diese syndynamische Auswertung 
ermöglicht eine exaktere und zugleich lebendigere Charakterisierung der sukzessionellen 
Abschnitte, der Entfaltungsimpdse oder -rückschläge, sowie des Voranschreitens auf be- 
stimmtem Entwicklungskurs. Mit der numerischen Erfassung ist die allgemeine Ver- 
gleichbarkeit dieser Bewegungsdemente gewährleistet. 

Dieses Auswertungsverfahren Aihrt zu durchaus objektiven Ergebnissen, und es ver- 
mag, unbelastet von kausalen Mutmassungen oder bloss spekulativen Erwägungen über 
ein angesteuertes Entwicklungsziel, in das wirkliche Geschehen in der Dauerflächenve- 
get ation einzudringen. 

Nur eine differenzierte deskript ive Erfassung der Sukzessionszustände 
und  Bewegungsprozesse vermag auch eine t ragfähige Basis fü r  Untersu-  
C hung en i n  kausaler  Richtung zu liefern. Erst mit der eingehenden Beschreibung 
und Klarstellung der strukturellen und syndynamischen Verhältnisse in den örtlichen 
Sukzessionsabläufen und Einzelphasen wird der Boden hinreichend vorbereitet sein für 
ein.geordnetes schrittweises Eindringen in die Komplexität der sukzessionsbestimmen- 
den Faktoren, was schliesslich zum Ziel einer umfassenden Abklärung der Frage der 
Spontaneität (Autogenie), bzw. der Fremdaus~lisung (Allogenie), der einzelnen Sukzes- 
sionsschübe führen könnte. 
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11. AUSBLICKE AUF DIE KAUSALE 

SUKZESSIONSBEURTEILUNG 

Auch im Rahmen einer deskriptiven Dauedächen- und Entwicklungsdarstell~n~ 
drängen sich fortwährend Erklärnngsversuche auf. Das Bedürfnis zu kausalen Betrach- 
tungen regt sich vor allem dann, wenn die Auswertung zeigt, dass die Phasengliederung, 
1;. B. ein überraschender Phasenwechsel, in zeitlich engem Zusammenhang mit markan- 
ten Veränderungen der örtlichen Begleitmstände erfolgte, und es deshalb naheliegt, in 
zeitgleichen oder vorausgegangenen Eirnvirkungen die unmittelbare Ursache der er- 
fassten Bewegung zu suchen. Auch wenn in dieser Arbeit auf kausale Fragen jeweils nur 
kurz und beiiädg eingetreten werden kann, da sie zur endgültigen ~ ~ k l ä r u n ~  meist 
&er ökophysiologischen Sonderuntersuchung bedürften, wird man sich doch schon auf 
dieser Stufe der Phasenbesprechung mindestens giundsätelich über die generellen 

Tr iebkräf te  des Sukzessionsgeschehens Rechenschaft geben 
müssen. Es ist deshalb nicht zu umgehen, den Erläuterungen über die Technik der 
Dauedächenuntersuchung einige Bemerkungen über die kausale Fragestellung und 
Methodik anxuschliesstm. Die hier geämserten Gedanken und Ausblicke sind die Frucht 
einer jahrzehntelangen, auf breiter Grundlage durchgeführten Sukzessionsbeobaehtnng 
und kritischen Methodenerprobung. 

Jede eingehende Dauerflächenbeobachtung läset indessen meist bald erkennen, dass 
aus der Vielzahl d~ registrierten Vegetationsveränderungen die wenigsten auf klar 
greifbare Standortsveränderungen oder gleich auf bestimmte Einaelfaktoren zurückge- 
f i t  werden können. Vor allem wird mag entdecken, dam die natürliche Bodenent- 
wicklung (Bodensukzession), schon ihres meist sehr langsamen Tempos wegen, selten 
als beherrschende Ursache elementarer  Anderungsschri t te  inFrage kommt. Im 
Sukzessionsgang weniger Jahrzehnte soheinen Substratveränderungen ganz offensicht- 
lich nicht jene überragende Rolle als treibende Kräfte zu spielen, die ihnen in gross- 
~ t d g e n  säkularen Sukzessionsreihen (z. B. Podsolierungsserien) zukommen mag. Schon 
kürzere Einblicke in das Dauerflächengeschehen lassen klar erkennen, dass das Phä- 
nomen der Vegetationsentwicklung jedenfalls nicht voll erfasst würde, wenn man 
dieses bloss als passive Reaktion auf klimatisch-minerogene Substratveriinderungen 
USW. verstehen ~iollte. 

In  den engern Bezirken der Dauerflächenausschnitte rücken vielmehr solche Ele- 
mentarprozesse in den Vordergrund, die unmittelbar der Ak t iv i t ä t  und P r o  duktivi-  
t ä t  der  pflanzl ichen Organismen entstammen und, zunächst einmal ohne sicht- 
bare äusiere Ursache, in der strukturellen Ausgestaltung, in faziellen Veränderungen 
USW. der Flächenbestände zutage treten. In biologischer Sicht wird sich das Phänomen 
der Vegetationsentwicklung ja ohnehin niemals auf blosse Standortssukzessionen re- 
duzieren lassen, sondern erscheint immer als Kette biologisch zu charakterisierender 
Zustände und Zustandsänderungen, deren spesifischer Grundmassstab, stets und iiber- 
all die Organismen mit ihrer Fortpflanzung und ihrem bestimm~en (akt iven  und  
passiven) okologischen Verhal ten sind. Pflanaengmellschaften, mindestens 
jene in Form von Dichtbeständen, werden sich niemals ganz als passive Aggregate, als 
blosses Spiel wechselnder Standortszusthde verstehen lassen. 

Jedoch dürfen die Pflanzengesellschaften keineswegs als  Organismen 
be t rachte t ,  noch darf i n  den Sukzessionen eine Entwicklungsform nach 
Mass und Wesen des ontogenetischen Werdens, Reifens und  Vergehens 
erwar te t  wer den. Auch wenn Pflanzenbestände bei ungestörter Optimalentwicklung 
in Zusammensetzung, Struktur und Stoffhaushalt eine gewisse Selbständigkeit als 



debenseinheit höherer Ordnung» erreichen, bleiben sie immer ein 0 r g a n i  s m e n k 01 - 
l e k t i v  und müssen als solches stets zuerst auf das Organismenverhältnis hin unter- 
sucht werden. 

Während die Entwicklung der Einzelorganismen in höchstem Masse und engsten 
Grenzen vom Erbgut gesteuert verläuft, wobei die auseinander hervorgehenden Jugend- 
und Reifestadien in ihrer Form und Folge nur in beschränktem Umfang durch äussere 
Einfiüsse modifiziert werden können, fehlt dem Pflanzenbestand, als einem Artenkollek- 
tiv, jenes strenge ontogenetische Leitprinzip spezifischer Zielstrebigkeit, und die Modi- 
fizierbarkeit des relativ lockern Bestandesgefüges durch äussere Einflüsse ist enorm 
gross. Wenn vergleichsweise die Einzelpflanze einer Spezies morphologisch im engbe- 
grenzten Schwankungsbereich zwischen Kümmerform und luxurierender Entfaltung, 
zwischen hygro- und xeromorpher Gestalt usw. variiert, so gehört es zum Wesen des 
Pflanzenbestandes, dass er stets in seiner ganzen Struktur, in Mengenverhältnis und 
Artenzusammensetzung usw., durch die wechselnden Standortsverhältnisse tiefgreifend 
beeinflussbar bleibt. Eine Sukzessionsforschung, welche den Pflanzengesellschaften a 
priori den Rang von Organismen mit irreversibler Entwicklung und Reifung beimisst, 
wird an der Wirklichkeit vorbeigehen. 

a) Autogene Sdtzasionsschritte 

TANSLEY (1926) unterscheidet mit Recht zwischen autogenen und allogenen Trieb- 
kräften der Sukzession. Doch ginge man zu weit, diese Unterscheidung zum Einteilungs- 
grund für eine allgemeine Klassifikation der Sukzessionen zu machen. Die Dauerflächen 
zeigen immer wieder, dass die sukzessionsbestimmenden Faktoren im natürlichen 
Ortsablauf l e ich t  wechseln,  so dass sich selbst kürzere Kontrollreihen in dieser 
Hinsicht meist als heterogen erweisen. Deshalb ist es richtiger, diese Begriffe in der 
Sukzessionsanalyse zunächst ganz auf elementare Ent~~cklungsabschnitte zu be- 
schränken und sie ausschliesslich auf klar definierte Änder~n~sschrit te oder homogene 
Dauerphasen usw. zu beziehen. Je nachdem, ob dem Pflanzenbestand selbst entstam- 
mende Impulse das Geschehen bestimmen, oder ob von aussen kommende Wirkungen 
entscheidend sind, wird man folgerichtig von a u t o g e n e n  oder a l logenen P h a s e n  
sprechen. tfbrigens muss (besonders in Dauerzuständen) auch mit Fällen des Inter- 
ferieren~ bestandesinterner und -externer Faktoren gerechnet werden, ohne  dass daraus 
eine durch diese oder jene Faktorengruppe bestimmte Entwicklungsrichtung resultiert 
(vgl. die Fälle mit Sukzessionsstillstand). 

Zur Gewinnung einer Analysengrundlage, jedoch nicht im Sinne einer Sukzessions- 
systematik (eine solche wäre logischerweise erst am Ende umfassender Vergleiche natür- 
licher Sukzessionsabläufe am Platz), sei hier eine t fb  er  s i c h t  über die Herkunftsmög- 
lichkeiten autogener Sukzessionsagentien versucht. 

Die entwicklungsbestimmenden Wirkungen, die vom Pflanzenbestand und seinen 
Wachstums- und Erneuerungsprozessen ausgehen, sind im allgemeinen wenig auffällig 
und werden bei sukzessionellen Vegetationsbetrachtungen oft übersehen oder (in einer 
irrigen ontogenetischen Sukzessionsauffassung) zu Unrecht als selbstverständliche Ge- 
gebenheiten hingenommen, die keiner weitem Untersuchung bedürfen. Doch weil die 
Pflanzenbestände keine Organismen sind, ist sowohl ihre dauerhafte örtliche Existenz, 
~vie die polytope Gleichförmigkeit pflanzlicher Verbindungen, keine Selbstvcrständlich- 
keit, sondern es wird ihre Entwicklung von Fall zu Fall von neuem zum Problem. Zu- 
dem verlaufen viele aus dem örtlichen Zusammenwirken der Arten resultierenden Ver- 
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schiebungen oft so langsam und unauffällig, dass man sie, ohne langfristiges bzw. zeit- 
Verfahren, gar nicht als Bewegungen zu registrieren vermag. Die regulativen 

Kräfte der autogenen Sukzessionsprozesse müssen im ökologischen Verhalten der 
pflanzen und im besondern in ihrer spezifischen Aktivität gesucht werden, und nur die 
vom pflanzlichen Zusammenwirken ausgehenden Effekte sind es, die der Bestandesent- 
wicklung im engeren Sinne (development) eine gewisse Selbständigkeit als biologischem 
Phänomen zu verleihen vermögen. 

In  ihrer ganzen Vielfalt und Reichweite vermag man die autogenen bestandes- und 
s&essionsgestaltenden Kräfte der Pflanzen heute noch kaum zu überblicken. Im 
sinne eines geordneten Vergehens sollten bei Sukzessionsanalysen jedoch mindestens 

die folgenden bestandesinternen Faktorengruppen als möglicher- 
weise struktur- und sukzessionsbestimmend ins Auge gefasst werden: a) Einmal ist mit 
der Tatsache zu rechnen, dass die Pflanzen @zw. die örtlich vorherrschenden unter 
ihnen) schon allein durch ihre körperlich-räumliche Existenz, durch die Entfaltung und 
Erstarkung ihrer ober- und unterirdischen Organe, in ganz spezifischer Weise gestal- 
tend, festigend oder wandelnd auf das Bestandesgefiige zu wirken vermögen. Massivste 
und nachhaltigste korporelle Wirkungen auf die Bestandesentwicklung sind natürlich 
bei gedrängtem Zusammenschluss, in Dichtbeständen, zu erwarten. Daraus resultiert 
nicht nur eine dauerhafte mechanische Ortsfixierung und morphologisch bestimmte 
Raumaufteilung; untrennbar mit der kärperlichen Entfaltung verbunden, ergeben sich 
in jedem Fall auch charakteristische Auswirkungen auf das Mikroklima des Pflanzen- 
bestandes. Letzteres gilt für die mannigfaltigen Waldbestände mit den ihnen eigenen 
Schatten- und Luftfeuchtigkeitsverhältnissen usw. ebenso, wie für die kleinräumigen 
Verhältnisse in Rasen- und Zwergstrauchbeständen oder in Moospolstern. Schon durch 
solche mikroklimatische Effekte können die Existenz- und Verjiingungebedingungen 
der herrschenden, wie der eingegliederten Bestandeselemente, in nachhaltiger Form be- 
stimmt werden. Sehr strenge, unabtauschbare Bestandesbindungen werden zwar aus 
solchen mikroklimatischen Raumeffekten kaum hervorgehen, häufig aber dauerhafte 
Ortsbeziehungen. b) Weiter in Betracht zu ziehen, obwohl ohne eingehende ökophysiolo- 
gische Spezialuntersuchungen schwer nachweisbar, wären die funktionellen Effekte in 
den Pflanzenbeständen, die sich aus dem Zusammenspiel der besonderen physiologischen 
Funktionen der Spross- und Wurzelorgane der Bestandespartner (Wasser- und Nähr- 
stoffhaushalt, Gasaustausch, Wirk- und Hemmstoffe W.)  ergeben. Auch solche Prozesse 
mögen von Fall zu Fall für die ~ntwicklung, Zusammensetzung und Gleichgewichtsbil- 
dung der Bestände von grosser Bedeutung sein und können unter Umständen zu be- 
sonders engen und dauerhaften interspezsschen Kontakten oder symbiotischen Bin- 
dungen führen. C) Als dritte, im sukzessionellen Daueraspekt sicher bedeutendste 
Gruppe, müssten die postvitalen Effekte als autogene Stabilisations- und Regulations- 
faktoren in Rechnung gezogen werden. Auch in den höheren Bestandesschichten können 
abgestorbene Pflanzenorgane strukturell eine gestaltende Rolle spielen (stehende Baum- 
gerippe und abgestorbene Kronpartien irn Naturivald, oder vorjährige dürre Reiser und 
Grasblätter oder -halme als dauerhafte Strukturelemente in Heide- und Steppenbe- 
ständen). Besonders massiv und nachhaltig formen und bestimmen postvitale Produkte 
aber im Bereich der Bodenoberfläche, als Streuauflagen (Förna), als Fallholdager, als 
Rohhumusschichten (Mär) usw. die Bestandesverhältnisse vieler Naturgesellschaften. 
Dazu kommt jenes organische Material, das - unter Eingreifen der Mikroorganismen 
des Edaphons - in den fortgeschrittenen Stufen der Zerkleinerung und des chemischen 
Abbaus die tiefem Bodenschichten charakterisiert. Der phytogene Anteil an der Boden- 
bildung reicht in den feinsten Vermischungs- und Wandlungsprozessen bis zum Humus- 
Ton-Komplex, so dass praktisch jeder humushaltige Boden durch einstige oder derzei- 



tige Besiedlergenerationen mitgeprägt wkd. Natürlich wäre es interessant, die sukzes- 
sionsbestimmende Wi~kung der spezihchen Zerfallsprodukte jeweils über eine längere 
(säkulare) Phasenfolge hin nachzuweisen (2.B. in Rasensukzessionen auf Moor- oder 
Waldboden, in Waldsukzessionen auf Weideböden usw.). 

Dominanz. Das Problem des bestandesinternen Zusammenwirkens gipfelt schliess- 
lich in der Frage, ob und wie weit dessen Effekte einzeln oder in ihrer ze i t l i chen  
S u m m i e r u n g  u n d  K o n t i n u i t  ä t  zur Herausbildung und Stabilisierung sukzessio- 
neller D a u e r z u s t ä n d e  führen können oder ob und wie weit dieses Zusammenwirken 
ganze E n t w i c k l u n g s  ab läuf  e entscheidend zu beherrschen vermag, indem es auf 
Zusammensetzung, Mengenverhältnis der Arten und Bestandesgruppen und so auf die 
Dynamik der Einzel- und Gesamtbewegung von Einfluss ist. 

Sukzessionell besonders bedeutsam ist die Frage der a u t o g e n e n  H e r a u s b i l d u n g  
s t a b i l e r ,  ze i t l i ch  d a u e r h a f t e r  V e g e t a t i o n s s t r u k t u r e n ,  wie solche in unsern 
geographischen Breiten meist durch eine oder  wenige A r t e n  b e h e r r s c h t  sind 
(Dominanzbestände). 

Die Fähi~kei t  zu örtlicher Dominanz wird man zum vornherein am ehesten bei sol- 
0 

- - 

chen Arten erwarten dürfen, die schon gemäss ihrer spezifischen Vermehrungsweise und 
Reproduktion~kraft zu Massen wu C h s  befähigt sind, d. h. dichte, ausgedehnte und 
dauerhafte Bestände zu formen vermögen. zur-~ominanz eignen sich vor allem auch 
perennierende, überdies immergrün belaubte Arten (wie z.B. viele waldbildende 
Nadelbaumarten). Wenn solche Pflanzen zudem ökologisch wenig wählerisch, vielleicht 
ausgesprochen euryözisch sind, werden sie sich mit ihren Massenbeständen leicht 
über kleinere oder grössere Standortsunterschiede hinwegzusetzen vermögen und 
können dann auf breitestem Raum zur Dominanz gelangen. Mit ihrer robusten Be- 
standesstruktur. mit ihren im Laufe der Jahre sich häufenden Zerfallsorodukten usw.. 
vermögen sie gegebenenfalls den Standort (z.B. mikroklimatisch, chemisch usw.) über 
grosse Flächen derart dauerhaft und charakteristisch, d. h. in so bestimmter Weise zu 
gestalten, dass das D o min anzg  e f üge  einerseits für weitere, eventuell sehr anspruchs- 
volle Besiedler zum beständigen oder gar bevorzugten Auf e n t h a 1 t s o r t werden kann. 
Umgekehrt ist es denkbar, dass ökologisch etwas anders orientierte Arten im solchermas- 
Sen dominierten Standort nicht existieren können und w ä h r e n d  d e r  Dauer  dieses  
D ominanzzus t  andes  von der Stelle awgeschlossen bleiben. Ökologisch hochemphd- 
liche (stenözische) Arten, wie manche Orchidaceen, kennen wir längst als ortsbeständige 
oder gar exklusive Bewohner bestimmter (autogen entstandener) Dominanzbestände, 
so etwa Goodyera repens, Corallorrhiza t r iPa,  Listera corduta als Besiedler kompakter 
Moos/Nadelstreu-Schichten in Pineten, Piceeten usw., oder Nigritella, Coeloglossurn 
oder Chamorchis in humosen Rasen, wobei feinst abgestimmte funktionelle Kontakte 
und Mykorrhiza-Beziehungen deren Existenzmöglichkeit begünstigen mögen. Andrer- 
seits sind es wiederum organische Auflageschichten und Humuseffekte, die in dieser oder 
jener Form das örtliche Existieren und Ausharren von obligaten Mineralbodenpflanzen - 
in solchen Beständen unmöglich machen. 

Falls es nun der Duuerbeobuchtung gelingt, langfristig bes tänd ige  K o m b i n a  ti o - 
nen  zwischen f l ächenbeher r schenden  A r t e n  u n d  (zah lenmäss ig  vie l le icht  
spär l i chen)  Bewohnern solcher  D o m i n a n z b e s t ä n d e  statistisch nachzuivei- 
sen, so darf wohl mit grösster Wahrscheinlichkeit mit f festen ökologischen Bindungen 
gerechnet werden, selbst dann, wenn die gleichen Arten gelegentlich in andern («fremden») 
Pfl anzen~erbindun~en angetroffen werden. Mit dem Nachweis zeitlich fester Dominanz- 
Abhängigkeiten wird die Sukzessionsanalyse wertvolle Einblicke in ein Kernphänomen 
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Gesellschaftsbildung vermittdn. Auf dieser Grundlage mag es auch 
etwa geIinga, die ökologischen bzw. soziologischen Treue- und Kon~tansbeziehun~en 
der Arten zu gewissen Standorten oder Pflanzengesellschaften so zu differenzieren, 
dass a) zwischen Bindungen an bestimmte lokalökoZogische Verhältnisse (des Terrains, 
des Lokalklimas und der Hydrographie), und b) solchen an den dominierten Standort 
rntmchieden werden kann. Zwar werden fur die endgültige Klämng der diesbezüglich 
rnassgehenden Einzelfaktoren stets ökt$z~siologische Cpezialuntersuchungen erforder- 
lich sein. I n  unseren Flächmbeobachtungm begegneten wir mehrfach Fällen, in denen 
&ch die erwähnte Baziehirngsdiffermiermig: deutlich abzeichnete. 

In der kausalen Fragestellung ist der phasenweisen D ominans,  als möglichem 
autogenem Steuerungsprinzip der  Bestandeaent~vicklung,  grösste Beach- 
tung zu schenken. Wenn iiberhaupt, dann werden am ehesten im Dominanzphänomen 
der Pflanzenbestände autogene Schubkräfte als generell richtungsweisend in Er- 
scheinung treten. Mit der Frage, wie weit ein örtlicher Sukzessionsablauf in langer 
Sicht sein Gepräge von einer dominanten Pflanzenart oder Artengmppe erhält, erfährt 
die kausale Fragestellung jedenfalls eine wichtige Präzisiemng. 

Ungewiss muss bei dem vorlädg nur spärlich vorliegenden Erfahrungsmaterial über 
natürliche Sdczeesionsabläufe die weitere Frage bleiben, ob es auch eine autogene , 
d. h. ohne Wandlung der Aussenbedingungen erfolgende D omina n5 er l a hmung gibt, 
wa8 entfernt mit dem Altern der Einzelorganiamen verglekhbar wäre. Erschemungen 
in der Natur, welche an ein Vorkommen spontaner Auflösungsprozesse denken lassen, 
kann man da und dort beobachten. Die Wandlung der BültenscheiteI in überhöhten 
Hochmoorbeständen, Wachstumsverminderungen in Pflanzenbeständen, wie sie etwa 
auf «Bodenmüdigkeit» zuriickgeführt werden, sind Beispiele, die darauf hinweisen, dass 
auch der Frage eines autogenen Dominansxerfalls grundsätzlich Beachtung zu schenken 
wäre. Doch wird dieses Phänomen nm in genauesten sukzessionellen Daueranalysen 
abgeklärt werden können. 

6) Allogene Sukmdomachritte . 
Geläufig sind jedem aufmerksamen Naturbeobachter Vegetationsveränderungen, 

die ganz offensichtlich auf Sussere Einwirkungen hin erfolgten. Hier mag ihm die Wie- 
derbewaldung einer Lawinenschneise, die Wiaderberasung einer Erosionsböschung, 
dort die Begrünung einer Brandstelle oder Schlaglichtnng ins Auge fallen, anderswo 
die Reaktion eines Rasens auf Beweidung. Hinsichtlich ihrer Herkunft können die viel- 
fältigen Möglichkeiten externer Eimwirkungen auf die Vegetationsentwicklung in folgen- 
der Gruppierung in die praktische Sukzessionsbeobachtung einbezogen werden. 

ta) Allgegenwärtig sind die Einflüsse des Terrains, des Lokalklimas und der hydro- 
graphischen Ortsbedingungen auf die Vegetationsentwicklung, kurz die ZohZökolagischen 
Subtwsionseinfliisse. Die Frage ihrer sukzwsioasbestimmenden Rolle wird dann am 
dringlichsten, wenn im Rahmen dieser Aussenfaktoren schroffe (vielleicht katastrophale) 
Verinderungen erfolgen, so dass die örtliche Sukzession, verursacht durch die äussere 
Dynamik, eine vorübergehende Veränderung erfährt oder definitiv auf eine andere 
Bahn verwiesen wird. Gerade in der Vielgestaltigkeit der Gebirgsstandorte ist sehr 
häufig mit lokalökologisch bedingten (topo-allogenen) Enbdcklungsverschiebungen zu 
rechnen. b) Reichhaltig und tiefgreifend in den Auswirkungen, doch vorläufig noch 
kaum umfassend und geordnet überblickbar, ist die Gruppe der tierischen Sukzessions- 
einflüsse. Auf breitestem Raum vermtigen herbivore Gross- und Kleintiere (Beweidung, 
Benagung usw.) die Entwioklung der Vegetationsdecke zu prägen. Mit einer eher tempb- 



rären Umgestaltung und Regeneration ist in der Folge von Eingriffen tierischer ~Schäd- 
linge» zu rechnen. Mannigfache örtliche Modifikationen des Sukzessionsgeschehens er- 
geben eich auch in Zusammenhang mit tierischer Grab- und Bautätigkeit (Höhlen, 
Gänge, Baue, Aushub usw.). C) Auch pjZanzZiche Einwirkungen werden unter Um- 
ständen zu Fremdfaktoren des örtlichen Sukzessionsgeschehens. Dann nämlich, wenn 
die Einwirkungen von Pflanzen stammen, die nicht dem Probebestand selbst angehören. 
Beispiele: S c h a t t e n d ,  Laubeinstreuung von benachbarten oder entfernt stehenden 
Bäumen in eine Rasenfläche, oder das Hereinwachsen der Wurzeln oder Rhizosphäre, 
dann das Eingreifen von Pilzinfektionen in die Bestandesentwicklung usw. Mit phyto- 
allogenen Umgestaltungen ist auch in Zusammenhang mit dem Neuauftreten adventiver 
Gewächse zu rechnen. d) Eine besonders reichhaltige Gruppe entwicklungsmodifizieren- 
der Faktoren entstammt der menschlichen Tätigkeit. Unmittelbar, oder auf dem Um- 
weg über die drei vorgenannten Faktorengruppen, greift der Mensch seit je in seinen 
Lebens- und Wirtschaftsbereichen in die natüriiche Vegetationsentwicklnng ein. Es 
wäre aber irreführend, einzig die anthropo-allogenen Sukzessionsschritte als ~sekun- 
därem Entwicklung zu bezeichnen. Selbst durchaus reine Naturfaktoren, wie etwa eine 
intensive örtliche Wildbeweidung, vermögen im betreffenden Rasenbestand s e kun dar  
eine (zoo-allogene) Entwicklungswende zustandezubringen, wofür in dieser Arbeit ein- 
drückliche Beispiele vorliegen. Es ist jedenfalls besser, Rangzahlen, als das was sie sind, 
in rein formaIer Weise zu verwenden, und sich im übrigen in kausalen Diskussionen der 
sachlich genauern Begriffe autogen und aiiogen zu bedienen. 

In Res e r V a t e n sucht man im besondern die anthropogenen Einwirkungen auf das 
Naturgeschehen auszuschalten, bzw. auf ein Minimum zu beschränken. Die Dynamik 
im lokalen Terrain, die Tiereinwirkungen usw., welche den autogenen Gang der pflanz- 
lichen Bestandesentwicklung unter Umständen erheblich abzulenken und zu modifi- 
zieren vermbgen, bleiben selbstverständlich unbehindert, und es ist in den suhessionel- 
len Vegetationsanalysen stets grundsätzlich damit zu rechnen. Aber auch viele anthro- 
pogene Einflüsse aus der Zeit vor der Reservation (Abholzen, Brandwirkung, Beweidung) 
haben mancherorts so massive und nachhaltige Vegetationsveränderungen hinterlassen, 
dass sie auch der heutigen Entwicklung ein anthropo-allogenes Gepräge verleihen, wie 
2.B. in der düngerbeeidussten Vegetation. 

Im Rahmen der D auerflächenver suche wird sich die kausale Sukzessionsbeur- 
teilungangemeininerster Linie den aktuellen, zeitlich entsprechenden Aussen- 
einwirkungen auf die Probcbestände zuwenden, und für den unmittelbar beob- 
achteten Sukzessionsabschnitt eine Auseinanderhaltung autogener und allogener Ur- 
sachen anstreben. Das setzt voraus, dass neben der Registrierung der Vegetationser- 
scheinungen bei den Dauerflächenaufnahmen die standörtlichen Sukzessions u m - 
stände eine sorgfältige Beachtung erfahren, damit hernach die in der Tabellenauswer- 
tung sichtbar werdende Phasengliederung im Spiegel der allfäIlig festgestellten Ver- 
schiebungen und Akzente der äusseren Bedingungen beurteilt werden kann. 

Selbstverständlich kann sich der ffberblick über den Verlauf der Sukzessionsum- 
stände bei einer etappenweisen Flächenbeobachtung ebenfalls nur auf die Zustände der 
Kontrolltermine stützen. Er bleibt daher mehr oder weniger lückenhaft. Indessen ge- 
lingt es recht häufig, mit grosser Bestimmtheit auf die Verhältnisse in den Zwischen- 
pausen aurückzuschliessen, da viele Einwirkungen (Erosions- und Sedimentations- 
effekte, Beweidungs- und Düngereffekte usw.) im Terrain, oder in der Vegetation in und 
ausserhalb der Dauerfläche, nachhaltige und gut ausdeutbare Spuren hinterlassen, die 
nicht selten auch genauer datierbar sind. 
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~ 1 s t  bei Kenntnis der Sukzessionsumstände und ihrer  chronologischen Gliede- 
r u n g  wird man auf eine ursächliche Beurteilung registrierter Verände~un~sschritte des 
manzenbestandes eintreten kamen, wobei es sich dann zeigen mag, wie weit diese Ver- 
hdernng als passive Reaktion auf äussere Einfiüsse zu verstehen ist, oder (wie im 
Falle konstant gebliebener Aussenbedingungen) als ein autogenes Ergebnis der Be- 
standesaktivität aufgefasst werden müsste. 

Angenommen, dass selbst eine ganze Gruppe von Probeflächen einheitlicher Aus- 
pngsvegetation im Auswertungsergebnis einen üb  er  einstimmenden Änderungs- 
kurs verrate, so konnten wir trotzdem ohne Kenntnis der aktuellen Begleitumstände 
&mal6 sicher entscheiden, ob die nachgewiesene Sukzessionstendenz auf einen au  t o - 
genen Entwicklungshpuls dieser Flächenbestände zurückgeht, oder ob die Entwick- 
lung jener Flächen durch gleiche Ausseneinwirkungen, also passiv - allo ge n in diese all- 
gemeine Richtung getrieben wurde. 

Für jeden Kontrollabschnitt einer Sukzessionsbeobachtung müsste für dessen kausale 
leleuchtung, mindestens in groben Zügen, darüber Klarheit gewonnen sein, ob in dieser 
:eit 

a) die Aussenbedingungen konstant geblieben sind, oder ob 
?) mit feinsten (im Eintagsaspekt vielleicht kaum erkennbaren) stetig gleitenden Ver- 

schiebungen einzelner Aussenfaktoren zu rechnen ist, oder ob 
) kleinere zeidich akzentuierte Abweichungen von den Normalbedingungen vorkamen, 

oder ob 
scharfe und nachhakig wirkeide Verschiebungen in den Sukzessionsumstände~z statt- 
fanden und sich in gleicher oder veränderter Richtung wiederholten. 

Die folgenden Erläuterungen zu den ausgesonderten Typen der  zeitlichen Ge- 
s t a l tung  der  Sukzessionsumstände mögen die Notwendigkeit ihrer methodischen 
Berücksichtigung noch deutlicher aufzeigen. 

a) Sukzessionsausschnitte des eraten Typs (gleichbleibende Sukzessionsbasis) müssten 
sukzessionskundlich insofern von grosser Bedeutung sein, als sie die vom Bestand selbst 
ausgehenden Entwicklungskräfte zweifellos am klarsten zum Ausdruck zu bringen ver- 
mögen. Vorausgesetzt, dass der betreffende Standort überhaupt besiedlungsgünstig ist, 
wäre unter konstant bleibenden Bedingungen am ehesten eine Bestandesentwicklung 
zu erwarten, die ausschliesslich ihren eigenen Entwicklungsgesetzen gehorcht und in 
hinreichenden Zeiträumen zur Bildung von Dichtbeständen, bestandesinternen Aus- 
gleichsprozessen sowie zu einer strukturellen Gleichgewichtsbildung dauerhaften Ge- 
präges führen könnte. 

Indessen werden absolut konstante Sukzessionsumstände in der Natur - im Gegen- 
satz zur künstlich geschaffenen ExperimentaIsituation-vermutIich nur selten oder kurz- 
fristig anzutreffen sein. Angenähert  dürfte eine Gleichförmigkeit der äussern Bedin- 
gungen jedoch häufig verwirklicht sein. Auf Felsflächen schwerverwitterbarer Gesteine 
mit allmählicher Bildung einer geschlossenen Vegetationsdecke und entsprechender 
Humusakkumulation, als autogener Leistung der pflanzlichen Pioniere (Flechten, 
Moose, Phanerogamen), vollziehen sich Entwicklungsschritte von diesem Typ. Mit 
edaphisch stabiler Sukzessionsbasis wäre (mindestens theoretisch) auch in Phasen der 
Bestandesentwicklung auf bereits vollausgereiften Klimaxböden zu rechnen. 

b) Soweit schon ersichtlich, dürfte der Fall einer Sukzession auf allmählich (gleitend) 
ändernder Basis, sowohl in kürzeren wie längeren Beobachtungsaliläufen, sehr häufig sein. 
Stetige terraindynamische Wandlungen in Verbindung mit der Erosionstätigkeit auf 



schwach geneigtem Gelände, langsame atmophärisch bedingte Auswaschungs- oder Aus- 
laugungsprozesse im Bodensubstrat, feinste Sedimentation aus Luft, Schnee und 
Sickerwasser usw., sind im Gebirge verbreitete Erscheinungen, und es ist anzunehmen, 
dass durch sie, in Zeiträumen von Jahrzehnten und Jahrhunderten, sich die örtlichen 
Sukzessionsbedingungen auf vielen Standorten entscheidend wandeln, - ohne dass dieses 
Geschehen im Eintagsaspekt vielleicht überhaupt bemerkt wird. Ähnliches mag auch 
hinsichtlich vieler nachhaltiger Tiereinflüsse gelten, wie beispielsweise im Zusammen- 
hang mit dem An- oder Abtransport von organischem oder mineralischem Feinmaterial 
durch Ameisen. Auch bei mancherlei Fremdeinflüssen von Pflanzen, z. B. einer wachs- 
tumsbedingten Zunahme von Baumschatten auf Versuchsflächen, ist mit dieser Ver- 
änderungsform zu rechnen. 

Gerade in unauffällig langsam abgelenkten Sukzessionsphasen wird aber das Aus- 
einanderhalten bestandesinterner und -externer Faktoren, und des bei der  sei t  s 1 ang  - 
s am e n Wirkens, oft besonders schwierig sein, d. h. auf jeden Fall erst auf Grund lang- 
fristiger Beobachtungsreihen m6glich werden. 

C) Auch Fälle, in welchen die Sukzessionsumstände am Beobachtungsort nur für 
kurze Zeit und wenig tiefgreifend aus ihrer Konstanz (oder aus ihrem stetigen Gleiten) 
abweichen, wodurch die örtliche Vegetationsentwicklung vorübergehend aus ihrem 
eingeschlagenen Kurs abgebracht wird, scheinen in der Natur sehr häufig vorzukommen. 
Mit dieser Möglichkeit muss besonders in belebten Sukzessionsbewegungen gerechnet 
werden. Sowohl kleinere terraindynamische Veränderungen, wie vor allem Witterungs- 
anomalien (%.B. mit leichten 6rtlichen Dürre- oder Vernassungseffekten usw.) s ielen 

,.P an Gebirgsstandorten eine wichtige Rolle. Ebenso k6nnen kurzfristige Tieremgriffe 
(Lokalbeweidung, Insektenschäden usw.) temporäre Abweichungen und Akzente in den 
Normalverlauf der Ausseneinflüsse bringen und in der Vegetation leichtere «Störungen» 
hervorrufen. Sukzessionskundlich können vorübergehende Abweichungen von beson- 
derem Interesse sein. Auf wiederhergestellter Sukzessionsbasis sichtbar werdende 
Regenerat ions p r  ozesse können wertvolle Anhaltspunkte über die Erneuerungs- - 
fähigkeit eines Bestandes oder über die Zähigkeit eines registrierten Entwicklungskurses 
liefern (vgl. Hauptabschnitt). Bestauswertbare Sukzessionsabschnitte dieser Art würden 
beipielsweise dann vorliegen, wenn nur ein einziger oder wenige gut erkennbare Aussen- 
faktoren kurzfristig ändern, so dass sich in der betreffenden Dauerfläche, ohne Eingrei- 
fen des Beobachters, ein gut durchschaubares Naturexperiment vollzieht. 

d) Besonders gross wird die Unruhe im Zusammenspiel der standörtlichen Aussen- 
faktoren, wenn sich die Existenz- und Entwicklungsbedingungen eines Probebestandes 
im Beobachtungsverlauf einmal oder gar mehrmals ändern, wobei tiefgreqende Ver- 
schiebungen irn äussern Faktorenkomplex den bisherigen Entwicklungskurs zu einer & 
ruckartigen Ablenkung zwingen. Relativ aufschlussreiche Situationen werden sich dann 
ergeben, wenn sich die Bedingungsveränderung in klarer Form, z. B. schlagartig, voll- 
zieht (einmaliger Erosionseffekt, Lawinenüberfühning, Murgang, Brand, Radikalbe- 
weidung usw.), die Vegetationsentwicklung aber auf neuer Basis wieder b e ginn en  
und sich einige Zeit ruhig for t se tz  en kann. 

Schwieriger wird die Beurteilungsmöglichkeit jedoch dann sein, wenn sich tiefgrei- 
fende Störungskrisen überstürzen und in wechselnder Form wiederholen, so dass die 
zwischenphas& mit ruhiger Entwicklung nur kurz sind oder ganz ausfallen (turbulente 
Sukzessio~rsumstärzde, z.B. im Uferbereich reissender Wildbäche mit Abtragung und 

U U 

Uberführung). 

Anschliessend an diese schematische Übersicht der hauptsächlichen Formen und 
Möglichkeiten allogener Sukzessionsgestaltung müsste endlich noch jener E x t r e m  f a 11 
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Berücksichtigung finden, bei dem die örtlichen Suk.tessionsumstände im 
~eobachtungsverlaufdauernd SO ungünst ig bleiben,dass eichdaselbst auch in  lan-  
gen Zeiträumen überhaupt  keinegeschlossene Vegetationsdecke zu bi lden vermag, 
die Entwicklung also nie über den Pionierstand isolierter Horste und Polster hinaus ge- 
langt und niemals zu Bildung dauerhafter und ausgeglichener Dichtbestände führen kann. 
Besonders häufig .wird man diesen Fall in hochalpin-nivalen Gebirgslagen, so an wasser- 
oder winderodierten Standorten, auf lange schneebeckten oder fiostgequälten Böden 
antreffen, ebenso an Steilwänden und auf beweglichen Schutthalden. Selbst fragmen- 
tarische Entwicklunganläufe auf sukzessionsfeindlichen Standorten versprechen aber in- 
teressante Einblicke in das Wechselspiel zwischen pflanzlichen Besiedlungskräften und 
den Lokalfaktoren. Auch extreme Tiereinfiüsse (auf stark begangenen Wildwechseln, in 
Suhlen, Scharrplätzen, Aushubstellen von Höhlen) können bewirken, dass die Vege- 
tationsent~vicklung örtlich fragmentarisch bleibt. Beispiele anthropogener Entwick- 
lungsbehinderung gibt es mit Annäherung an den menschlichen Lebens- und Siedlungs- 
bereich (Wege, Plätze, Mauern usw.) in unübersehbarer Zahl, und sie fehlen auch in 
Naturreservaten nicht. 

Abschliessend sei nochmals betont, dass die getroffene formale Sichtung möglicher 
Sukzessionsumstände lediglich ein Hilf sschema fü r  eine kausale Bet rachtung 
.erfasster Sukzessionsschritte liefern soll, also keineswegs als Grundlage einer Sukzes- 
sionssystematik gedacht ist. Auch in diesem methodischen Kapitel mag sichtbar ge- 
worden sein, dass den Aussenumständen der Bestandesent~vicklung zwar in jedem Fall 
grösste Beachtung zu schenken ist, dass sie aber auch stets den Charakter des Akziden- 
tellen aufweisen. Jede sukzessionskundliche Unter~uchun~smethode muss eben stets 
überall der Tatsache Rechnung tragen, dass die Pflanzenbestände von Na tu r  aus  
leicht  und  vielfäl t ig modifiziarbare Lebenseinheiten darstellen, und dass 
selbst der ungestörtesten Bestandesentwicklung - in grundlegendem Gegensatz zur Or- 
ganismenent~vicklung - das feste Rückgrat einer zentral gesteuerten Ontogenie fehlt, 
wobei allfällige Gesetzmässigkeiten autogener Bestandesent~vicklung immer nur als das 
Produkt eines Organismenlcollektivs verstanden werden könnten. 



B. Hauptabschnitt 

DIE SUKZESSIONSABLÄUFE IN DEN DAUERFLÄCHEN AUF 
ALP LA SCHERA 

1. Die Horstschmielen-Lägedm (Deschampsieturn caespitosae) unter 
Reservatsbedingungen 

Dauerflächenbeobachtung De 1 und De 2, 1939-1965 

Bemerkimgen über die Lokalverhailtniaae vor B* der Sdczessionskontrolle 

a) Zeit vor der Reservation (Viehepoche). Die Lägerfluren besetzen zweifeilos das am 
stärksten durch den einstigen Alpbetrieb beeidusste Gelände, so dass hier bis in die Zeit der 
~ukzessionskontrolle hinein mit Nachwirkungen aller Art zu rechnen ist. 

An der Stelle der heutigen Unterkunftshütte La Schsra stand vor der Parkgründung (und 
noch im ersten Jahrfünft der Reservationszeit) ein hölzerner Viehstall und einige Schritte 
südöstlich von diesem ein steinernes Sennhüttchen (Landeskarte 169.450/811.050), Vgl. Abb. 
164in J. BRAUN-BLANQUET 1928, p. 298, nach Photographie von W. HELLER aus dem Jahr 1919. 

Eine Wassedeitung, deren einstiger Verlauf als Grabenspur im Gelände erkennbar blieb, 
führte vom kleinen QueIlbach der gossen Ostmulde der Alp zu diesem Hüttchen herab. An dessen 
Südecke befand sich eine.BrunnensteUe, von der bis vor kurzem (in situ) die Reste einer hölzernen 
Waserrinne zeugten. Die Geländemulde unterhalb von diesem Gebäude, ein geeigneter Sammel-, 
Melk- und Nächtigmgsplatz fär das Alpvieh (~Liigern), besitzt einen relativ gründigen Baden, 
der in der Epoche der Viehalpung - also viele Jahrhunderte lang - stark durch den Alpbetrieb be- 
einflusst war. Das geschah zweifellos in ähnlicher Form, wie es heute noch auf wenig fortschritt- 
lich gefthten Alpbetrieben zu beobachten ist. Zu der starken TrittWirkung, die bei feuchter 
Witterung zu einem Durchkneten der Feinerde führte, kam eine ausgiebige Düngeranhäufung. Es  
ist deshalb anzunehmen, dass die ganze Mulde, in der unsere Läger-Dauerfiächen ZUI Anlage 
kamen, während der Viehepoche von ausgeprägt dihgerliebenden (nitrophilen) Gewächsen be- 
siedelt war. 

Ein noch stärkere DüngerbeeinBussung mag das Terrain unmittelbar unterhalb des einstigen 
Alpstalles erfahren haben, doch kam jene Lägerllurstelle wegen der anthropogenen Störungen 
(Parkpfad, Touristenplätze, Abwasserausläufe) für eine Sukzessionskontrolle zum vornherein 
nicht in Frage. 

Die mechanische Strapazierung durch die Hufe der Weidetiere (Rinder, Schafe) mit Tritt-,. 
Schürf- und Seharnvirkungen hat zweifellos in weiten Teilen der Lägermulde keine vollständig 
geschlossene und ausgeglichene Besiedlung auf kommen lassen, so dass es in der Bewirtschaftungs- 
epo&e nur w fleckenformigen und mosaikartigen Verdichtungen gekommen sein mag. Die Un- 
ausgeglichenheit der Berasung ist noeh für das 5.Jah1 der Reservation dokumentiert. Sie kenn- 
zeichnete auch die Lägerbehke, in welchen nun die Flächen De 1 und De 2 liegen (Abb. 9, Mit- 
telgrund, Photo W. HELLER, Ende Juli 1919). 

Hydrographisch stellt sich das Lägerzentrum, dank der Muldenlage (Auffangbecken f ü r  
Schmelz- und Regenwasser) und bei der natürlichen Retentionsfähigkeit des Verrukano-Moränen-. 
untergrundes etwas günstiger als viele Partien des übrigen, vorwiegend trockenen Alpgeländes. 
Abgesehen von einzeinen kieinern Sumpfsteilen der Alp, beherbergen derartige Muldensohlen die 
feuchtesten Weidegründe und kontrastieren am stärksten zu jenen ~ahlreichen Buckel- und 
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Bewässerung er*. Es darf angenommen werden, dass dies fur die Vorläufer- 
De 1 und jener von De 2 gilt. 

Aus der Frühzeit dieses Reservationsabschnittes liegen leider keine Vegetationsuntersuchun- 
g a  vor, welalb auch keine detaillierten Stadienvergleiche möglich sind. ZabL.eichen Hinweisen 
&t w entnehmen, dass das Läger La Schera bis in die 20er Jahre hinein noch reichlich Dünger- 
w e r  höchsten Grades beherbergte, so besonders Chenopodium bonus-henricus. Diese Pflanze, im 
Engadin als Spinatersata bekannt, kam nach freundlichen Angaben der Familie Grass, I1 Fuorn, 
auf La Suhera ausgiebig var. Der Alpenampfer dagegen scheint nie besonders häufig gewesen zu 

vationszeit auch an fettester Lägerstelle nup spärlich vorhanden war. 

Ein Zustandsvergleieh der Jahre 1919 und 1939 anhand von photogxaphischen Aufnahmen 
ergibt, als Bilanz dieser zwei Reservatsjahrxehute vor dem Kontrollbeginn, jedenfalls ein sehr be- 
achtliches Aufwachsen sowie eine Verdichtung des von Beweidung und Tritt befreiten 
Lägerflurrasens, wobei die geschonte Vegetation zugleich aeutlich ausgeglichener wurde. Auch 
hinsichtlich der Wildbeweidung ist f ü ~  diese letzten Jahrzehnte vor Kontrollbeginn nur mit unbe- 
deutenden Störungen der Ugei.&irentwickiung m rechnen, da der Bestand herbivoren Wiides 
damals noch bescheiden war. Um das mi Gebiet vorhandene Gems- und Rehwild sowie die erst 
spärlich vertretenen Hirsche vermehrt nach dieser Alpweide w locken, wurden selbst noch nach 
1939 in Lägern& kiinstliehe Leckstellen eingerichtet (Parkwikhter). Die Murmeltierfamilien, 
welche-sich in der frühen Reservatsepoche auf Alp La Schera niedergelassen haben, ersteltten ihre 
Baue in den über dem Läger geleg~nen Weidemulden. In der Lägerflur selbst wurden um 1939 nur 
unbedeutende Grabversuche bemerkt. 

Ausblick auf die künftigen Sukaeasionsumstände beiKontrollbeginn, Aus dieser 
Rüekblieksbilam, und aus dem Awgangsmstand 1939, konnten sich bezüglich der örtlichen 
Weitergestaltung der Verhältnisse prospektiv nur vage Vermutungen ergeben. Hinsichtlich der 
lokalökologischen Faktoren sprach nichts dagegen, dass sich diese unter weiterhin ungestikten 
Bedingungen konstant verhalten würden. Naheliegend war es aber, im edaphischen Sektor mit 
eher langsam gleitenden Veraehiebung der Suhessionsumstände au rechnen (Vermagerung). 

I Möglicherweise konnte ein allmählicher Düngerschwnnd in erhiihtem Masse sukzessionsbestim- 
mend werden. Auf allfääge Verschiebungen in der Präsens und in den Flächenanteilen edaphi- 
soher Zeigerarten war jedenfalls genmestens zu achten. 

Alle Wahrnehmungen tiber Konstanz oder Wandlung der Sukzeasionswnstände werdm im , Anschluss an die syndynamische Beurteilung der einzelnen Sukzbsionsphaaen zur Sprache 
kommen. 



Dauerfläche De 1,1939 - 1965. Sukzessionstabelle I 

(Ausgangsvegetation 1939: Deschampsietum caespitosaeLägerflur). 

a) Diagnostische Pha~enbestimmnng 1939-1965 

Dauerinventar. Die chronologische Listentabelle überrascht durch einen recht be- 
trächtlichen Wechsel, verrät aber zugleich, dass die Etappenfolge der 26jährigen Beob- 
achtungsspanne duxch einen kontinuierlichen Artengundgehalt verbunden hlieb. Diese 
Durchgängigkeiten seien als erstes näher untersucht. 

Von den 1939-1965 notierten 29 Gefässpflanzen blieben deren 8 in der ganzen Listen- 
reihe beständig (P in der Tabelle). Das Wechselinventar der Kontrollfolge war mit 21 
Arten (262,5%) also mehr als doppelt SO umfangreich als das Dauerinventar. Die Arten- 
zahl der Einze1t:tappen war ungleich und vergrösserte sich von minimal 10 (8 + 2) 
Arten um 1939 auf maximal 24 (8 + 16) Arten um 1965. 

Was aber dem untersuchten Ablauf sein eigenes Gepräge und eine feste Grundlinie 
gibt, iat die ökologisch bzw. soziologisch charakteristische Orientierung der Arten des 
Dauerinventars, vor allem das Ausharren & dangerliebender Lägerpflanzen. Das 
Fraktionsspektrum des (um die subperduranten Arten erweiterten) Dauerinventare 
s.1. gliedert sich wie folgt: 

A) Die Lä g erflur-Fraktion war mit f streng nitrophilen bzw. leicht hygrophilen 
Arten vertreten. Perdurante: Deschampsiu, Aconitum, Ranunculua repens; Subperdu- 
rante: Chenopodium bonus-hricus, Agrostis alba. 

B) Die Arten der Frakt ion  B, Phleum alpinum (pdt.) und Poa prdtensis (spd.) 
entstammen den Fettmatten der Berglagen (Phheto-Trisetetum), einer Gesellschaft, die 
in unserer Hähe um 2100 m allerdings nur noch fragmentarisch entwickelt ist. 

C) Eine weniger bestimmte llkologische Spezialisation bekunden die vorwiegend tri- 
vialen Weidepflanzen der Festumturn-Fraktion. Dieses Element war im Dauerinventar 
von De 1 in viel geringerer Artenzahl vertreten als in der Vergleichsfläche De 2. Auch 
sei vermerkt, dass D e 1 besonders einige der nitrophilsten Arten dieser Fraktion beher- 
bergte. Perdurante Arten C: Achiliea milhfolium, Ranunculus acer, Alcl~milla vulgaris, 
Carum carvi; subperdurant: Festuca rubra, Veronica serpyllifoIia. 

Im Perduranzvergleich mit De 2 (Tabelle 2, p. 64) zeigt sich, dass die beiden Läger- 
bestände im dauerhaften Grundstock stark übereinstimmen. Sieben der acht in De 1 
perduranten Arten (aus allen drei Fraktionen) gehören auch in De 2 zum Dauerinventar 
193911965. Diese Gemeinsamkeiten bilden eine wichtige Grundlage der vergleichenden 
Auswertung dieses Flächenpaares. 

Als sukzessionelle Differenzialarten von De 1 (gegenüber De 2) heben sich aus dem 
Tabellenvergleich Ranunculus repens, Chenopodium b.-h. (spd.) und Agrostis alba (spd.) 
heraus. (Agrostis alba und das nitrophile Chenopodium fehlten in De 2 ganz; Ranunculus 
repens war dort nur zeitweise vertreten.) Umgekehrt fehl te  in De 1 eine umfangreiche 
Gruppe gewöhnlichster Weidearten der Fraktion C, die in De 2 dem Dauerinventar an- 
gehörten. 

Im Mengenverhältnis der Listentabelle von De 1 sind nur wenig von 1939 bis 
1965 geltende Beständigkeiten zu erkennen. Zwar blieb Deschampsia stets das flächen- 
mässig wichtigste Element, besass aber nur in der ersten Zeit die absolute Flächenvor- 
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her~chaft (Minimalratend 30 D %  1955). Im übrigen hielten laut Kontrollreihe nur 
A&bmilla uulgaris und Achillea miUefoliurn einen dwchgehend nennenswerten Flächen- 
aaeil (1-8 biccv. 10 D %) aufrecht. Fazidl st=er hervortretende andere Beimischungen 
fanden sich erst ab 1950. 

a s  ein auf seine Weise höchst mengenfestes Element bemerkt man in der Sukzes- 
gianstabelle eine Gruppe von h t ~ ,  clie 1939-1955 unverlindert auf t iefsten Flächen- 
anteilen verblieben. Solche Arten, die mit ihrem reduzierten Mengenanteil sozusagen 
dauernd hart vor dem Erlöschen stehen odar auf geringsten Besiedlungsanfängen zu- 
&&leiben, verkörpern mit ihrem Grenzverhalten unter Umständen bemerkenswerte 
Indikatoren der ökologisch-strukturellen Verhältnisse eines Sutlleesi~nsabschnittes~ so 
mindestens dam, wenn sieh um in irgendeiner Hinsicht stenöaische Arten handelt. In 
dieser Rolle von Daumparviva lenten  befanden sich in De 1,1939-1965, die Läger- 
d e n  (Fraktion A) Ranunculus repens (stets +) und A~onitum mzpellus (+ bis 1,s D %) 
sowie (spd., je + ) Chenepodium b.4. und Agrossis slba. Dagegen fäUt auf, dass in De 1 
keine Arten der Fraktion B und C parvivalent ausharrten, X-as sowohl den erfassten 
$&wssionsablauf, wie die Verhalten~gnippen selbst, kenn~eichnet. 

Phaeen. In  der chronologisahen Aiifreihimg verbinden sich die unterschiedlichen 
Mengenwei?te (Dg) der meisten Arten au zügigen Bewegungsabläufen mit teils ent- 
schiedenen Riehtungsänderungen, Hoch- und Tiefständen usw. Nach den Bewegungs- 
akzenten einzelner Arten oder Art"gnipp& lassen sich im Gesamtablauf De 1, 1939 
bie 1965, bestimmte Abschnitte von verschiedenem Gewicht (Phasen und darin fazide 
Unterabschnitte) ameinanderhalten. Bei dem mäs~igen Umfang des Inventars in D e 1 
bleibt das Zusammenspie1 im Ablauf gut überbEckbar. 

ffberragt wird hier das Geschehen dumh die imposanten Mengenverschiebungen 
zweier Arten, von D e s c h p ~ a  caespitosa, der wichrigsten L li ger gr aminee (Fraktim 
A), und von Festisea rnbra, dem Hauptgras der Mischwei defraktion (C). Schon der 
Wechsel der markanten Hoch- und Tiefstände der beiden Arten gliedert den Gesamtab- 
lauf in zwei Haupt&schnitte. Die Tabellendurchsicht färdert ausserdem zahlreiche 
gezingere Meagenverandenmgen zutage, die mit jenen auffälligsten Bewegungen f syn- 
chron zusammengingen und so die diagnostische Phasemrfamung unzerstüt~en. Das 
Vergehen bei der TabeIlenauswertung (Artverhdten, Phasenanalyse) sei in diesem 
ersten Auswertungsbeiqiel etwas adührlicther besprochen. 

A) Zuerst ein Blick auf die phasedormenden Mengenverschiebungen von Dessdamp- 
sia caespitatew (chronologische Folge ihrer 6 Etappenwerte 1939,1945,1950,1955,1959, 
1965: 98 .95 .47 -30 . PD .40 D%). Aus der Zahlenreihe wird ersichtlich, dass der 
fruheste Beobaohtungsabschnitt (Kontrolle 1939, 1945) durch ausgesprochen h ö C h s t e 
Flächenanteile der Horstschmiele gepriigt ist. Wie lange diese hochgradige Prävalenz 
über 90 D% schon vor 1939 bestand, und wann genau sie nachher (zwischen 1 9 6  und 
1950) zusammenbxwh, geht aus der Tabde  nioht hervor. PPh a se I, Deschpsietunt- 
Phase. 

Die dritte Kontrolle (Sommer 1950) hält einen Rückgang auf knapp die Hälfte des 
Vorwertes fest. Seither blieb (Phase  11) der Deschmpsia-Wert unter  50 D%, d.b. im 
Subvalenzbereiah (Durchschnitt der Kontrollwerte 1950-1965 39,3 D X). 

Nach den feinern Bewegunge-n dies= Spesies Iäast sich Phaae ICI noch unterteilen. 
Kontrolle 1955 (30 D%) weist auf ein Ausklingen der vorausgegangenen scharfen De- 
schampa%ra-Regression (Teilphase 11' im Inta~vall1950/1955). Kontrolle 1959 hält eine 
leichte Wiedererstarkung auf 40 D% fest, die bis 1965 anhielt. Mit dem 1 9 5 5 ~  Wert als 



SultgeesionstabeIle der Dauecf?üehe De 1 1939-1965 

A) Deschampsia caespitesa 
Aconiiurn napelfrrs 
Chenopodium b.-lrsnricrss 
Ranunculus repens 
Agrogtis alba 

B )  Phleum olpimm 
Poa pralensns 

C )  Featuca r u h  
AgFssris remis 
Acliillea rnill~foliurn 
R a n u d u s  acer 
Alchemilla vdgaris 
Camm carvi 
Y m n i c a  setpyUifilia 
Trqolium rqenc 
Csrustium eaespitosum 
Sagiraa saginoides 
LBDntonan hkp* 
Euphrusia dromcdyx 
Antkyrlis alpstris 
Leomdon awumndis 
Galiwm pwmünm 
Cirstqm acnule 
Tma- ayiciwle 
Tr$oliurn'badium 
Xr#iolium pr&mse 
Gentiana engadinensM 
Lotus cmnicddus 

D) Gepis aurea 

9) Brochyrheeium spec. 
Bouisre nigwsens 

De 1, Auswertung der Arteneahlen (Gefässphzen) 



1, A u s w e r t u n g  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

1945 1950 1955 1959 1965 

Na& F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 
D~hampt iaun-Frak t ion  99,s 96 48 30 41 40 
PKIee~rn-Fraktion 1 + 2 4 4 5  4 
P~twgurn-Fraktion 2 3,s 50 511 55 68 
Nmdetum-Fraktion - - - - + 

Fraktionsformeh A A A A A A 
(W (W h b b 

C (4 C C C C 

Naeh W u c h s f o r m e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Cd) 

Graminiden 99 95 52 49 72,5 85,s 
Herbiden 3,s 4,s 48 43 28 26,5 
Moose, Flechten - + - + 

TI) Inurnrallbewcgurrg 1939145 1945150 1950/55 1955159 1959165 

Allgemeine F l a c h e n d y n a m i k  
&I 19,3 10,6 10,4 5,3 

Regressiainsbetrag (T) -0,8 -9,6 -6,l -4,l -1,7 
Progressionribetrap; (V+) + O J  +9,7 +4,5 +6,3 +3,6 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Dsschmpsieium-Fraktion fA  -0,6 -9,6 -3,6 +2,8 -0J 
PUeatum-Fraktion f B  -0,Z +O,4 +0,4 +0,1 4 , l  
F~ucetum-Fraktion f 6  +0,3 +9,3 +1,6 -0,8 +2,3 + - 

1939 1945 1950 1955 1959 1965 

12 11' 11% 112 11~ 

Descbampsietum- Peetueeto-Desehampsiehrm-Phme . . . 
Phase ...... 

Aehiil-sa- Trifol. gramfnoss Fazies 
Fazies repem- mit 

Fazies Sagirw 

Anmerkung zu Sukzessionstabelie I 

Lo ka l s i  t u a  t i o n  D e 1 : 9-ma- Quadrat, 2090 m. In  grosser Geländemulde des SW orientier- 
ten Berghanges gelegen. Flächenterrain leicht höckrig, uneben, Neigung 9-15', Exposition W. 

Humusboden schwarzbraun, krümelig (mit Regenwürmern), pH um 6. Sondierte Boden- 
mächtigkeit zwischen den Horsten etwa 16 cm (9-20 cm). Untergrund siiikatreiche Moräne mit 
wenig Dolomitgeröli. Weder Staunässe noch besondere Rieselwasserwirkung. Freier Windzutritt. 
Gesicherte Winterschneebedeckung. Scheemächtigkeit am 6.April 1955 (dem Vergleichstag vor 
Beginn der intensiven Frühlingsschmelze): 110 cm. Vegetationsbeginn, wie in ganzer Flächen- 
Serie, allgemein kaum je vor Anfang Juni. Am Vergleichstag einer Vorfrühlingskontrolle (8. Juni 



1957) war D e  1 erst seit kurzem schneefrei und noch oline Begrünung. Beginn der Winterschnee- 
bedeckung (wie fur alle folgenden Flächen zutreffend): Oktober-November. 

Die ~Bodenmächtigkeitu wurde durch sorgfältiges Sondieren mit einem dünnen Aluminium- 
stift an 20-30 Punkten der Fläche ermittelt. Die Zahlen ergeben eine Vorstellung über die 
Tiefe der obersten Feinerdeschicht. 

Aufnahmedatcn der Listenkontrollen: 7.August 1939; 28. Juli 1945; 7.August 1950: 
28. Juli/S.August 1955; 8.August 1959; 20.August 1965. Alle Aufnahmen von B. S~üssr. 

Minimum und W e n d e p d t  lässt sich die Phase 11, auf Deschampsia bezogen, in die Ab- 
schnitte des gemässigten Rückganges (II1, 1950-1955), des Tiefstandes W, 1955) und 
der Wiedererstarkung ( I P - 4 ,  1959-1965) zerlegen. 

Die iibrigen Lägerarten (Chenopodiurn, Agr0sti.s alba und Ranunculus repens) waren 
so schwach vertreten, dass man bei ihnen kaum quantitative Regungen von phasendia- 
gnostischer Bedentung erwartet. Um so bemerkenswerter ist, dass z.B. Aconitum 
napellus (1,5 . 1 . 1 . + . 1 . + D%) selbst in den niedrigen Zahlenwerten eine gewisse 
Verhaltensanalogie zu Deschampsia bekundet. 

ubrigens zeigt das Beispiel De 1 auch, dass sich Gemeinsamkeiten im Griippenverhal- 
ten grundsätzlich nicht nur in quantitativen Parallelitäten äussern, Aconitum und auch 
Chenopodiunr erinnern selbst in ihren Vitalitätsziffern an die grossen Deschampsia-Be- 
wegungen (Vit. 2- 3.2 .1 .1 .2 .1 ,  bzw. 2 - 3 . 2 . 1 . 1 . 2 3 .  -). Solche Details wird 
man aber für die syndynamische Gruppen- und Phasenausscheidung nur mit Vorsicht 
verwenden, mmal sich darin ebenso gut bloes temporäre Witterungseffekte wider- 
spiegeln können, die s&essionell belanglos sind. 

B) Auch das spärlich vertretene F e t t  m a t t e n - Element verrät in seinen geringen 
Mengenverschiebungen bestimmte Eigenheiten. Im anfänglichen Absinken der Deckungs- 
werte von Phlsurn abinum (1 . + . + . 1 . 2 .2,5 D %) mag man eine gewisse Gleich- 
läufigkeit mit der Deschmpsia-Bewegung erkennen. Schon während des Deschampsia- 
Rückgangs beginnt aber eine Mengensteigening (IIPe4). 

Auch bei Poa pratensis (- . + . 2  . 3  .2,5 . 1,5 D %) lag das Schwergewicht auf 
Phase 11. Diese Art, erst 1945 spärlich in der Fläche festgestellt, befand sich schon 
während des grossen Desehampsia-Rückschlages in einem deutlichen Aufstieg, Sie er- 
reichte um 1955 eine leichte Kulmination. 

In der Pauschalreihe der Phleetum-Fraktion, gewonnen durch Addition der zeit- 
gleichen Poa- und Phleum-Werte (1 . + . 2  . 4  .4,5 . 4  D%) kommt die Betonung der 
Phase I1 und damit die Besonderheit der Fraktionsbewegung am deutlichsten zum Aus- 
druck. 

C) Fesiuca rubra (- . + . 3  .15 .28 .40 D%) wurde wie Poa pratensis erst 1945 
spärlich in der Fläche gefunden. Der Rotschwinge1 erweiterte seinen Anteil sodann in 
einem sehr ausgeglichenen kräftigen Anstieg, wodurch er schon in Kontrolle 1955 neben 
Deschampsia die zweitstärkste Art wurde und besonders dem letzten Zeitabschnitt um 
1959-1965 (113- $ graminose Fasies) ein stark fes t  uco ses Gepräge verlieh. Die Selb- 
ständigkeit dieses Verhaltenstyps steht ebenfans ausser Zweifel; in der Festuca-Reihe 
gelangt eine geradezu eigenwillige Bewegung zum Ausdruck. 

Hingegen fehlen der Fmtuca-Progression in De 1 phasenbegrenzende Wendepunkte. 
Der Aufstieg begann zur Zeit der eben einsetzenden Descharnpsia-Regression als deut- 
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liche Konträrbewegung zu dieser; der progressive Festuca-Kurs setzte sich aber auch 
nach der Deschnmpsia-Depression von 1955 unbeirrt fort. Fig. 2, p. 48. 

Einzelne fraktionell mit Festuca rubra vereinige D i k o t y l e n  scheinen auf den er- 
sten Blick im Flächenverhalten nur wenig mit dieser Hauptart übereinzustimmen. 
Ihre Zusammenziehung und Verbindung mit Festuca rechtfertigt sich in De  1 wie in 
andern Sukzessionsbeispielen vor allem dadurch, dass die z. T. kräftigen Progressionen 
der Di  k o t y  1 en weitgehend gleichzeitig mit derjenigen von Festuca rubra (in D e 1 im 
Intervall 194511950) einsetzten und dann & längere Zeit wie jene fortdauerten. 

Während jedoch die Festuca-Expansion nur langsam anlief und z. B. in D e 1 bis zum 
vorläufigen Kontrollabschluss fortschritt, stiessen viele Festuceturn -D iko  t y l e n  3 
zeitlich gestaffelt auf erhöhte Werte vor und glitten teils noch während der Festuca- 
Progression von diesen Kulminationen zurück. 

Wie auch die übrigen Flächenbeispiele bestätigen, ist eine gewisse interne Unausge- 
glichenheit und Elastizität für die Festucetunt-Fraktion bezeichnend. Im Pauschal- 
wert äussert sie jedoch stets eine bemerkenswerte Geschlossenheit des Gruppenverhal- 
tens und grosse Be~e~ungsaus~eglichenheit. 

Die Staffelung der Dikotylen-Schübe mit den oft auffällig zusammentreffenden 
Kulminationen einzelner Arten liefert Anhaltspunkte für eine Unterteilung der durch 
Festuca charakterisierten Phase, ohne aber deren innern Zusammenhang zu beeinträch- 
tigen. Festijceto-Deschantpsietum-Phase (Phase 111-4) 

Die kräftigste D i k o t y l e n -  Expansion erfolgte gleich z u  Beginn  der P h a s e  I I im 
Kontrollintervall des Deschantpsia-Zusammenbruchs 1945-1950, so dass De 1 laut 
Tabelle um 1950 den s t ä r k s t  h e r b  osen Flächenaspekt der ganzen Beobachtungs- 
Zeit aufwies (bei 52% Dikotylenanteil). Mehrere Arten, so Acliillea millefoliuin (1 . 1 . 
15 . 10 .  8 .  5 D%), Ranunculus acer (+ . + . 1 1 . 1 0 . 9  . 5 D%) sowie Alchemilla vul- 
garis (1 . 1,5 . 8 .  5 . 5 . 6 D %) und Veronica serpyllifolia ( 0 .  1 . 6 .  2,5 . + . 2 D %) 
standen zu jenem Zeitpunkt auf ihrer spezifischen Kulmination ( I  I l, Acliillea- F a  zie s ,  
um 1950). 

Die darauf folgende Kontrolle (1955) erfasste ein Stadium, in welchem Festuca rubra 
schon einen kräftigen Anteil aufwies (15 D%), wogegen mehrere Festucetirm-Dikotylen 
bereits leicht zurückgefallen sind. Jetzt waren Trifolium repens (- . -- . 6 . 10. 3 . 2 
D %) und Carurn carvi (+ . + . + . 2,5 . + . 1 D %) auf eine Kulmination gelangt ( I  I 2,  

Trifolium repens-Fazies um 1955). 
Das Intervall 195511959 stand vollständig im Zeichen der Diko ty len-  Rückgänge 

und der weitem Verstärkung des Festuca rubra-Anteils (15-28 D%) sowie einer deut- 
lichen Deschainpsia-Erholung von 30 auf 40 D %  (113, g ramino  se Fazies) .  Der 
Gräseranteil, vor allem jener von Festuca rubra, verstärkte sich bis 1965 weiterhin, doch 
erhöhten 196011965 auch einige Dikotylen der Fraktion C wieder ihre Werte, am auf- 
fälligsten die vordem parvivalente Sagina saginoides (- . - . + . 1 . 1 .4,5 D %). 

Flor i s  t i s  C he  P h a s e n k o n t r  a s t  e. Die Phasengliederung wird in dieser Arbeit 
grundsätzlich auf das Zusammentreffen der Menge n v  e r  s c h i  e b u n  ge n der Arten und 
Artengruppen gegründet. Nicht immer sind faziell-quantitative Veränderungen von 
floristischen Inventarverschiebungen begleitet. Letztere sind allgemein viel stärker zu- 
fallsbeherrscht und folgen oft mit zeitlicher Verzögerung auf einen strukturellen Phasen- 
wechsel. Im lockeren Kontroliturnus ist die genaue Datierung der Ausfälle und Neuein- 
gänge aber ohnehin etwas erschwert, und entsprechend die Beurteilung der Zusammen- 
hänge mit dem Gesamtablauf. 



In  Tabelle De 1, 1939-1965, sind einige Inventarveränderungen schon deshalb be- 
sonders bemerkenswert, als sie nicht vereinzelt, sondern gruppenweise erfolgten. Der 
scharfe Ubergang von der Deschampsia - Ext r emp  h as e zur Festuceto-Deschampsietum- 
Phase 198511950 ist durch sechs Neueingänge floristisch gekennzeichnet. Der Einstrom 
blieb auch in der Folge stärker als der Ausfall, so dass sich das Listeninventar von 1939 
bis 195011955 verdoppelte (10 + 19 bzw. 21 Arten), und bis 1965 auf 24 Arten erhöhte. 

Als phasendifferenzierend für die Festuceto-Deschampsietum-Phase (gegenüber der 
Deschampsietum-Phase) erwiesen sich Trr$olium repens, Cerastium caespitosum und 
Sagina saginoides (je ab Kontrolle 1950 registriert), sowie Galium pumilum, Cirsium 
maule, Taraxacum officinale (je ab Kontrolle 1955), und Trifolium pratense, Tri$olium 
badium, Gentiana engadineßsis (je ab 1959). Durch diesen tabellarischen Unterschied 
stehen sich die beiden Phasen in D e 1 im Sinne der Assoziationsdiagnostik mindestens 
als zwei besondere Subassoziationen gegenüber. 

Es fällt auf, dass der Neuerwerb der Phase  I1 (vgl. Tab. I) vorwiegend aus Arten der 
Festucetum-Fraktion (C) bestand, die Inventarvergriisserung ganz auf das Konto dieses 
Bestandeselementes ging. 

Eine Ausnahme macht Crepis aurea, die nach ihrem Verhalten in andern Dauerflächen der 
Nardetum-Fraktion (D) zugeteilt wird. Da aber diese Art in De 1 nur 1959 registriert wurde 
und 1965 wieder verschwunden war, also noch keine Gewähr für ein sicheres Fussfassen be- 
steht, ist diesem Auftreten kein besonderes (phasendifferenzierendes) Gewicht beizumessen. 

Der grossen Gruppe der Neueingänge stehen in Tabelle De 1 keine Abgänge von 
gleichem Ausmass gegenüber. Der geringe Verlust während der P h a s e I (Agrostis 
tenuis) hat, schon seiner Vereinzelung wegen, wenig Aussagewert; zudem tauchte die 
Art später (Kontrolle 1965) erneut in der Fläche auf. Auch das Verschwinden von 
~heßo>odium b.-henricw (Absenz 1965!) wird erst dann einen sicher phasendifferen- 
zierenden Wert bekommen, wenn diese nitrophilste Flächenart im künftigen Kontroll- 
verlauf def ini t iv  fehlen wird. 

Auf den Gesamtablauf bezogen, kann somit n i  C h t von einem eigentlichen Inventar- 
Wechsel gesprochen werden; es blieb einstweilen bei einer Inventarerweiterung, wenn 
auch die Gewichtsverlagerung nach der Festucetum-Fraktion hin unverkennbar ange- 
deutet ist. Es wäre aber voreilig, darin die Vorzeichen eines baldigen Erloschens der 
Frak t ionen  A und  B, und einer Entmischung etwa zugunsten einer ausschliesslichen 
Vorherrschaft der F r a k t i o n  C, erkennen zu wollen. Denn sollte z. B. die Mehrheit der 
C-Arten künftig aus irgendeinem Anlass wieder ausfallen, so gliche die übrige floristische 
Zusammensetzung noch immer jener der Lägerflur von Anno 1939. 

Auch in dieser Sicht bestätigt das relativ geringe D auer invent  a r  von 8 Arten 
seine Bedeutung als phasenverbindendes Fundament in De 1, 1939-1965. Und da die 
Kontrollperiode durch künstliche Termine begrenzt ist, kann dieser Ausschnitt theore- 
tisch auch ein Teil eines viel ausgedehnteren Kontinuums sein, dessen Anfang und Ende 
nicht erfasst ist. 

Schon in dieser formalen Tabellenauswertung rücken somit die Phasen (da faziell 
und floristisch relativ einheitlich) als wichtigste natürliche Sukzessionsabschnitte der 
künstlich begrenzten Beobachtungsreihe in den Vordergrund. Auf diese Grundabschnitte 
wird sich auch die strukturelle und syndynamische Detailbetrachtung im zweiten Teil 
der Dauerflächenauswertung beziehen. Erst mit Beziehbarkeit auf eine klar definierte 
Phasenfolge lassen sich die an sich «unbewegten» Zustände der Einzeletappe rück- 
blickend im realen Fluss des natürlichen Bewegungsablaufes betrachten. 
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b) Phasenstruktur und Syndynamik in De 1, 1939-1965 

11, Deschampsietum caespitosae-Phase, Zustand 1939 Abb. 3 

Der physiognomische Eindruck der Erstkontrolle 1939, damals noch ohne die An- 
haltspunkte einer Stabilität~bilanzierun~ gewonnen, war der einer ausgeglichenen, unter 
den bisherigen Reservatsbedingungen hochgradig gefestigten Bestandesstruktur. 

Aus den Feldnotizen seien folgende Einzelheiten herausgegriffen. A) Die Horst- 
Schmiele Desdampsia caespitosa (98 D%) besetzte den ganzen Lägerabschnitt in 
dichtem Stand. Der Zusammenschluss der mächtigen Bülten (Tussocks, von etwa 60 
bis 70 cm Durchmesser) war so eng, dass zwischen ihnen kaum Standraum zu finden 
war. Die Horstbasen, verfestigt durch die steifen Scheidenbüschel (Strohtuniken), er- 
hoben ihre feste Scheitelpartie bis etwa 30 cm über die allgemeine Bodenfläche. (Ge- 
samthöhe des Bestandes etwa 80 cm.) Die Läger-Hochstaude Aconituna napellus (Blauer 
Eisenhut) wuchs in bleinern Gruppen oder Einzelsprossen zerstreut und besetzte nur 
1-2 D% (De 2, 1939, 8 D%). Ihre Stenge1 überragten das Niveau der Descltainpsia- 
Rispen nur teilweise, standen aber am Kontrolltag in voller Blüte. Spärlicher und nicht 
durchwegs auf voller Vitalität waren Chenopodiunr b.-Re~rrici~s und Rarru~rculus reperrs. 
B) Phleum alpinuirr war die einzige Graminee, die neben Desclronrpsin überhaupt im 
Flächenaspekt pu bemerken war (1 D %, Abundanz 1). C) Agrostis tenicis war sehr spär- 
lich (Abundanz + ); Festuca riabra fehlte. 

Die h e r b  os e n Arten, besonders die Festucelurn-Dikotylen (pauschal 2-3 D X), traten 
schon deshalb wenig hervor, weil sie vorzugsweise die Bodensohle zwischen den Horsten 
hesiedelten und durch die ausladenden Schmielenblätter überdacht wurden (Rmurr- 



culrrs repens, Alchemilla vulgaris)*. Als Besiedler der Horstkuppen wurden 1939 nur ver- 
einzelte Sprosse von Achillea millefoliuna vermerkt. 

Mit dieser Artenverbindung kennzeichnete sich die Etappe 1939 synökologisch un- 
verfälscht als Lägerbestand. Sie enthielt keine Elemente, die nicht typischerweise in den 
Viehlägern oder in fetten Weiderasen vorkommen. Gleiches gilt für die Flächenum- 
gebung, wo im Anschluss an die Aufnahme, als ganz spärlich, noch (A) Urtica dioeca, 
Potentilla arzserirza sowie (B) Trisetumflnvescens notiert wurden. Für spätere Rückver- 
gleiche nützlich könnte auch die negative Feststellung werden, dass der Lägerbezirk 
De  1 keiner le i  magerke i t sze igende  A r t e n  (2.B. Vertreter der Nardetunz-Weide) 
enthielt, ebenso, dass alle Baum- und Straucharten des B ergf  ö hren- und L ä r c h e n -  
Arvenwaldes  der Höhenstufe fehlten. 

Dominanz -  u n d  S t a b i l i t ä t s b e u r t e i l u n g  des  Sukzessionsstandes  1939 

Am Zustand 1939 fällt das extreme Vorherrschen von Desclurrnpsin (98 D %) auf, 
ebenso die Artenarmut. Die Aufnahmeliste (9 ms) enthielt nicht nur die kleinste Arten- 
zahl der hier besprochenen Probeflächen, alle 9 Arten ausser Descharnpsia standen zu- 
gleich auf Tiefstwerten (unter 2 D %). Der Lägerflurausschnitt verkörperte nahezu einen 
Deschanapsia-Reinbestand ! 

Entsprach diese auf die Spitze getriebene Verschiedenheit der Deckungsanteile, 
dieses Prä/Parvivalenzverliältnis ( H ö c h s t  wert von Descha~npsia / Tiefs t  werte aller 
übrigen Arten), wie auch die Artenarmut in De 1, um 1939 nur einem momentanen und 

zufälligen Zustand, oder waren sie das Endergebnis einer interspezifischen Ausein- 
andersetzung und eines Ausgleichs, der in dieser bestimmten Form einen & dauer- 
haften Glei~h~ewvichtszustand erreicht hatte? Diese Fragen wären von der einmaligen 
Etappenaufnahme 1939 aus nicht eindeutig zu entscheiden gewesen. Eine gewisse Ver- 
mutung auf Beständigkeit ergab sich zwar aus der Tatsache, dass diese Vegetation nun 
schon seit fast drei Jahrzehnten unter Reservation stand und somit hinreichend Gele- 
genheit hatte, sich ungestört zu entwickeln. Auch die Grösse der Horste, die starke Be- 
standesverdichtung und hochgradige strukturelle Verfestigung liessen darauf schliessen. 

In  gleicher Richtung wies auch die Tatsache, dass ähnliche Verdichtungseffekte und 
reduzierte Flächeninventare, als Ergebnis vorausgegangener R a s e n s  c h o n ung (Weide- 
auflassung), 1939 in zahlreichen Fällen erfasst worden sind (PF- Serie, N-  Serien). 

Gleichgültig jedoch, ob man die Struktur des Quasi-Reinbestandes als kurzfristigen 
oder dauerhaften Zustand auffasste, drängte sich ausserdem die grundsätzliche Frage 
nach den Ursachen dieses hochgespannten Gegensatzes im Mengenverhältnis auf. 

In  vereinfachender, rein autökologischer Sicht hätte man vielleicht zur Annahme ge- 
langen können, dass Desclaarrzpsia überhaupt die einzige Art der Fläche war, welche 
damals an dieser Stelle optimale Lebensbedingungen genoss, während die Standorts- 
verhältnisse (Bodensubstrat, Feuchtigkeit usw.) für alle übr igen  A r t e n  so ungünstig 
waren, dass diese deshalb zu einem Kümmerdasein mit geringen Sprosszahlen und 
kleinsten Deckungswerten verurteilt blieben. In  dieser Auffassung würde das extrem 
ungleiche Mengenverhältnis ganz einfach das spezifisch stark verschiedene Ansprechen 
der Arten auf die lokalökologischen Bedingungen widerspiegeln. Im weiteren Sukzese 

* Da die Projektionsüberschneidungen bei der D%-Schätzung der Einzelarten nicht in Abzug 
gebracht werden, kann die Summe der spezifischen Werte in einzeliien Etappedisten bisweilen 
den Betrag von 100 D% übersteigen. 
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sionsverlauf wäre, bei Annahme dieser isolierten S tand~r tabhän~i~ke i t ,  schon bei der 
geringsten Veränderung der Bedingungen (Witterungssch~vankungen usiv.), teils eine 
Mengenverstärkung der einen, teils ein gänzlicher Ausfall der andern schwach vertrete- 
nen Begleitarten zu erwarten gewesen - ganz unabhängig vom herrschenden Artenbe- 
stand. 

So einfach sind die Zusammenhänge jedoch sicher nicht. In  allen Fällen kompakter 
pflanzlicher Bestandesverdichtung i s t  mit massiven Wirkungen der herrschenden For- 
men auf die eingegliederten Elemente zu rechnen. Alle beteiligten Arten werden darin 
mindestens in ihrer räumlichen Verteilung und Entfaltung beeinflusst, in extremen -- " " 
Fällen aber können schwächere Formen aus dem Bestand verdrängt, bzw. am Eintritt 
verhindert werden. Gerade der Anblick der H or s t f l u r  D e 1, 1 9  3 9, musste zur Vor- 
stellung führen, dass die Bestandesverdichtung in der vorgängigen Reservatszeit, der 
ständig stärker werdende Horstzusammenschluss, mehr und mehr eine mengen- und 
wuchsortregulierende Wirkung auf die Mitbesiedler von Deschampsia gehabt haben 
musste, so dass der geschlossene Horstbestand (als Dominanzgerüst) wohl schon seit 
Jahren das Gefüge und Mengenverhältnis der Artenverbindung entscheidend beein- 
flusst haben wird. Denn nur für die wenigsten der (1939) eingegliederten Läger- und 
Weidepflanzen dürfte jener Lägerstandort für eine stärkere Entfaltung wirklich nicht 
genügt haben. Ganz im Gegenteil steht nach wie vor ausser Frage, dass der um 1939 
(ebenso wie heute) noch nährstoffreiche Lägerboden in De 1 sehr vielen an- oder abwe- 
senden Arten eine beträchtliche Flächenentfaltung erlaubt hätte, -falls ihnen genügend 
fre ie  Siedlungsfläche zur Verfügung gestanden hätte ! Nach den Erfahrungen über die 
ökologischen Ansprüche und das sukzessionelle Verhalten der fraglichen Arten lassen 
sich z. B. die tiefen Flächenwerte von 1939, mindestens der Fraktionsarten B (Phleuiiz 
alpinuni) oder C (Agrostis tenuis, Achillea millefoliuin, Ranuiaculus acer, Alchemilla vul- 
garis, Carunt carvi), unmöglich aus einer edaphischen Standortsungunst erklären. Allen 
i e s e n  (und noch andern) Ärten hätte jener ~ ä ~ e r b o d e n  in D e 1, damals wie heute, vor- 
züglich zugesagt. Ihre Bestandesanteile sind offensichtlich durch die Deschainpsia-Domi- 
nanz eingeschränkt worden. Nicht in gleichem Masse mag das für einige Arten der F r a  k -  
t ion A gelten, so für Chenopodium b. lt. und am wenigsten für die kräftige und kon- 
kurrenztüchtige Hochstaude Acoitituin napellus. Diesen beiden ökologisch stärker spe- 
zialisierten (strenger nitrophilen) Arten haben die damaligen Substratverhältnisse ver- 
mutlich schon nicht mehr zu einer vollen Entfaltung hingereicht. Kaum substratbedingt 
sind hingegen die geringen Anteile von Agrostis alba und Ranuiaculus repens 
auch diesen Arten aus Fraktion A fehlte es offensichtlich an Wuchsraum in den engen 
Horstzwischenräumen. 

Es ist nicht leicht zu erkennen, welche Wirkungen im einzelnen von der Deschainpsia- 
Dominanz ausgingen. Für die meisten betroffenen Arten war schon die rein mechanisch- 
räumliche Bedrängung durch die strunkartig kompakten und zugleich gedrängt ste- 
henden Schmielenhorste entscheidend, die Sperrwirkung des Mantels ihrer starr ab- 
stehenden oder herabgeschlagenen toten Blätter usw. Mit dazu kamen andere, mit der 
gestaltlichen Entfaltung des Horstgefüges zusammenhängende Einflüsse auf das Mikro - 
kl i m a des Gesamtbestandes. Weniger augenfällig, aber grundsätzlich doch in Betracht 
zu ziehen, wären überdies die vom lebenden Schmielenbestand und seinen physiologi- 
schen Funktionen (Wurzeltätigkeit, Mykorrhiza usw.) sowie die von den Zersetzungs- 
produkten des toten Pflanzenmaterials ausgehenden stofflich-chemischen Wirkungen, 
welche dieser oder jener an sich standortgemässen Pflanze das Keimen, Fussfassen und 
die Entfaltung erschwert oder verunmöglicht haben konnten. In  erster Linie fehlte es 
in1 verdichteten Horstbestand aber sicher an Raum. 



Nach solchen Überlegungen musste man schon 1939, nach Vorliegen der ersten Ein- 
daufnahme der D e ~ ~ ~ ~ p i @ ~ ~ - P h a s e  De 1, zur Auffassung kommen, dass deren 
hochgespannte Mengenproportion (PrälParMvalmz-Konstellation) in hachstem Masse 
die Auswirkung der aktiven ökokqghhen Dmchdmpsia-Dominanz war. Die flächenmhsig 
wie im Vertikalprofl d I ; g  ~truktuAehemschcnde Deschampsia war unter den urige- 

st6rten Reservatsbedingmgen und mit der maximalen Verdichtung offensichtlich ni 
einem wichtigen sukzessionellen Stabil isator  und Regulator der örtlichen 
Pflan~enverbindung geworden (eb-0 sicher für die hier nicht untersuchte Kleintier- 
wdt im Blättermnlm und im Regenwurm-Rumus), Die RoUc der Deschampsia-Dami- 
nam musste in der Suk~essionsbeabachtnng fortan mit besonderer Aufmerksamkeit 
verfolgt werden. 

Da nun D ~ c h m p s i a  euryözische Art weder auf Schwankungen im Feuchtig- 
keitsregime noch auf d ~ h e  des Düngergehaltes besonders empfindlich ist, durfte damala 
mit etwelcher Wahrschehdichkeit damit gerechnet werden, dass die Horst8chmiele ihre 
Dominanzstellung über Jahrzehn~e hin behaupten wiirde. Ebenso war rückblickend an- 
zunehmen, dass die strukturelle Verfestigung schon vide Jahre vor 1939 erreicht warden 
war, und mit ihr die Monotonie dee QU&-Reinbestandes. 

Bei Vorliegen einer einzigen Etappenbeobachtuq bleiben jedoch Stabilitäts- und 
Glei~h~wichtsbeurtdungen ganz dgeaueb unsicher. Erst D auer  k o n t r o 11 en  liefern 
hierfiir die konkreten Unterlagen. Dem f a 5  in einem Vegetationsau~sWtt wirkLieh 
ehe  Doxqinsrmlage erzeicht war, so wiude diese zu verschiedenen Zeitpunkten, und au& 
~~r~cIriedenenorts, analo g e Effekte seitigea Vor allem konnten im Dauerfläohen- 
experixnent allfage leichtere oder stärkere Störitngen dieses Dominan~;gerüstes und 
allfällig d a d  folgende Beatandesreaktianen sehr aufdussreich werden. So fragte 
es sich, ob s c h ~ n  Lockerungen der herrschenden Struktur geniigten, um bei räumlich 
beengten Arten ~xpansionin ausdö9en, und ob bei väIlig& ~&ast&rtheit über viele 
Jahre hin auch die Inventar- und Meng;enverh3ltnisse sbs s ione l l  gleichbleiben 
den, was die stabilisierende Rolle der Deschanapsia-Dominanz erst richtig bestätigen 
ktlnnte. 

Die KanirolIe nach sechs Jahren fand die Lägmvegetation in D e 1 und Umgebung 
in unveränderter Form d Frische vor. Aussere Spuren dies- oder vorjähriger Wildein- 
flüsse waren nicht zu erkennen, d ~ ~ h l  bei dem imwischen stark angewa&senea 
(~Ximch-)Wildbestand gelegentliche Wechsel durch die Fläche unvermeidlich vage- 
kQmmen sein mussten. DEZ ~ ~ r ~ t s c h l ~ b l ~  war voUstäM2ig geblieben, die Flächenphy- 
siognomie stimmte noch ganz mit Abb. 3 (1939) überein! Die genauere Rächenunter- 
gn&mg betitiltigte in höchstem Masse das stabiie Fortdauern der wesentlichen struktu- 
rellen Verhältnisse. Die Abweichungen vom fräheren Znstand waren so gering, dass man 
damals (ohne Kenntnis des Art- und Gruppenverhalten~ aus kngeren Beobachtungs- 
~ f i e n )  geneigt gewesen wäre, eie k u r ~ e r h ~ d  & mormale» Schwankungen der Einzel- 
jahre hinzunehmen. V& U. 

A) Desci~arnpsia stand auf derselben Höhe ihrer Entfaltmg und Vitalitat ~vie 1939. 
Die fül. spitere Vergleiche wünschbare Ausziihlung der Horste ergab 45 Horate für die 
9-DIS-Fläche. (Dieselbe Zahl darf bei dem langsamen Horstwachstum auch füp 1939 an- 
genommen werden.) 
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Abb. I .  Vertikalschnitt durch einen unbeweideten Horst von Deschampsia caespitosa, bei 
Dauerfläcbe De 1, phot. 6. August 1954. 

Der liegende Metallstab markiert die allgemeine Bodenoberfläche der Lägerflur. Der Horstkern, 
ausser aus lebenden Wurzeln, hauptsächlich aus einer braunen faserigen Watte von toten 'Wurzeln 
und Blattscheiden bestehend, reicht zentral bis gegen diese Markierung hinunter (Stelle der 
einstigen Horst-Initiale) und verbreitert sich nach oben (Höhe etwa 13 cm). Im umgebenden 
Horstmantel humose Mineralerde bis etwa 10 cm, ein Aufstau, der sich in Zusammenhang mit dem 
Horstwachstum und den Trittwirkungen (Vieh, 'Wild) in den Sohlenpartien zwischen den Horsten 
ergab. Von früherer Bodendurchknetung im einstigen Viehläger zeugt auch das Holzkohle-Stück 
(Larix) im Untergrund. Der gekrümelte Humusboden beherbergt Regenwürmer. 

Für den Einzelhorst ergibt sich daraus ein durchschnittlicher Flächenanteil von 
20 dme, eine Flächenprojektion, die im Bereich der Horstbasen (Horsthals) natürlich 
geringer, im Niveau der ausladenden und ineinandergreifenden Blätter und Halme be- - - 
deutend grösser war. 

Aconiturn hatte seinen Anteil verringert. Am Rückgang und am geringen Blütenan- 
Satz mochte die Sommertrockenheit 1945 schuld sein, ebenso an der Vitalitätsverrin- 
gerung bei Clzenopodium l.-lzenricus und Ranunculus repens. 

Agrostis alba, 1945 neu  in der Liste, besass wenige Halme (Abd. +, Vit. 3) in einer 
der wohl bodenfeuchtesten Partien (links oben). Die Art war vermutlich aus nächster 
Nachbarschaft immigriert, wo sie in einer Strukturabweichung (alter Horst neben 
Stein) schon 1939 in einer stärkeren Gruppe siedelte. Gesamthaft hatte die L ä g e r -  



f r  a k t  i o n (A) ihren hohen Stand und Anteil auch 1945 b ew a h r t ,  floristisch (Agrostis 
alba) sogar erweitert. 

B) Unbedeutend waren die Änderungen auch im Phleetum-Sektor. Der Rückgang 
von Phleurn von 1 auf < 1 D % mochte teils auf Verdrängung durch Deschampsia, teils 
auf Wildäsung beruhen. Poa pratensis (Abd. 1) dürfte im Zusammenhang mit leichten 
Wildstörungen Eingang gefunden haben. 

C) Als Graminee der Mis C hweide  -Fraktion wurde 1945 neu in De 1 Festuca rubra 
in spärlichen Exemplaren (Abd. +, Vit. 3) festgestellt, an einer Stelle (Ecke rechts 
unten) mit leicht gestörter Horststruktur. Agrostis tenuis wuchs 1945 nur noch ausser- 
halb der Probefläche, dort ziemlich reichlich in einer Lücke zwischen den Horsten. 

Bei den schwach beigemischten Gramineen (Agrostis alba, Agrostis tenuis, Poa pra- 
tensis) scheinen feldinterne Kleindislokationen häufig vorzukommen. Zugleich bestätigte 
die Kontrolle 1945 die Bevorzugung der ~orstzwischenräume, wogegen sich die kompak- 
ten Scheitelpartien der Deschampsia-Horste, selbst für die ausläuferbildenden Gräser, 
weiterhin als ausgesprochen schwerbesiedelbar oder unzugänglich erwiesen. 

Ahnliches gilt auch für die wenigen Weide-Dikotylen, die sich, wie schon 1939 be- 
merkt, auch 1945 (mit nun 5 Arten und pauschal knapp 4 D%) hauptsächlich auf die 
Sohle der Horstzwischenräume beschränkten. An solchen Stellen hatte auch Alchemilla 
uulgaris ihren Flächenanteil etwas vergössert, ebendort war Veronica serpyllifolia 
(1 D%, Abd. 1) neu aufgegangen. In  diesen f feucht-schattigen Nischen zeigten alle 
Weide-Dikotylen gutes Gedeihen (Vit. 3). Auf den Horstkuppen wurden, ausser Acliillea 
(schon 1939), nun 1945 vereinzelt Ranunculits acer sowie die Fettmatten-Gräser Phleunt 
nlpirtum und Poa praterrsis bemerkt. 

S t a b i l i t ä t s b e ~ r t e i l u n ~  der Desehampsietum-Phase D e  1 i n  der  Bi lanz 
19391 1945 

Mit Hinzukommen der Kontrolle 1945 (vgl. Tab. I) wurde in De  1 die syndynamische 
Bilanzierung eines vollen Intervalls der Deschmpsin-Vorherrschaft möglich. 

Al lgemeine F lächendynamik .  Der s e h r  niedr ige Flächenindex (V 1,l) weist 
auf eine äusserst geringe Gesamtveränderung*. Es sei vorweggenommen, dass dieser 
Indexwert nicht nur der tiefste dieser Dauerfläche blieb, sondern zu den niedrigsten 
unserer ganzen Serie gehört: Zahle-ässiger Ausdruck hochgradiger Sukzessionsruhe. 
Schon diese Feststellung zeigt, dass der Quasi-  R ein  b es t a n d  von Deschampsia in der 
Ungestörtheit jener Reservatsjahre fähig war, seine Struktur unverändert ZU erhalten. 
Dadurch unterscheidet er sich grundsätzlich von künstlichen Reinbeständen (z. B. ein- 
artigen Kulturen), die ohne Pflege bekanntlich recht kurzlebig sind und, der Natur über- 
lassen, in  wenigen Jahren «verwildern». Das extreme Anteilverhältnis (Prä/Parviva- 
lenz) hatte sich in D e  1 von 1939 bis 1945 zu behaupten vermocht, während sechs Er- 
neuerungsperioden der grossen Blattschöpfe von Deschampsia, während ebenso vielen 
Jahreszyklen der beigemischten Arten, alles bei witterungsmässig keineswegs genau 
gleichen Jahresabläufen. 

F r  a k t i o n s d  y n a m i  k (vgl. methodische Einleitung, p. 19). Die um sechs Jahre aus- 
einanderliegenden Etappen~~ekt ren  der Descbanlpsietum-Dominanzphase De 1 unter- 

* Index V = Summe der spezifischen Anteilversehiebungen, im Jahresdurchschiiitt. Vrl. p. 18. 
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scheiden sich auch fraktiofiell fast gar nicht, d. h. sie bestätigen kurz und klar das Wei- 
terbestehen der extremen dberlegenheit der Läger  -F rak t i on  (bzw. von Deschantpsia). 

1939 1945 1939 1945 

~eschom~sietum-Fraktion 99,s 96 D% A A (blieb prävalent) 
phleetum-Fraktion I + +  (b) + (b) 
Festucetum-Fraktion 2 355 (C) C 

Unter Einbezug der später anschliessenden Kontrollreihe und der Erfahrungen über 
das Art- und Fraktionsverhalten gelingt es (rückblickend), selbst die ganz leichten Ver- 
schiebungen innerhalb dieser Phase zu interpretieren. Denn nach ihrem Charakter las- 
sen sich die minimen Rückgänge bei A und B, sowie die geringe Zunahme der F rak t i on  
C, zwanglos als ganz schwache Anlaufbewegungen zu den später markanter zutage tre- 
tenden ~nderun~s~rozessen  verstehen. 

I Von jenen besser greifbaren Vorgängen aus lassen sich auch die Ursachen dieser 
ten Anzeichen beleuchten. 
Wildeidüsse (Beweidung, Tritt und Düngung) waren stellenweise in der weitem 

Flächenumgebung schon seit Kontrolle 1939 kräftig wirksam geworden, und solche 
waren es, welche später auch die Dauerfläche De 1 auffällig veränderten. Trotz des 
Fehlens frischer Beweidungsspuren am Kontrolltermin 1945 müssen jene feinern Ver- 
schiebungen 193911945 im Rückblick bereits als Reaktion auf zeitweise (vielleicht vor- 
sommerliche) Wildeinflüsse aufgefasst werden. Die damals nur schwach angedeuteten 
Fraktionsbewegungen verraten in der Form ihres Zusammenspiels eine unverkennbare 
Ähnlichkeit zu allen andern Fällen l> e w ei du  n gs b e di ng t e r  Strukturänderung (Alt- 

Natürlich waren diese Wildstörungen in D e 1 vor 1945 sukzessionell  unerheb  - 
l ich geblieben. Sie hatten die Lägerflurstruktur und die Deschampsia-Dominanz nicht 
eigentlich erschüttert. Vor allem besteht auch heute kein Zweifel, dass mit Verschwin- 
den der Beweidungseinflüsse jene kleinen Abweichungen der Struktur wieder voll 
regenerierbar  gewesen wären. 

Das Bilanzresultat 193911945 dieses Lägerflur-Ausschnittes weist auf einen zur 
Hauptsache autogenen S t a t i onä r  zus t a n d, stabilisiert durch die beharrliche De- 
schampsia-Dominanz. Bei gleichbleibenden Lokalbedinguugen, d. h. solange sich der 
Standort für die (euryözische) Deschampsia nicht sehr tiefgreifend verschlechterte, oder 
bis eine andere noch konkurrenzkräftigere Form eindringen und Descluliizpsia ver- 
drängen würde (z. B. Baumarten), hatte diese Dominanz wohl grösste Aussicht auf 
Weiterbestand. 

Bemerkenswert ist ferner, dass die fast unmerkliche Lockerung der Descltampsia- 
Dominanz 1939-1945 im Zusammenhang mit den Wildbesuchen doch schon inventa- 
rielle Bewegungen mit sich gebracht hat. Der bilanzierte Artenzuwachs (i+ : i- = 

+4 : -1) weist zugleich auf das Bestehen eines örtlichen Immigrationsdruckes hin. 
Andrerseits lässt die relativ geringe Zahl der Eintritte erkennen, dass die noch sehr kom- 
pakte Bestandesstruktur 1939-1945 der Immigration einen starken Widerstand gebo- 
ten haben muss. Darüber kann man sich im heutigen Rückblick eine ziemlich genaue 
Vorstellung machen, wenn man berücksichtigt, wie der Fläche 1945 noch viele Arten 
fehlten, die entweder schon damals auf gleichem Lägerboden nebenan wuchsen, oder 
wenige Jahre später auch in der Fläche selbst zu Dauerbesiedlern wurden und so oder so 
ihre Standortsgemässheit unter Beweis stellten. Allermindest mit einem Dutzend von 



Gebietsarten ist zu rechnen, die in der dichten Horstflur der Deschonipsieturn - P h a s  e 
von D e  1,1939-1945, in erster Linie aus strukturellen Gründen keinen Eingang fanden. 
Vgl. Tab. 1. 

1. Fester Artenbestand beider Phasen 

A) Deschampsia caespitosa 
Aconitum napellus 
Chenopodium b. henricus 
Ranuncuius repeßs 

B )  Phleum alpinum 

C )  Alchemilla vulgaris 
Achillea millefolium 
Carum carvi 

2. Unbeständige Arten der Dominanzphase 

A) Agrostis alba 

B)  Poa pratensis 

C )  Festuca rubra 
Agrostis tenuis 
Veronica serpyllifolia 

3. Der Dominanzphasefehlende Arten 

C )  Trifolium repens 
Sagiria saginoides 
Cerastium caespitosum 
Galium pumilum 
Taraxacum ojjkinalis 
Cirsium acaule 
Anihyllis alpestris 
Leontodon autunznalis 
Trifolium badium 
Trifolium pratense 
Gentiana engndinensis 

39,3 P 
1 P 

(+) (P) + P 

1 3  P 
6 P 
9,5 P 
0 3  P 
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Laut Sukzessionstabelle hat sich der Liigerflurbestand De 1 im IntervaIl 1945 11959 
&$greifend gewandelt (Phasenwechsel nun Festuceto-Descharnpsiemrn). Die Vegetation 
bot 1950 physiognomisch in und ausserhalb der Probefläche ein überraschend veränder- 
tes Bild (Abb. 4). An Stelle des hohen, üppigen Schmielenbestandes breitete sich ein 
kamasiger Weideteppich aus. Die kleinhöckrige OberBäche war geformt von der her- 
denartig gedrangten Schar der meist kahlbeweideten und abgeflachten Horstbasen, 
-den denen nur n o ~ h  wenige Kfiuimertriebe von Acaniturn hervorragten. In der 
ganzen Lägerzone waren nur wenige Einzelhorste von Deseharnpsia intakt geblieben 
(so oben rechts in der Prabefiiiche, wo der.Horstbestand in Nachbarschaft eines fuas- 
hohen Steinblockes etweichen Schutz vor Asung und Tritt genoss). 

Wie periphere Lägerbezirke und andere Teile der Alp schon 10 und mehr Jahre euvor, 
war nun aueh diese zentrale und üppigste Lägerpartie Ende der vierziger Jahre zur 
Dauerweide geworden. 

Die Voraussetzungen für die s&zmsiuneIle Beurteilung lagen insofern günstig, als 
die Veränderung in unverkembarer Weise durch äussere (soogene) Einflfiese ausgeläst 
worden war, so dass der zu diskutierende Wandlungschritt einem Experiment mit & 
bestimmter Falctorenänderung entsprach. Nicht die gexingsten Anhaltspunkte wiesen 
darauf hin, dass die plötzliohe Wandlung das Ergebnis eines spontanen (autogenen) Be- 
standeszedalls war, oder auf eine Zerst~i~ngs~virkung abbauender Arten des Bestandes 
aurückging. Als neuer Faktor war in die örtlichen Sukzessionsumstände die scharfe 
Hirschbeweidung getreten. 

Abb. 2. De i,7.August 1g501 Ausschnitt aus der unter scharfer Wildbeweidung umgeformten 
Horstflur. Horstreste südseits (redits) mit Austroeknungsschäden. 



C) Das imposanteste aktive Ereignis war die Entfaltung der Festuceturn-Fraktion. 
Sechs Dikotylen hatten mit Herausbildung dieser Achillea-Fazies (trotz aller Be- 
weidungseinfiüsse) beträchtlich an Ausdehnung gewonnen. Es waren vorwiegend Rhi- 
zom- und Ausläuferpflanzen, wie das neu immigrierte Trifolium repens oder Acldlen, 

48 

Einzelheiten der Veränderung: 

A) Von den fünf Arten der Läger f ra  k t i o n  ist einzig die dominante Descharnpsiri 
zurückgefallen, diese aber auf die Hälfte ihres Vorwertes. Der Rückgang beruhte teils 
auf radikaler Abwveidung der Blätter und Halme bis auf die Horstbasen, teils auf einem 
Absterben einzelner Horstpartien oder ganzer Horste durch (vermutlich frühsommer- 
liche) Beweidung und nachherige Austrocknung. 

Horstza hlen: Von den 45 Horsten der Schonungsphase (Kontrolle 1945) waren um 1950 
noch etwa 36 Horstbasen erkennbar, darunter 8 abgestorbene. Die Zerstörung musste schon 
vor Jahren eingesetzt haben. Aile Horstreste waren stark mit andern Arten durchsetzt. 

Aconitum, Cher~podium b.-henricus, Ranunculus repens, Agrostis albn hatten ihre 
geringen Flächenanteile zu behaupten vermocht. Sie hatten Beweidung und Tritt dank 
ihrer Erne~erun~skraf t  relativ gut überstanden. Jedoch schien die strukturelle Rasen- 
umgestaltung beim Zerfall der Deschampsia-Dominanz diesen Arten der F r a k t i o n  A 
keine Ausweitungsmöglichkeiten gebracht zu haben. 

B) Unter den Arten der Plileetum-Fraktion hatte P o a  pratensis an Fläche gewonnen, 
dank ihrer unterirdischen Ausläufer hatte sie sich trotz der Rasenstrapazierung zu ver- 
mehren vermocht. Plileurn hingegen schien durch die scharfe Beiveidung in seiner Ver- 
mehrung behindert. 

Fig. 2 
Spezielle Verhaltensvergleiche (D%) strukturell wichtiger Arten der Lägerflurfläche De 1, 1939 
bis 1965. P = Poa pratensis. 
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- . 
f i a ~ ~ u r t ~ ~ l ~ s  acer, Alclzemilla vulgaris, Veronica serpyll$olia, ferner eine klein~vüchsi~e 
Annuelle (Euplarasia drosocalyx), zwei Rosettenpflanzen (Leontodon hispidus, Antlayllis 

1 @@estris), ein muscoider Hemikryptophyt (Saginn saginoides). 
I Strukturell das Auf fags te  am neuen Zustand war die enorme Vertikalreduktion ' des Rasenprofils von rund 80 cm auf etwa 1-2 cm an extremen Stellen (Tiefbeweidung), 

beruhend auf Schaft- und Stengelverkürzungen der beweideten und regenerierten 
Pflanzen. Carum 2.B. hatte seine wenigen Kümmerdolden dicht an der Oberfläche des 

I Kqrzrasenteppichs entwickelt. 

1 Die h e r b  o s e n  Arten dieser Weidefraktion, zusammen mit den auf Bodenniveau hin- 

i unter beweideten, bürstenförmigen Deschampsia-Resten waren es, welche den niedrigen 
Kurzweide-Teppich formten und ein wichtiges Strukturelement darstellten (47 % Pau- 
schaldeckung)l Diese in unserem ~usamrnenhan~ wiederholt zu nennenden Weide -D i - 
ko  t y l e n  der Festucetum-Fraktion («Weideunkräuter») prägten das feinblättrige Muster 
dieser Achillea-Fazies De  1, 1950. Ausser der tief beweideten Deschninpsia (47 D%) be- 
Sassen die Gräser  damals äusserst bescheidene Anteile, so die kurz- und basalbeblät- 1, terten Arten Wstuca und Poa pratensis (mit 3 hzwv. 2 D%). 

I In keiner spätern Etappe der Beweidungsphase wviirde in D e 1 ein ebenso hoher Her- 
I .  

Lidenanteil erreicht, dessen Pauschalwert (48 D%) 1950 dem der Graminiden (52 D%) 

IV. 

111. 

I 

4 W l i  0 B E  W E I D  U N G _ ' I .  

0 

fig. 3 
Allgemeine Flächendynamik (Index V, Veränderuiigstempo) in der Lägerflur-Sukzession De 1, 
1939-1965. 
Nach stabiler Deschompsia-Dominanz 1939-1945 (Index V 1,l) erfuhr De 1, 1945-1950, in Zu- 
sammenhang mit radikaler Hirschbew eidung eine umbruchgleiche Veränderung (Index V 

19,3). Unter Fortgang der Wiidbeweidung konsolidierte sich 1950-1965 die Weidestruktur, wobei 
sich die Flächendynamik allmählich beruhigte (Index V 10,6. 10,4. 5,3). 



S y n d y n a m i k  in1 ~ b e r g a i i g s i n t e r v a l l  19451  1 9 5 0  

Al lgemeine  F l ä c h e n d y  namik .  Erst in der numerischen Auswertuiig kommt die 
Wucht des Umwandlungsprozesses voll zum Ausdruck. Nach unserem Flächenvergleich 
wurde hier mit Index V 19,3 ein R e k o r d w e r t  erreicht. Fig. 3. Die positiven und nega- 
tiven Einzelschritte hielten sich im Fünfjahreffekt 194511950 die Waage, d. h. die AUS- 
fälle waren durch Erneiierungsprozesse wettgemacht (Total der Verlustbeträge 48 D %, 
der Gewinne 48,5 D X ) .  

Das entspricht einem sehr starken Wandel, denn diese ZaWen bedeuten, dass von 1945 bis 1950 
auf der halben Dauerfläche die Artenbede~kun~ wechselte. Auf das Jahresrnittel reduziert ergibt 
das den oben genannten Index der suinmarisclien Flächendynamik von 19,3 (V- 9,6, 9,7), 
was einer jälirlichen Umbesetzutig eines Fläclienzehntels gleiclikoinint. Das ist mindestens in deii 
percnnierendei~ Rasenbeständen unserer Vergleichsserie ein überaus rasches Waiidlungsternpo. 
In Fortsetzung diesesÄnderungsstils konute der Bestand tlieoretiscli scliori nach weiteren 5 Jahren 
vollständig verwandelt sein. 

An dieser Erschütterung des Mengenverhältuisses ist weiter beachtenswert, dass sie 
unvermittelt auf eine Phase höchster Sukzessioiisruhe bzw. auf ein Intervall minimaler 
Flächendynamik gefolgt ist. Fig. 3. Dieses plötzliche Aufschnellen zeugt sowohl von der 
Schärfe des Eingriffs, wie von einer enormen Reaktionsfihigkeit der sich erneuernderi 
Vegetation. 

F r  a k  t i onss  C h r i  t t  e 1945  / 1 9 5  0. Das eigentliche Sukzessionsgeschehen iin 
schroffen Phasenwechsel lässt sich erst aus dcm Zusammenspiel der Fraktions- (und 
Art-)Bewegungen erkennen. 

Die Arten zeigten bei der Umwandlung der Deschnr~i~sietunt-Phase in die Kurzweide 
(Achillea-Fazies 1950) teils Rückgänge, teils Expansionen. Die einen mochten durch die 
Beweidungseingriffe d i r e k t  beschädigt, andere auf irgendeiiie Weise zu vermehrter 
Entwicklungstätigkeit angeregt worden sein. Zweifellos sind mit der Zerstörung der 
Deschnnfipsirc-Dominanz auch s t r u k t u r e l l  ganz neue Siedlungsbedingungeii entstan- 
den, wobei mindestens für einzelne bisher räumlich beengte Arten freiere Entfaltungs- 
möglichkeiten entstanden waren. 

Bemerkenswert ist das phasenweise einheitliche Reagieren der Artengruppen, wie 
es in den F r a k t i o n s  b e 7s-e g u n  g e n zuni Aiisdruck kommt und aus dem allgemeinen 
S~kzessionsdia~rarnm (Etappenspektren), bzw. noch eindrücklicher aus jenem der 
Fraktiousdynamik, hervorgeht. Fig. 1 und 4. 

I n  beiden Darstellungsformen fallen die jähen und in ihrer Richtung verschiedenen 
F r a k t i o n s b e w e g u n g e n  A u n d  C auf, d.h. der scharfe Rückschlag der L ä g e r f r a k -  
t i o n  (A) und die mächtige E x p a n s i o n  d e r  W e i d e f r a k t i o n  (C). Die Plileetim- 
Fraktion B dagegen erfuhr zu gleicher Zeit nur eine geringe Belebung. 

S t a b i l i t ä t s b e u r t e i l u n g  De  1, 1950  (Acliillen-Fazies der Be~sreidiingspliase). 
Die Descliarripsia-Doniinanz war 1950 gebrochen. Eine veränderte Vegetation mit neuer 
Struktur lag vor. War nun schon ein neuer Gleichgewichtszustand erreicht, oder war 
die Entwicklung durch die Beweidung erst eigentlich in Fluss geraten? Diese Fragen 
waren auf Grund dieser eiiieii Koutrolletappe des neiien Zustandes nicht leicht zu eiit- 
scheiden. 

Der Mengenwert von Deschnnipsicc \rar auf 47 D %  (das Frak~ionspauschal A aiif 
48 D %) gesunken. Die F r a k t i o n  C hatte sich, vorwiegend aus herhosen Eleiiienteii, 
bis 1950 so stark entwickelt, dass sie in~ii  an der ~~~~~~~~~~~~~~~~cllc (50 D %) stand. In 
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wenigen Jahren, während und nach der scharfen Deschanzpsia-Beiveidung, ist sie in- 
vasionsartig in die Lägerflur eingebrochen und hat das Flächenmuster wesentlich um- 
gestaltet. Noch hatte sich kein neuer Dominanzzustand herausgebildet, höchstens ein 
unen tsch iedenes  A/C-Balanceverhä l tn i s .  

Fraktionsspektrum 1950: A 48 D % 
(b) 2 D %  
C 5 0 D %  

Ein künftiges Weiterlaufen der bisherigen Frakti~nsbewe~ungen würde theoretisch zu 
einem Obenaufschwingen der F r a  k t i o n C führen, gleiche Sukzessionsumstände 
(Dauerbeweidung usw.) vorausgesetzt. 

Auch das Fraktionsinventar C war 1945-1950 von 6 auf 12 Arten gestiegen, wo- 
gegen die übrigen Fraktionen (A und B) ihren früheren Artenbestand bewahrten. 

Da die neu immigrierten Arten vor allem bewveidungsresistente, jedoch hinsichtlich 
der ~ o d e n a n s ~ r ü c h e  wenig spezialisierte ~estucetunt-Elemente waren, lässt sich ihr 
Fussfassen nicht als Zeichen einer edaphischen Wandlung (Vermagerungstendenz) inter- 
pretieren, sondern höchstens als Folge des vergrösserten Aufnahmevermögens der 
neuen Phasenstruktur. Wie für deren Entstehung blieb auch für deren Weiterbestand 
offenbar der Faktor Beweidune  entscheidend. Das hiess aber. dass im Fall künftig 

U 

grösserer Ungestörtheit (Beweidungspause) der Rückweg zur spontanen Wiederher- 
stellung der Descliamusia-Vorherrschaft immer noch offen war. Die ehedem vorherr- 

V 

sehende Deschampsia lag (mit 47 D%) nur knapp unter der kritischen Prävalenz- 
Schwelle, und da klare Vermagerungsanzeichen nicht vorhanden waren und die Wild- 
beweidung eine gewisse Düngung mit sich brachte, würde Deschampsia ihre Position 
vermutlich zurückgewinnen. 

Ungewiss blieben also vor allem die künftig wirksamen äussern Sukzessionsum- 
stände. Der Faktor «Beweidung» konnte gleich bleiben oder noch zunehmen, und so 
oder so würde er von entscheidendem Einfluss auf den realen Sukzessionsablauf sein. 

112, Trifolium repens-Fazies, beweidete Lägerflur-Phase, Zustand 1955 Abb. 5 

Rasens  t r u  k t u r .  Descliampsia war weiter zurückgegangen (47 + 30 D X). Mit 
Ausnahme weniger Gruppen in der obern Quadrathälfte waren die einst hochragenden 
Horstscheitel unter der fortdauernden Beweidung, Trittwirkung usw. im übrigen Ra- 
senteppich aufgegangen, sozusagen darin versunken. 

Der Rasen hatte sich in den verflossenen 5 Jahren noch ausgeprägter zur Kurzweide- 
Struktur gewandelt, auch war er stellenweise etwas blössig geworden (Gesamtdeckung 
92 D%). Trotz des abermaligen Schmielen-Rückganges war er graminos geblieben, 
durch die Anreicherung von Festuca rubra (15 D%) aber auffällig feingrasig geworden 
(Feldnotiz). Der Dikotylen-Anteil hatte sich leicht verringert (auf pauschal 43 D%). 
Neben Acliillea und Ranunculus acer (10 D%) stand jetzt der Weissklee Tri,foliirni 
repeiis (10 D %) auf seinem Höhepunkt der Kontrollperiode. Die Kriechtriebe und Rhi- 
zome der Dikotylen durchsetzten ziemlich ausgeglichen den dichten Rotschwingel- 
Teppich. 

Beweidungszustand : In den Kontrollen 1955 (28. Juli und 3.August) zeigten 75% der 
Probefläche ~iefäsun~(~am~na-Äsun~), nur die restlichen 25% trugen nocli f intakte Descliompsio- 
Horste und lialmigen Hochrasen, Blätter und Rispen jedoch 2.T. mit alpha-(Spitzeii)-Äsung*. 
Beweidung: Hirsch (frische Losung), bisweilen Murmeltiere (gelegentliche Beobachtung). Bewei- 
det waren vor allcni die tiefem Bezirke der scliwach geneigten Fläche. (Vordergrund Abb. 5.) 

* Über die Formen der Rasenbeweidnng U, ß, y usw. vgl. p. 101 (PF, Anmerkung zu Fig. 11). 



Syndynamik  be i  Herausbi ldung  der  Tri,foliumrepe~i.s-Fazies (19501 1955) 

Nach seiner physiognomischen Ausgeglichenheit zu schliessen, schien der Kurz- 
weiderasen jetzt eine gewisse Ausgewogenheit erlangt zu haben. War damit ein neues 
und dauerhaftes Gleichgewichtsstadium erreicht? 

Die allgemeine F lächendynamik  im jüngsten Intervall hatte sich zwar gegen- 
über dem Katastrophen-Intervall (194511950) nur wenig verringert, sie war immer 
noch beträchtlich (Index V + 10,6). 

Falls dies einem Dauerzustand entsprach, dann nur in der Weise, dass bei & ausge- 
glichenem Flächenmuster weiterhin eine bedeutende strukturelle Unruhe erhalten 
blieb. W ~ M  man berücksichtigt, dass sich der Rasen ununterbrochen unter starkem 
Wildeinfiuss (Beweidung, Tritt-, Schürfeffekte, Dünger) und zugleich in dauernder 
Regeneration befand, erscheint der Indemvert V keineswegs als hoch: Ausdruck der 
zoogenen Einflüsse, die hier zum Dauerfaktor geworden waren. 

Auch nach dem Fraktionsspektrum 1955 schien sich eine deutliche Dominanzlage 
herausgebildet zu haben, da nun F r a k t i o n  C absolut überwog. Das neue Spektrum 
fügte sich an eine Entwicklung, die damals seit zehn Jahren unverändert in demselben 
Kurs verlief, so dass hier eine klare Bewegung zu Tage tritt. 

In  Verbindung mit der relativ ausgeglichenen Flächenstruktur der nun vorliegenden 
Tri,folium - K u r  z weid e liess sich der jüngste Entwicklungsschritt tatsächlich als ein 
Einlenken in einen nachhaltigen Dauerzustand mit Dominanz der F rak t i on  C auf- 
fassen. War dieser Zustand (Dauer-Kurzweide) schon ganz erreicht, oder würde sich 
der Fesrucetum-Anteil noch verstärken? 

Selbstverständlich war eine derartige Festucetum-Dominanz mit einem ganz andern 
Massstab zu beurteilen, als die Dominanz des 1939 11945 erfassten Deschamusia- Ouasi- 

L .. 
reinbestandes. Unter so starken Beweidungseüssen ~viirde höchstens ein zoogen ge- 
prägtes und daher f instabiles Dominanzsystem entstehen können, in welchem voraus- 
sichtlich kaum je nur eine einzige (2.B. besonders weideresistente und zugleich expan- 
sionskräftige) Art zur AUeinherrschaft gelangen konnte. 

Bei Fortdauer der we idebed i en  Störungen auf die pflanzlichen Ausgleichsprozesse 
war höchstens mit einer gruppenweisen Vorherrschaft besonders weideresistenter Arten 
zu rechnen. Unter den C-Arten war Festuca rubra um 1955 zwar an die Spitze gerückt 
(15 D%), in Fortsetzung ihrer bisherigen Zunahme konnte sie künftig noch stärker in 
den Vordergrund gelangen. Vielleicht würde das Anteilverhältnis bei gleichmässig wei- 
tergehender Beweidung in äMicher Form fortbestehen. Ungewiss war auch, ob im 
jetzigen Kurzweidezustand schon eine floristische Sättigung erreicht war, oder ob sich 
die Artenliste der Fläche noch weiter vermehren werde. 

Für den Fall aber, dass die Wildbewveidung hier plötzlich ganz oder teilweise auf- 
hören sollte, blieb auch 1955 immer noch Aussicht auf Regenerationen der F rak t i onen  
A und  B, die einstweilen noch mit voller Artenliste in der Fläche De 1 standen. 
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U3, Beweidete Lägerflur, graminose Fazies 1959 Abb. 6 (1960) 

F l ä c  h e n s t r u k t u r .  Gleich der erste Blick über die Kontrollfläche verriet, dass 
sich diese in der Zwischenzeit abermals beträchtlich gewandelt hatte. A) Deschan$psia 
lvar, nach vieljährigem Rückgang und langem Tiefstand, neuerdings wiedererstarkt. 
Abgesehen vom frischeren Gesamtaspekt des Rasens mit seinen teils wieder kräftig 
aufgewachsenen und ausladenden Horsten (obere Flächenhälfte), ergab die sorgfältige 
Kontrolle des Deckungs~vertes eine eindeutige Anteilvermehrung gegenüber 1955 
(30 + 40 D X). Eindrücklich wird die Flächenveränderung auch im Vergleich der pho- 
t~~raphischen  Aufnahme mit jenen der Kontrollen 1950 und 1955 (Abb. 4-6). 

Auch der äussere Anlass dieser neuesten Veränderung war offeukundig. Die gutwüchsigen 
(etwas feuchtern) Sommer der letzten Jahre waren für Descliampsia in doppelter Weise forderlich 
gewesen. Zu den witterungsbedingten Wachstumsimpulsen kam eine gewisse Schonung zufolge 
verminderter Beweidungsfrequenz. Das Hirschwild fand in jenen Jahren überall reichlich Futter. 
Damit glichen die Ent\~cklungsbedingungen in der Lägerflur von De 1 wieder stärker jenen zur 
Zeit der Weideruhe 1939-1945, so dass es hier im Zeichen verminderter Hirsclibeweidung neuer- 
dings zu einer teilweisen ~Weideauflassungu gekommen war. 

Auch Aconiturn hatte seine Vitalität wieder verbessert, seinen Flächenanteil auf 1 D % 
Chenopodiurn, Ranurtculus repens und Agrostis alba besassen nach wie vor 

minimale Flächenwerte (Chenopodium bei Vitalitätsverbesserung). 

B) Bei Poa praterrsis fiel ein kleiner Rückgang auf, bei Phleum eine leichte Vermeh- 
rung des Anteils. 

C) Ausser der Deschampsia-Erstarkiing beruhte die Veränderung der Flächenphy- 
siognomie zu einem guten Teil auf den Anteilverschiebungen innerhalb der Festucetum- 
Fraktion. Vor allem hervorzuheben ist die erneute Vermehrung des Festuca-Anteils 
(1955 / 1959 15 + 28 D %), das Expansionsmass von Festuca hatte sich gegenüber dem 
Vorintervall noch gesteigert (Index s + 2,4 + + 3,25). Der wieder stärker von De- 
scltampsia beherrschte Lägerflurrasen zeigte zugleich eine starke Verfilzung seines Ge- 
füges durch den Rotschwingel. Die Kurzweidepartien, wie die wiederaufgewachsenen 
Schmielenhorste, waren hochgradig vom feinen Rasenfilz dieser Art durchsetzt. Die 
Weide - D i k o t  l e n  der F r a k t i o n  C (mit flachen Spreiten, Rosetten usw.) hatten da- 
gegen beträchtlich an Fläche verloren (43 -+ 27 D %). 

S t a b i l i t ä t s b e u r t e i l u n g  1959. Die a l lgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  war fast 
genau auf der Höhe des Vorintervalles geblieben (Index V 19501 1955 : 10,6; 1955 / 1959 : 
10,4), auf einem 'Wert also, wie er nach den vorläufigen Erfahrungen für Beweidungs- 
phasen bezeichnend ist. Im Indexwert des jüngsten Intervalls ist selbstverständlich der 
Betrag der plötzlichen Descharnpsia-Progression mitenthalten. Klammert man diesen 
aus, so ergibt sich für die restlichen Arten der Fläche der Eindruck einer entschiedenen 
Mässigung der Anteilverschiebungen (Index V 7,9), was wohl als Zeichen einer allge- 
meinen Beruhigung und Stabilisierung des Rasengefüges ausgelegt werden darf. 

Über die wesentlichen Züge in der F r  a k t i o n s d  y n a m i k  vergleiche man das Dia- 
gramm von Fig. 4. Entgegen den gehegten Erwartungen auf Fortgang der scharfen 
Wildbeweiduq mit der Möglichkeit zur Prüfung einer gleichmässig stark wildgeprägten 
Rasenentwicklung hatte dieser sukzessionsmodifizierende Faktor im verflossenen Inter- 
vall erheblich an Bedeutung verloren. Dieses Intervall 19551 1959 lieferte dafür in De  1 
ein Phänomen, das die strukturbestimmende Kraft von Descharnpsin deutlich ins Licht 
rückte: Nach vieljährigen katastrophalen Rückgängen, die mehr und mehr mit dem 
völligen Zerfall des Lägerflurgefüges rechnen liessen, war die F r a k t i o n  A nun wieder- 



Fig. 4 
Frnktioiisd~iiaiiiisc11es Diagraiiirii (Iiitlrs T:i, B ,  C) der Lägerfliir-Siikzcssioii De 1, 1939-1965 
(kräftigere Pr~~ressioiisscliül)~ siiicl diircli eiitspreelieiide Rnstcrii~i~ Iirrvorgeliol~eii). 

erstarkt, lind hatte die elienials lierrscheiide Descliri»ipsi« sich aii diesein Standort als 
regeiierationsfahig erwiesen. 1111 Falle hi~ircicheiicler Bels-eidiiiigs\reriiii~ideriiiig schien 
ehe r  kiinftigen Wiederherstellurig der friihereii Uoiiiiriaiizverhält~iisse nichts irii Wege 
zii stehen. Aiicli floristisch war das Fraktioiisiiiveritar A iiiiiner iiocli vollstäiidig in der 
Daiierfläclie vorhanden. Der Realablauf lieferte eine Bestätigung der These einer hoch- 
gradigen Regeiieratioiisfähigkeit der Lägerfliirstriiktiir. Aiicli die F r a k t i o n  B hatte 
sich beliaiiptet iirid stand mindestens so kräftig wie ehedem iii der Fläche. Fiir die 
F r a  k t i o 11 C hat die Bilanz 1955 ;' 1959 hingegen erstmals in dieser Kontrollreihe eine 
leichte R ü C kw ä r t s I) e wc gii iig nacligewieseii. I n  der ganzen Arteiischar dieser Weide- 
fraktioii war einzig iiocli Festitcrc riibrrc progressiv gel~liebeii, iirid zwar in eiiieiii Masse. 
das als spezifischeAiisiiahme U I I ~  so inehr ~ e a c h t i i k g  verdient. Die C - D i ko  t y le  ri  liiii- 
gegeii waren dabei teils stationär geldiehen, vor\$-iegeiid aber r e g r e s s i v  gewordeii. iiiitl 
zwar niin auch R I I ~ I I I ~ I E I I I U S  ncer iiiid Acliilleu ttiillefoliiiiti. 

Es ist schwer zii entscheiden, wie weit diese fraktiorisinteriie Ge\\ichtsverlagerriiig 
iiii Sektor C diircli Witteriiiig lind Weideschoriiirig und die daiiiit verl~iiiitleiie Striiktur- 
\wdic1itiiiig ziistaride karii, oder wie weit sie inöglicherweise mit glciclizeitigeii e d a 1) 11 i - 
s t.11 e 11 Veräiideriingen in Ziisaniiiicrihang stand. Syiiiptoiiie iil~er eine Siil)stratvrr- 
iiiagcriirig lageii in Dc 1 aiicli jetzt (1959) n i c h t  vor. Das leichte Naclilassc~i der Uewci- - - 
diirigsiiiteiisitiit lial iii niisgesprocheiieiii Blasse Festiicrr ri~brci iiiicl Drsclirittipsin cricspi- 
toscc I)egiiristigt. Die geiiieiiisameii Fortsclirittc dieser Haiiptgriiser (Fraktion C iirid .I) 
I~cdiiigteii eine kräftige G r a m  i 11 i s i e r u  iig des R:iseiiI)cstarides (Crsiii. 49 -P 72,s D";. 
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Index g = +5,9), als das physiognomisch auffälligste Resultat der Flächenumwand- 
lung. In  engem Zusammenhang damit verminderte sich der herbose Flächenanteil, so 
dass der ganze Entwicklungsschritt in erster Linie als schonungsbedingter Effekt einer 
spontanen Strukturregeneration aufzufassen ist. In dieser Auffassung war auch künftig 
im Falle einer Fortdauer stark gemässigter Wildeinflüsse (oder gänzlicher Schonung) vor 
allem mit weiteren Erstarkungen von Deschainpsia zu rechnen, wobei sich mit deren zu- 
nehmenden Verdichtung die Entfaltungsaussichten für Festzica eher verschlechtern 
würden. 

114, Festuceto-Deschampsietum-Phase, graminose Fazies, mit Beimischung von 
Sagina saginoides, 1965 Abb. 7 

F1 ä c h e n s t r  u k t  ur. Kontrolle 1965 verriet sogleich deutlich, dass der Lägerflur- 
ausschnitt wieder stärker beweidet war, und dass die vorgängige Beweidungsvermin- 
derung, welche die Descliampsia-Wiedererstarkung um 1959 mit sich gebracht hatte, 
ein vorübergehendes Ereignis war. Trotzdem hatte sich die Horststruktur besonders in 
der obern Flächenhälfte behauptet, wo Desclrampsia (Vit. 3) selbst jetzt noch eine un- 
gebrochene Regeuerationsfähigkeit bezeugte. Einer der Horste (fester Scheitel 20 cm 
hoch) war, abgesehen von einem einblättrigen Trieb von Rairui~czilzis acer, unbesiedelt. 
Die meisten noch erkennbaren Horste zeigten halbhohe (beta-) oder Rispen-(a1pha)- 
Beweidung. Zahlreiche Horstreste waren aufgelöst und durchwachsen, deshalb nicht 
mehr individuierbar. Acoiriium hatte sich, wenn auch kümmerlich (Vit. 1) in der Fläche 
behauptet (17 sterile Sprosse, viele unter 5 cm, grösster 21 cm hoch). 

Grosse Teile der mosaikartig unausgeglichenen Fläche waren kurzrasig .  Stark he- 
weidet erschienen Phleum und Poa prateirsis; Festuca rr~brn (Vit. 2-3) hatte ziemlich 
reichlich Halme entwickelt. Im Kurzweideteppich waren einzelne Dikotylen etwas zu- 
rückgefallen (Achillea, Ranunculus acer, Trifolium reperts); andere (Veroirica serpylli- 
folia + + 2, Carunr + + 1, besonders die muscoide Sagina saginoides 1 -t 4,5) hatten 
sich vermehrt. Das herbose Flächenelement hat 1959 / 1965 insgesamt schwach zuge- 
nommen, besonders in den kurzrasigen Partien. Bemerkenswert ist, dass graminicole 
C-Arten, wie Veroirica chamaedrys und Cainpanz~la scheuchzeri, in De 1 bis jetzt nicht 
aufgefunden werden konnten. 

Die strukturellen Verhältnisse 1965 deuten gesamthaft auf eine gegenüber 1959 
wieder verschärfte zoogene Beeinflussung. Eindeutige Zeichen einer durchgreifenden 
Vermagerung fehlen selbst jetzt. Möglich, dass die Mengenrückgänge von Rairztnc~iliis 
ncer und Trifolium repeirs sowie das Verschwinden von Chenopodiiiin b.-h. mit einer ge- 
wissen Substratwandlung zusammenhängen; zwingend ist dieser Schluss aber nicht. 
Sicher hat sich auch die Bedrängung im vermehrt von Festuca verfilzten Weiderasen 
nachteilig auf diese Arten ausgewirkt. Mehrere leicht nitrophile Arten der F r a k t i o n  C 
haben ihre Anteile sogar etwas vergrössert. 

S y n d y n a m i k  19591 1965  

Die Kurve der a l lgemeinen F l ä c h e n d y n a m i k  von De  1 (Fig. 3) war 195911965 
trotz vermehrter Beweidung erheblich zurückgefallen, das strukturelle Geschehen hat 
sich insgesamt beruhigt .  Der Index V (5,3) war seit der Bilanz l939/ 194.5 hier nie mehr 
so tief. Dieser Befund spräche für eine gewisse Verfestigung der Beweidiiiigsstruktiir. 



Die Fr aktioneo A und B &d auf ihren Anteilen (44 D% respektive 4 DD/d 
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Im wieder hochgradig (EU 85,s D%) graminesen Ramm stehen sich jetzt (1965) 
DescnrCmpsia und Pest~lcci: r u h ,  die Haapt~;~irser der kaW10nen A und C, mit je 40 D 

Nach dem bisherigen VerhäIten ist es oicb-t auageschllossen, dass DescF~ctrnpsicz 
ihre Pdtiae auch in Zuknnft nach lang@ behaupten wird. A n W ~ t s  besteht für 
Fmuss r u h ,  nach ihrem bishwigm Aufwäizekur8 zu whliieswri, in Phasen mI&ger 
bis starkerer Dmcharnpsia-Beqveid~ Aussieht auf eine Pasitiomerbiesmung. S4e 
t&de vermi1tGch auf Kosten der Pestaadum-Dikotrlen-&teile pekehen, 

von Deschamp& ampiz~sa fiiben. Mit solchex~ W$% selbst noch in Stadien fort&- 
schrittmm Vm-g su ~eehnen sein; auch hei mäs@t% Beweidung werden sidz 
Reste noch ianp erhaIten. Einen Beweis & die ~ M U  z&e Standortebehauptm~ der 
Deschampsis mgspi~osa Iiefert 9. B. ein alter, aber kräftiger Harnt am Rand eine nun 
seit über 50 Jahren trockenem Wässergrabens an einer südexponierten Weideb&s&ung 
vsn La Scbera (über Dauerfläche PF 2). 
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Abb. 4. De 1, 7. August 1950: Festuceto-Deschampsiemm-Phase, Achillea-Fazies (W), Stadium intensiver Hirsch-Beweidung. Descharnpsia- 
Horste kurzgeäst, teils abgestorben. 

Abb. 5. De 1, 25. Juli 1955: Fortdauer der Struktur mit starkem Beweidungseinfluss. Trgolium repens 10 D%. 





Abb. 6. De 1, 27.August 1960: Graminose Fazies der Festuceto-Deschampsiehmt-Phase 113. Teilweise Wiedererstarkung der Schmielen-Horste bei 
gemässigten Wildeidüssen. Vermehrung von Festuca rubra. 



Abb. 8. Die Lägerflur im 6. Smnmar der Reservation, phot. W. Heller, Ende Juli 1919: Scho- 
nungsrasen mit unregelmhsiger Kolonien-Entfaltung von Chenopodium banus-hinricus (Vorder- 
grund), Aconitum napeitm und Descharnpsia eaespiiosa. In Stallnähe Urha dweca und PMsum 
alpinum. 

Abb. 10. Gleiche Ansicht wie iii Abb. 9, phot. B. STÜSSI, 17.August 1960 (47. Reservationsjahr): 
Descharnpsia caespitosu-Lägerflur, von Wild (Hirsch, Murmeltier) durclnveidet. Vordergrund: 
Mensch- und wildbeeinflusster Trittrasen. 



Dauerfläche De 2, 1939-1965. Sukzessionstabelle I1 
(Ausgangsvegetation 1939 : Deschanzpsietum caespitosae-Lägerflur) 

a) Diagnostische Phasenbestirnmung 1939-1965 

D a u e r i n v e n t a r .  Wie die Gesamtliste mit 41 Arten (gegenüber 28 in De l), so war 
auch das Dauerinventar mit 13 perduranten Arten (gegen 8 Arten in De 1) in dieser 
zweiten Lägerflur-Sukzession 1939-1965 umfangreicher. 

Auch das Wechselinventar von De  2 war mit 22 Arten (absolut) etwas grösser, im 
Verhältnis zum starken Dauerinventar (215,4%) jedoch geringer als in De 1 (dort 21 
Arten, 262,5%). Die Minimalliste (in Kontrolle 1939) enthält 14 (13 + l ) ,  die Maximal- 
liste (in Kontrolle 1965) 40 (13 + 27) Arten. 

Im Fraktionsspektrum des Dauerinventars De  2 fällt die grosse Beteiligung der 
Festuceiz~nz-Arten auf: 10 vollperdurante Arten (in De 1:  4), nebst 5 subperduranten 
Arten (in De 1: 2). Das L ä gerf lur  - Element war in D e 2 nur mit Descharnpsia und 
Acorzituni perdurant vertreten (De 1: 4 perdurante bzw. 2 subperdurante Arten); das 
Plileeiirm gleichermassen mit 2 Arten. 

Die Deschanzpsietuin-Fraktion (A) war somit in De 2 kaum halb so stark, die 
Festucetunz-Fraktion (C) dagegen zweieinhalbmal so stark am Dauerinventar beteiligt 
als in De 1. Das inventarielle Schwergewicht lag hier somit überwiegend auf der 
Gruppe C. Ebenso fehlt dem Gesamtablauf De  2 die charakteristische Leitspur der 
Lägerkombination, welche den Ablauf in De 1 auszeichnet. 

Die stattliche Liste der Festircetum-Arten enthält vor allem dikotyle Weidekräuter 
und nur zwei Gräser (Festuca rubra und Agrostis tenuis), was schon auf das relativ 
h e r b  ose Gepräge des Sukzessionsablaufes hindeutet (vgl. Tab. 2, p. 64). 

Im Mengenverhä l tn i s  von De  2 sind nur wenige 1939-1965 durchgehende Züge 
zu erkennen. Eine durchwegs faziell tonangebende oder gar prävalente Art fehlte. 
Desckarnpsia verlor hier früh ihre Vorrangstellung (Minimalanteil 1959 3 D X). Schwan- 
kend verhielten sich auch die Flächenwerte der Phleetuna-Arten und der grossen Mehr- 
zahl der Festucetum-Arten, so dass es schwer ist, in der Listenreihe eine den wechsel- 
vollen Gesamtablauf f gleichförmig durchziehende fazielle Grundverbindung nachzu- 
weisen. Nur eine kleine Gruppe von Festuceium-Arten, mit Festuca und Agrostis (Ta- 
bellenminimum je 3 D %) sowie Adillea (5 D % als Minimum) schien mit einem etwas 
beständigeren Pauschalwert am Flächenmuster beteiligt gewesen zu sein. 

Diese Rasenfraktion (Festucetum) war auch mit drei D a u e r  - P a r v i v a l e n t e n  quan- 
titativ gleichbleibend vertreten (Alchendla vulgaris, Carum carvi, Verorzica chamaedrys). 
Als leicht nitrophile oder gramiuicole Arten weisen auch sie bereits auf einen strukturell- 
ökologisch konstanten Zug der 26jährigen Kontrollzeit dieser Dauerfläche, als Zeiger 
eines Zustandes, der diesen Arten «gerade noch» zum spärlichen Ausharren hinreichte. 
Die Deschanzpsietunz- und Phleetzmz-Fraktion waren in D e 2 n i c h t  mit dauerparviva- 
lenten Arten vertreten (De 1 besass nur Tiefstwert-Arten dieser Fraktionen A und B), 
was el~enfalls darauf hinweist, dass die beiden Lägerflursukzessionen D e 1 und D e 2 auf 
etwas verschiedene Weise verliefen. 

P h a s e  nsi  C h t  u n  g. Der abwechslungsreiche Sukzessionsablauf in D e 2 lässt neben 
den Verschiedenheiten viele Analogien zu De 1 erkennen, so dass die formale Phasen- 
siclitung ständig zu Vergleichen anregte. 

A) DescIiarrtpsieri~~rr-Fraktion. Die stärksten Veränderungen erlitt Descharnpsia 
caespiiosa (70 . 40 .12 . 4  . 3 . 5 D%), deren Flächenwert namentlich in der ersten Kon- 
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Tabelle 2 

Perduranzverg le ich  zwischen den Probef lächen  De 1 und  De 2 

A) Deschampsia caespitosa P Deschampsia caespitosa P 
Acoiritum napellus P Aconitum napellus P 
Chenopodium b.-henricus (P) 

P 

I 
(P) 

Ranunculus repens 
Agrostis alba 

B)  Phleum alpinum 
Poa pratensis 

C )  Festuca rubra 
Ranunculus acer 
Alchemilla vulgaris 
Carum carui 
Achillea rnillefolium 
Veronica serpyllifolia 

Phleum alpinum 
Poa pratensis 

Festuca rubra P 
Ranunculus acer P 
Alchemilla vuigaris P 
Carum carui P 
Achillea millefolium P 
Veronica serpyllifolia (P) 
Agrostis tenuis P 
Veronica chamaedrys P 
Campanula scheuchzeri P 
Taraxacum ofJicinale P 
Trifolium repens P 
Trifolium thalii 
Trifolium pratense 

(P) 
(P) 

Leontodon hispidus (P) 
Cerastium caesvitosum (P) 

trollhalfte stark zurückiiel. Die Horstschmiele besass bei Kontrollbeginn 1939 in De 2 I 
eine geringere Prävalenz als in D e 1 (98 D%). Die Regression dieser Art verlief in D e 2 .-.. .. - - -  
zeitlich gedehnter und führte tiefer. 

Für die Phasengliederung bietet das Zurückgleite 
Nach dem Absinken der Flächenwerte unter die 50-D : 
der Prävalenz, eine Zeit des Niedergangs (etwa 1944 

:n keine wc 
X-Grenze la 

Anhaltspunkte. 
,ich ein Stadium 
14 eine Zeit des 

alenz Ihk ptws 

D ,-- - - - - -  - - - V  I -- ---- 
Tiefstandes (1955-1965) ausscheiden. Die Epoche der Deschampsia-Prä~,---- ,--- - W  .. , 
1944) sei als Phase  I (Deschampsietum - P h a s e)  bezeichnet. I 

Ziemlich gleichsinnig mit Desclmmpsia sanken die Mengenwerte der zweitwichtigsten 
Lägerart der Fläche, Aconitum napellus zurück (8 . 5  . 1 . + . + . + . D%). Ebenso 
fügt sich das Erlöschen von Ranuncuius repens ins Gesamtbild des Fraktionsniedergangs 
( + . + . - . + . - . - D % ) .  I 

B) Phleetum- Frak t ion .  Die Kontroliwerte von Phleurn alpinunz (8 . 10 . 5 . 2 . 
1,5 .1 D%) entsprechen einer selbständigen Wellenbe~egun~, mit kurzem Ansteigen 
und leichter Kulmination um 1945 (10 D%), sowie eedehntem Abeleiten hin 1965. I . -, . " 

Poa pratensis zeigt Analogie zu vorgenannter Art 
1945er Gipfel kam jedoch unvermittelter zustande. 
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Die gemeinsame Kulmination dieser Phleetum-Gräser (Pauschal 18 D %) setzt einen 
markanten Akzent in den Deschainpsia-Niedergang und gibt jenem kurzen Abschnitt 
(um 1945) das Gepräge. P h a s e  I I, Plileeto-Festucetum-P h a s  e. 

C) Festucetum - F r  a k t i  o n. Auch in dieser Probefläche war Festuca rubra (3 . 12 . 
25 . 35 .45 .45 D %) das Element, das wie in D e 1 im unruhigen Mengenwechsel der 
Gesamtfraktion den einheitlichsten, vorwiegend progressiven Kurs einhielt. In  den 20 
Jahren bis 1959 stieg die Art von einem unbedeutenden Anfangswert bis nahe an die 
Prävalenz-Schwelle auf und ist auch heute die flächenstärkste Art. Für die Phasen- 
gliederung bietet die Festuca-Progression wenig Anhaltspunkte, in umso reicherem 
Mass wieder die Festucetunr-Dikotylen. 

Doch zunächst noch einige Bemerkungen zum Verhalten der Festucetunt-Graminee 
Agrostis tenuis (4 .  10 . 6 . 3 . 4  . 3 D%). In  dieser Probefläche erinnert das Verhalten 
dieser Spezies besonders stark an jenes der Phleetum-Gräser; so traf beispielsweise ihre 
tabellarische Kulmination (1945) ebenfalls in die Phleetum-Phase. Diese und ähnliche 
Übereinstimmungen in andere Flächen verleiteten bei der ersten Materialsichtung dazu, 
die Art zur Phleetum-Fraktion (B) zu stellen. 

In der Verhaltensbeurteilung auf breiterer Basis zeigte es sich jedoch, dass Agrostis 
tenuis, syndynamisch elastisch und oft schwer zu fassen, richtiger der Festucetuin-Frak- 
tion zugeteilt wird. Auch im vorliegenden Beispiel ist ihr Abweichen vom Geamtverhal- 
ten der Festucetum-Fraktion unbedeutend. Fasst man in diesem Sinne die Mengenwerte 
von Festuca und Aarostis durch Addition zusammen. so formen die Summenwerte eine " 
bemerkenswert ausgeglichene Progressionsbewegung, die durch die kleinen Rückfälle 
von Agrostis nicht gestört wird (Pauschalwerte 7 . 22 . 31 . 38 .49 .48  D%). 

Auch in D e 2 beteiligten sich die Festucetum - D iko  t y len  vor allem an den spä- 
teren Flächenzuständen. 

Eine schwache Dikotylen-Regung (Veronica chamaedrys-Kulmination) ist schon 
während des gossen Deschanzpsia-Schwundes angedeutet, zu einer Zeit, als auch 
Festucetum-Gramineen kräftig vorrückten. 

Im folgenden Intervall (1945-1950) vergrfisserten besonders Achillea und Trifolium 
repens ihre Anteile, später auch Ranunculus acer (1 . 3 . 6 . 8 . 15 . 12 D%). Mit Festuca 
zusammen besetzten diese 3 Dikotylen 1950-1965 stets über 60 D %, P h a s e  111, 
Festiccetum - P h  a s e. 

Festuca rubra 
Achillea rnillefoliunl 
Tr i fohnz  repens 
Ranunculus acer 

Summe 

Gliederung der Phase 111: 

111'. Der erste, durch Kontrolletappe 1950  repräsentierteunterabschnitt der 
Festucetum - P h a s e ist, ausser durch die erstmalig stark erhfihten Anteile von Festuca, 
durch eine beträchtliche Beteiligung von Trifolium repens und Achillea gekennzeichnet. 
Angedeutet sind zu jener Zeit auch Kulminationen der nitrophilen Veronica serpylli- 
folia (1950) und Taraxacuiii ofjcinale (1945, 1950). 
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I1 Sh~ionatabe i l e  der Dauerfläche Do 2, 1939-1965 

Kontrolljahre 1939 1945 1950 1955 1959 1965 

Gesamtdeekung (D %) 100 100 99 99 100 100 

D% 70 A) Deschampsia caaspitosa 
Aconitum nopellus 
R<uu<wuhrs repems 

B) Phlsum alpinum 
Poa pratensis 

C )  Fesruca rubrcr 
AgostL tenuk 
Brim mdia  
Toraxacum ofiinale 
Veronica chamaedrys 
Achilfea rnilIejblium 
Trifolium repem 
Campanda scheuchaari 
dlchsmPla uulgari 
Ranunculus acer 
Corun cartli 
Veronka serpyllifolia 
Trvolium badium 
Trifalium protsme 
Csrastium cae~pbsum 
TrifdWnr rtralii 
Leoncadon hispCdus 
Lotus cornWolu1 
Cmslium arirense 
Sagina saginoides 
G d a n a  niualis 
Gentiana eirgadineniis 
& l i w  pumaum 
Leorrkldon aurumruilis 
Cirsium acaule 
Araiiis corymbijora 
Mtnwrliu v e m  
Geiiriana ciliuta 

D) L d a  mulrijlora 
C~epis ourm 
Alckemilla hybrida 
Bofrychium lunaria 
Hieracium piloseila 
Coeloglo~sm uuide 
P 0 ~ i l 1 0  ausa 
Hieraciurn aurkula 

L) Brachyrliaeium spec. 
B y u m  spec. 

Dc 2, Auswertung der Artenzahlen (Gefiiw*men) 



5 Perdurante 
(subperd.) -1 1 */ten 

De 2, Auswer tung  derMengenverhä l tn i sse  

I )  Etappenzusiände 1939 1945 1950 1955 1959 
Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 

Deschampsieturn-Fraktion 78 45 13 
Phleetum-Fraktion 8 18 9 
Festucetum-Fraktion 14 37,s 74,s 
Nardetum-Fraktion - + 

Fraktionsformeln 

Nach W u c  hsf o rm e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 85 80 52 45,s 53,5 54 
Herbiden 15 20,s 44,s 56 46 47 
Moose, Flechten + + 4 f f 

11) Inrervallbeiuegung 1939145 1945150 1950/55 1955/59 1959165 
Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  

(Index V) 11,l 17,8 936 9,s 697 
Regressionsbetrag (V-) -5,s -9,3 4 , 3  -5,O -3,3 
Progressionvbetrag (V+) +5,6 +V +5.3 +4,5 +3,4 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f) 
Deschumpsietum-Fraktion f * -5,s -6,4 -1,8 -0,3 +0,3 
Phleetum-Fraktion f B  +1,7 -1,8 -1,l -0,5 -0,l 
Fastucetum-Fraktion f C  +3,9 +7,4 +3,5 +0,3 -0,2 
Nardetum-Fraktion f D  + +OA 0 0 

De 2, Phasenbeze ichnung  

Deschamp- Phleeto- Festncetum-Phase . . . . . . . . . . . . 
Fe8tnce- Achillea- Trifol. Festuca-Ranun- 

Phase him repens-Fazies culus-Fazies 
Deschamp- 

sia- Schwund 

Anmerkungen zu Sukzessionstabelle I1 
L o k a l s i t u a t i o n  D e  2 : 9-mz- Quadrat, 2090 m. Offene Lage in der Ausflachung der Gross- 

mulde. Flachenterrain ausgeglichen flach und nahezu horizontal (5-7O geneigt, S-exponiert). 
Bodensubstrat entspricht De 1, Bodenrnächtigkeit etwa 17 em (10-23 cm). Gesicherte Winter- 
schneebedeckung, Schneetiefe in der April-Kontrolle (6.April1955): 120 Cm. 

Das Ausmass der einstigen Düngerwirkung war in  dieser Lägerpartie vermutlich nicht ver- 
schieden von jener bei De 1, so dass anzunehmen ist, dass die Sukzessionsumstände der beiden 
Lägerflächen De 1 und De 2 bei Beobachtungsbeginn noch weitgehend übereinstimmten. Jedoch 
liegt Fläche De 2 in der Nähe einer stark wildbesuchten Weidezone. Auf einer flachen Kuppe 
innerhalb der letzteren war früher bisweilen eine Salzleckstelle eingerichtet (liegender längshal- 
bierter Baumstamm mit Salzstein), was auch dem Lägerrasen von D e  2 einen stärkeren Wild- 
besuch brachte, besonders mit Beginn des grossen Hirschandranges. 

Aufnahmeda  t e n  der Listenkontrollen: 7,August 1939; 28. Juli 1945; 8.August 1950, 
1.August 1955; 7.18.August 1959; 17.August 1965. AUe Aufnahmen von B. ST~SSI.  



Das Stadium I I I8,19 55, ist in ganz besonderem Masse durch herb  o s e Formen ge- 
kennzeichnet; damals erlangten die Festucetum-Dikotylen ihren höchsten Anteil (pau- 
schal 54,s D X). Mit 25 D % stand Trifolium repens unter allen dikotylen Arten auff*iEg 
an der Spitze. Ebenfalls auf diese Zeit fällt das Tabellemnaximum von Achillea (16 D X). 
Ein Blick auf De I (Tab. I U. Fig. 2) zeigt, dass die Trijiolium repms-Kulmination in 
den beiden Parallelfiächen zeitli~h iibereinstimmte. Wie in der Strukturbesprechung 
näher ausgeführt werden wird, sei hier darauf hingewiesen, dass die Phasenanalogie 
ziviscben beiden Lägeiflächen nur eine teilweise ist. Das Trqolium-Maximum in De I 
war viel schwächer ausgeprggt und trat dort in einer Konste11ation auf, die noch reich- 
lich Deschampsia enthielt (30 D %, Festuceto-De~b?hwnpsietum-P h a  se) , in D e 2 fand 
sich die Trifolium-Aareicherung in einem zu 35% durch Festuca rubra, bzw. zu 92,5% 
durch die Festueetum-Fraktion gepdgten Rasenzustand. 

I118. Laut Kontrolle 19  5 9 gelangte die Festucetum-Pha s e in D e 2 zu Ende der 
fünfuger Jahre in eine Fazies, in der die Gramineen (pauschal 53,5 D%) wieder das 
Ubeqgewicht hatten, angeführt von Feartca rubra (wieder in Analogie EU De 1) ! Festuca 
erreichte ihre biei heute nicht übersehnttene Höchstentfaltung (45 D %). Auf sein Tabel- 
lenmaximum war 1959 mit 15% auch Aafiuneulus wer gelangt. Mit diesem verzögerten 
Kiilminieren belcindet der Hahnenfum pösste Verhaltensähnlichkeit zu Fwtwa rubra 
(vgl. D e 1). Bei mehreren Festwetum-Dikotylen f d e n  1955/1959 bereits f deutliche 
Rückgänge auf. 

Auch um 19 6 5 ( I  I I 4, befand sich De 2 immer noch in dieser uF&p~uca- Ralaunculus- 
Fazies». AehilIea und besonders Trifoliwzt reperts waren inzwischen weiter zurückge- 
fallen, einige andere Dikotylen der Feetum-Fraktion hatten aber zugenommen. Wie 
in De 1 verlieh Sagina saginoidss (6 D%) aueh äusaerlich dieser Etappe 1965 einen 
eigenen Akzent. 

Floristische Phasenkont ras te  

Zusammen mit den Mengen~erochiebwig.en ergaben sich auch in D e 2 Veränderungen 
des floristischen Flächeninventars, die in f deutlicher Beaiehung zur dargestellten 
Phasenfolge standen. Das Ausklingen der Descharnpsietum - P h a s e ist laut Tabelle ein- 
mal durch das Verschwinden von Ranumuius repens und Trvdium badiurn gekenn- 
zeichnet. 

Bedeutender war der Artenzustrom mit dem PhaaenwechseL Eine genaum 
Differenzierung der Einzelschabe ist &er schon der grossen Kontrollabstände wegen 
kaum durchführbar. Nicht zu übersehen ist in der Eintrittsfolg eine gewisse ökologische 
Indikatorenstaffelung. Unter den W immigrierten Festucetum -Arten sind leicht nitro- 
phile vertreten (Veronica ssrpyU~oliu, TrzfoEum badium), ~ t e r  den spätern fallen 
Magerkeitszeiger auf (Cirsiurn acaule, Ara& corymbifira, Gentiana niualis usw,). 
Höchst bemerkenswert ist das Auftreten von Nardetum-Arten in der spätern Festucetum- 
Phase, Ab 1959 standen 5, um 1965 8 Arten dieser F r a W n  in der Probefläche. 

Gesamthaft ist die Fsstucetum-Phase (11) gegenüber der vorausgehenden Des~hamp- 
sietm-Phase (I) wmit durch einen bedeutenden f loris t ischen Kon t ra s t  unter- 
schieden, durch den die Phasenfolge das Gewicht emes Assoziationswechseh gewinnt. 
Dieses Alternieren heruht allerdings auf einem fraktionsweisen Abtausch von Arten- 
Puppen sehr ungleichen Umfanges. Der Ausfall war sehr gering (1 Lägerart), die In- 
ventarvermehrung in Phase I1 (Festucatum- und Nardeturn-Arten) viel stärker. Zu be- 
achten ist, dass die Inventarvergrösserune, mit einer Fraktionsvermehg von 3 auf 4 
verbunden war (neu Fraktion D). 
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Artenzahlen 

Fraktion A 3 2 2 
B 1 2 2 
C 10 24 28 
D - 5 8 

Summe 40 Arten 

Es fragt sich nun, ob in  D e  2 künftig, bei einem allfälligen Übergang in  eine Phase 
mit «bereinigtem» Bestandesinventar, sich die Arten- und Fraktionszahl (durch Ausfail 
nicht mehr phasengemässer Arten) wieder verringert. Es  wäre denkbar, dass nur die 
Übergangsphasen durch eine Inventaraufb 1 ä h u n g  gekennzeichnet sind. 

Nach unsern Erfahrungen aus Dauerflächen geht der Artenabtausch, selbst bei faziell sehr 
scharf akzentuierten Sukzessionsschritten, zumeist in zögerndem Tempo vor sich, so dass frühe 
Neuankömmlinge von Folgephasen oft in grosser Zahl mit lang ausharrenden Arten einer schwin- 
denden Phase örtlich zusammentreffen. Ein stafettengleiches Auswechseln (Alternieren) ganzer 
Artengruppen zu einem bestimmten Zeitpunkt dürfte selten, d. h. höchstens bei katastrophaler 
Sukzessionswende zu erwarten sein. 

Denkbar wäre auch der Fall einer Inventarausdünnung in Ifbergangsstadien, der dann ver- 
wirklicht wäre, wenn sich das Artinventar einer Vorphase stark reduziert, bevor die Vorboten 
einer Folgephase eintreffen (2.B. in scharfen Bestandesstörungen). 

Fig. 5 Sukoessiansdiagramm Da 2 1939-1965 

1939 
I r9p5 lspo 19/55 1959 I 

1965 
I 

Feshieetum- 
Phase 

Aciaillea- Tr$olium repsns- 
Fazies 

Fssruca- Ranuncdus- 
Fazies 



b) Struktur und Syndynamik im Sukzessionsablauf De 2, 1939-1965 

I, Deachampsietum-Phase, Lägerflur mit starker Schmielenvorherrschaft 1939 

Diese zweite Läger-Probefläche wurde im randlichen Teil des grossen Deschampsia- 
Lägerbezirkes angelegt. Trotz seiner Nähe zu schon damals sehr häufig besuchten (un- 
mittelbar südlich und westlich davon gelegenen) Wildweideplätzen, machte der 1939 
verpflockte Ausschnitt den üppigen Eindruck eines unversehrten Schonungsrasens; Be- 
weidungsspuren oder andere Störungen schienen (in der damaligen Beurteilung) voll- 
ständig zu fehlen. 

A) Die Flächenbesetzung von Deschampsia war in dieser Lägerpartie deutlich weni- 
ger extrem als in den zentralen Teilen (vgl. De  1, 1939), stellenweise spielten Aconituni- 
Gruppen eine beträchtliche Rolle (in De 2 8 D%). Die Schmielenhorste ragten etwas 
weniger hoch (Scheitelhöhe 10 bis 15 cm) als in D e 1; mehrere Horste waren durchsetzt 
mit Trieben von Achillea, Ranumulus repens und Phlezcm. An der Gesamtdeckung der 
Fläche D e 2 (100 %) war Deschampsia mit rund 70 D % beteiligt (Gramineen total etwa 
85 %). 

B) Phleuni alpinuni (8 D%) war stärker vertreten als in De  1 (dort 1 D%). Pi 
pratensis fehlte. 

C) In  geringem Masse waren auch Gräser der Festuceturn-Fraktion an der Fläche] 
physiognomie mitbeteiligt (Festuca rubra und Agrostis tenuis mit 3 bzw. 4 D X), ausser- 
dem Dikotylen mit feingegliederten Blattspreiten (Achillea 5 D%, Ranunciclus acer 
1 D%). Die Fraktion C hatte somit einen beträchtlichen Anteil an jenem Lägerflur- 
stadium 1939, pauschal 14 D % (in D e 1, 1939 : rund 2 D %). 

Ausserhalb der Probefläche D e 2 wurden im Randbereich des Lägers La Schera 1939 
ausserdem f spärlich festgestellt: Poa pratensis, Trisetuna Javescens, Polenioniuni 
coerz~leurn, Veronica serpyllifolia, Potentilla crantzii, Trifolium pratense. 

Sukzessionel le  B e u r t e i l u n g  des  E t a p p e n z u s t a n d e s  1939 (Kontrollbe- 
ginn). Nach dem Terminbefund allein wäre der Flächenzustand De  2, 1939, kaum 
sicher zu beurteilen gewesen. Der blosse Flächenvergleich D e 1 / D  e 2 hätte leicht dazu 
verleiten können, die etwas geringere Descharnpsia -Vorherrschaft (70 D %) von D e 2 
als Ausdruck einer weniger extremen Lägerflursituation aufzufassen und aus der lokalen 
Lage heraus eine standörtliche Z wi s ch  e nz  o ne  zwischen einer extrem düngerbeeinflusc- 
ten Lägersituation ( D e  1 )  und der mageren Weide der weiteren Umgebung anzunel 
men. Gerade das wäre sicher falsch gewesen. 

Doch erst im heutigen Rückblick lässt sich der Ent.wicklungsstand von De  2, 193- 
befriedigend beurteilen, während damals über die massgebenden Sukzessionstendenzc- 
bestimmte Anhaltspunkte fehlten. 

Bereits die Sulrzessionsbesprechung von D e 1 im vorigen Kapitel mag erhellen, wie 
vielfältig strukturelle Wandlungen sich schon z. B. unter wechselnden Beweidungsein- 
flüssen ergeben, ohne  dass dabei tiefergreifende Standortsveränderungen im Spiele zu 
sein brauchen. Nach den Erfahrungen über das Verhalten der Arten und Artengruppen 
in De 1 und De  2, 1939-1965, gelangt man zur Auffassung, dass der Etappenzustand 
De2, 1939, im Gegensatz zu De 1, 1939, ke in  strukturell stabilisiertes Entwicklungs- 
stadium verkörperte. Neben anderen Anzeichen verrät vor allem der hohe Anteil der 
Festticetum-Fraktion um 1939 unmissverständlich, dass hier schon seit vielen Jahren 
Wildeinf lüsse  die Strukturverhältnisse mitbestimmt haben müssen. Ohne zeit- 
weise Störungen (vielleicht frühsommerliche Ausweidungen) würde auch die Desclaantl 
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sia- (DZW. Deschampsia-Aconitum-)Dominanz in der verflossenen Reservatszeit eine 
extremere Form angenommen haben, und würde De 2 um 1939 besonders im Inventar 
noch stärker mit De 1 übereingestimmt haben. Bezüglich der edaphischen Verhältnisse 
spricht gerade die relativ reichliche Beimischung von Aconitum entschieden gegen die 
Annahme einer Substratverarmung in dieser Lägerpartie. Kein Anzeichen weist darauf 
hin, dass der Lägerstandort D e 2 weniger nährstoffreich gewesen war als jener von De 1. 
Magerkeitszeiger fehlten gänzlich. Dass das nitrophile Chermpodium in der Fläche fehlte, 
mag, wem nicht Zufall, durch anhaltende Trittwirkung bedingt gewesen sein. Auf 
jeden Fall war der Standort von De 2,1939, kaum zonal verschieden von dem der Fläche 
De 1; die äussere strukturelle Verschiedenheit beruhte vor allem in einer beweidungsbe- 
dingten Ent~vicklungsablenkung. 

Es  wäre also durchaus denkbar, dass diesem Stadium in De 2 v o r  1939 örtlich eine 
Phase extremer Deschampsia- (oder Deschanzpsia-Aconitum-)Dominanz vorausgegangen 
ist. Wahrscheinlich ist aber dieser Lägerflurstreifen, ähnlich wie die Fettweide am 
äussern Muldenrand schon seit der Frühzeit der Reservation wiederholt leicht vom Wild 
beäst worden (Gemse, Reh, später Hirsch), und hat seit der Viehepoche nie eine völlig 
ungestörte Entwicklung erfahren. Wenn die Dominanz von Deschampsia, trotz solcher 
Störungen, bis 1939 diesen hohen Grad erreicht hat, spricht auch dieser Fall wiederum 
für die beachtliche bestandbildende bzw. regenerative Kraft dieses Horstgrases. 

Nun wäre es von grossem Interesse gewesen, in der Folge der Dauerflächenbeobach- 
tung eine Phase u n g e s t ö r t  e r  Entwicklung (Beweidungsruhe) zu Gesicht zu bekom- 
men, um auch hier (wie in De 1, 1939-1945) die Verhältnisse völliger Descliampsia-Vor- 
herrschaft bilanzieren zu können. Dieser Fall traf aber leider nicht ein; denn die ört- 
liche Wildbeweidung verschärfte sich schon bald in radikaler Form. 

U, Phleeto-Festucetum-ZwiachenphaseinDe2. Z u s t a n d  w ä h r e n d  des  Zusammen-  
b r u c h s  der  Descha~npsia-Dominanz 1945. Abb. 11 und 13. 

Im Gegensatz zu De 1 hat sich die Lägerfläche D e 2 und ihre Umgebung gleich im 
Laufe des ersten Kontrollintervalls (193911945) so stark verändert, dass sie ihre Horst- 
flur-Physiognomie gänzlich verlor. Wie einige andere Dauerflächen (2.B. P F  1 und 
P F  2) war diese randliche Lägerstelle schon zu Anfang der vierziger Jahre in den Be- 
reich intensiver Hi r schb  ewei d u n g  (Daueriveide) geraten. Folgende Einzelheiten 
am neuen Rasenzustand seien hervorgehoben: 

A) Die auffälligste Veränderung war der starke Deschampsia-Rückgang (1939 / 1945 
70 -+ 40 D%). Die Schmielenhorste waren nicht nur schwächer, niedriger und flacher 
als sechs Jahre zuvor, sie waren überdies stark von andern Gräsern oder Dikotylen 
durchsetzt. Ein abgestorbener Horstrest war vollständig mit Festuca rubra überwachsen 
(verfilzt). H ä d g  wurden Achillea, Ranunculus acer und Ranunculus repens als Horst- 
hesiedler festgestellt, vereinzelt Trifolium repens, Veronica chamaedrys, Aconitum, selten 
Carurn. I n  fortgeschrittener oberwachsung beherrschte zumeist Festuca, zusammen mit 
Agrostis tenuis, Veronica cliamaedrys, Achillea oder Plileuns, die verflachten Horstbuckel. 
Das Zurückäsen der Deschainpsia-Blätter, sowie Lockerungen der Horstbasen durch das 
Wild (Tritteffekte), hatten das Eindringen begünstigt. 

Die schlechte Entwicklung des als Futter streng gemiedenen (giftigen) Aconitum 
(1939 / 1945 8 + 5 D %) mochte in erster Linie durch mechanische Trittschäden bedingt 
sein. 



B) Die Gramineen der Pldeetum-Fraktion zeigten hier 1945 eine beachtliche, später 
nie wieder festgestellte Entfaltung mit pauschal 18 D % ( Phleeto -Festucetum-Phas e). 
Neben Plzleum alpinum (10 D%) hat sich besonders Poa pratensis (8 D%) unter jenen 
Bedingungen (Lägerboden plus mässige Wildbeweidung) als sehr besiedlungstüchtig und 
beweidungsresistent erwiesen. Noch 1939 war Poa nur in der Flächenumgebung spora- 
disch festgestellt. Phleum alpinum, beim Hirsch höchst begehrt, erträgt eine scharfe 
Beweidung weit schlechter und entfaltet sich auch auf nährstoffreichem Grund allge- 
mein nur in längeren Beweidungspausen ausgiebiger (vgl. PF 1 und P F  2). 

C) Höchst erfolgreich haben die Festucetum-Gräser Festuca rubra und Agrostis tenuis 
die neue Situation auszunützen vermocht (Pauschalanstieg 1939 / 1945 7 -+ 22 D X) .  
Auf die Form ihrer Flächenbesetzung weist die oben geschilderte Durchdringung der 
Schmielenhorste. Dank der Expansion der Phleetum- und Festucetum-Gräser behielt die 
Dauerfläche trotz des starken Deschampsia-Sch.cvundes ihre graminose Struktur 
(Gramineenpauschal 1 9 3 9 : 85 D %, 194 5 : 80 D X). Mit Schwinden der starrblättrigen 
Horstschmiele war der Rasen ausgeglichener und feiner geworden. 

Im Gegensatz zur Lägerhochstaude Aconitum (Fraktion A) haben mehrere Festuce- 
tum - D i k o t y 1 e n (C), wie Achillea millefolium, Ranu7iculus acer, Taraxacum, Veronica 
chamaedrys, Trifolium prateitse ihre Flächenanteile verstärkt (pauschal 9 4 19 D%). 

Auch die neu angesiedelten Arten (vgl. Tab. 11) sind ausgeprochene Weide-Dikotylen, 
zumeist äusserst beweidungsresistente Formen, wie sie auch auf scharf geästen Kurz- 
weiden anzutreffen sind, wo sie selbst Kahlstellen besiedeln (Trifolium thalii). Da sich 
unter diesen Arten solche mit leicht nitrophilem Gepräge finden (Veronica serpylli$olia, 
Cerastium caespitositm), jedoch keine ausgesprochenen Vermagerungszeiger, liefert 
diese Inventarveränderung nicht die geringsten Anzeichen einer edaphischen Degrada- 
tion. Der floristische Neuerwerb stand in engstem Zusammenhang mit der rein struktu- 

Abb. 11. De 2,28. Juli 1945: Detailansicht aus der stark durchweideten ffbergangsphase. 
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reUenVerlvandlung der Lägerflur in eine Weide und zeigt, dass mit der Zerschlagung der 
Deschampsia-Aconitunz-Dominanz die Aufnahmefähigkeit  für weitere Besiedler 

vergrössert wurde (Zunahme 7 Arten). 

Die Deschampsia - H or s t f  lur  hatte sich in D e 2 (im Gegensatz zu De 1) zwischen 
1939 und 1945 in einen W eider asen verwandelt. Die Frage, wie weit damit 1945 eine 
definitive sukzessionelle Entscheidung gefallen, oder die Entwicklung erst in Fluss 
geraten war, konnte 1945 weder aus der Etappenliste noch aus ihrem Vergleich mit jener 
1939 entschieden werden. Nach fehlten damals hinlängliche Vorstellungen iiber die. Ver- 
haltenspppcn und ihre Reaktion auf eine andauernde Wildbeweidung. Kurz, auch fai. 
diese neue Etappe fehlte einstweilen die Möglichkeit der Gleichghchtsbeurteilung. 

Nach der inawischen mögiiah gewordenen fraktionellen Gliederung aber muss jener 
Zustand 1945 der PlaIaeto - Fatucetum - Ph a se in D e 2 als ein völlig Iabiles und une n t - 
schiedenes Balance-Verhältnis bezeichnet werden. 

A 45 
Fraktionsspektrum B 18 

C 37,5 

Keines der beteiligten Elememte besass die absolute Flächmworherrsehaft, alle waren 
subvalent vertreten. Der 50-D%-Schwelle am dchsten stand immer noch die (vorher 
dominante F rak t ion  A (45 D X). Aufsteigend der Prävalenz-Schwelle beachtlich nahe 
gerückt war die F rak t ion  C (37 D%). 

Alle drei Fraktionen hatten 1939-1-19.45 bestimmte Bewegungen ausgefiihrt. Schlüsse 
auf die Nachhaltigkeit dieses Kurses und damit Voraussagen auf Richtung und Tempo 
der künftigen Veränderung wären aber voreilig gewesen, denn auch das labile Balance- 
verhältnis konnte vielleicht von f langer Dauer sein, und sein Schicksal hing offenbar 
stark von den äussern Eidtissen ab. Erst die Herakehung der spätem Abschnitte der 
heute vozliegenden Gesamttabelle lässt die Etappe 1945 deutlich als Momentaufnahme 
aus einem sehr raschen und bedeutsamen Sukzessionswhritt erscheinen. 

Die Zusammenstellung der Fraktionilformeln macht die Entwicklungmkhtung in 
dieser ~hleeto-Fest~eeticna-tfbergingsphase De 2,1945, anschaulich sichtbar: 

Die Lebhaftigkeit jener Änderungsbeivepg kommt aber erst in den syndynami- 
schen IntervaIlbilanzen und deren graphischer Wiedergabe richtig zum Ausdruck (Dia- 
gramm Fig. 7,9). Im vorangehenden und noch mehr im nachher ansehliessenden Zeit- 
abschnitt herrschte eine starke Pläshendynamik,  d. h. diese befand sioh in der Zeit 
um 1945 in einer kräftigen Steigerung (Index v 193911945: 11,1, 1945/1950: 17,8, 
Fig. 9). 

Genauere Einblicke in die Natur dieses Ändenmgsprozesses vermittelt die Gegen- 
überstellung der F r a  k t i  ~ n s  b e w egunge n in den um 1945 zusammenstossenden zwei 
Beobachtungsinte~allen. Fig. 7, p. 81. 



F r a k t i o n  A befand sich vor- und nachher in rapidem bzw. beschleunigtem Rück- 
gang (Index f A  -5,s bzw. - 6,4). Diese Schwundbewegung 1939-1950 ist derart zügig, 
dass es nicht schwer fällt, sie in Gedanken schon v o r  1939 anlaufen zu lassen, was ganz 
mit der Interpretation der Etappe 1939 (vgl. oben) in Einklang stünde. 

Eine besondere Eigentümlichkeit dieser tfbergangszeit 1945 ist die Kulmination und 
Kursänderung der Phleetum - F r  a k t  i o n B, die damals aus der Progression in die R e  - 
gression verfiel (Index f B  +1,7 + -1,8). Nach dem Gesamtüberblick war diese 
Plileetum-Progression 1939-1945 in D e 2 überhaupt die einzige Fettmatten-Expansion 
in den Lägerbeispielen geblieben. Sie beruhte vor allem auf der spezifischen Ausbreitung 
der neuimmigrierten Poa pratensis (1945 : 8 D X). 

Im Flächenvergleich fällt auf, dass eine analoge Phleum-Poa-Entfaltung in De 1 
fehl te .  Dort erfolgte der Dominanzwechsel  d e r  F r a k t i o n e n  A u n d  C, die Wand- 
lung in die h e r b  o s e Festucetum - W eide so unvermittelt, dass keine solche Zwischen- 
phase zur Entwicklung kam. Hingegen wurden andernorts, so in Läger-Sukzessionen 
auf Karbonatterrain ebenfalls Wildbe5veidungsstadien mit Poa pratensis - P r  äva le  nz 
beobachtet (Val Mingh, noch unveröffentlichte Listentabellen des Verfassers). 

Da 1945 in De 2 keinerlei Symptome einer Substratverarmung zu bemerken, die 
Fettmattengräser (Pldeuni, Poa pratensis) erst deutlich zum Zuge gekommen waren, 
musste im (theoretischen) Fali einer längern Nichtbeweidung auch jetzt noch mit der 
Möglichkeit einer Rückkehr zur Deschampsia-Dominanz gerechnet werden. 

III, Festucetum-Beweidungsphase in De 2 

1111, Acliillen-Trifolium reperu-Fazies, , Z u s t a n d  1950 Abb. 14 

Wie die photographische Aufnahme deutlich erkennen lässt, war die Lägerflur in 
De 2, 1950, durch dauernde Wildbeweidung weiter verändert und im Rasenprofil noch 
stärker reduziert worden. Die Flächengliederung war aber immer noch die eines Horst- 
bestandes. 

Die wenigen noch intakten Deschampsia-Horste besassen Blätter von kaum bis 20 cm 
Länge und etwa ein Dutzend Halme von 60 bis 70 cm. Die grosse Mehrzahl der Horste 
war aber nur noch 3 bis 15 cm hoch und hob sich dementsprechend wenig vom übrigen 
Kurzrasen ab, der jetzt insgesamt etwa 55-60% der Dauerfläche einnahm. Der die 
ganze Fläche durchsetzende Weiderasen war grösstenteils tief geäst (1-2 cm) und stark 
(zu etwa 80%) aus Dikotylen zusammengesetzt (Trifolium repens, Ranunculus acer, 
Veronica serpyllifolia, Taraxacurn). Ihm beigemischt waren Festuca rubra, Agrostis, 
Plileum, Poa. Stärkere Festuca-Ansammlungen, die teilweise die Überreste von De- 
sclianipsia-Horsten überwuchsen, ragten etwa 5 bis 8 cm über das Kurzweideniveau. 

~ u c h  die äusserlich noch wenig veränderten Schmielenhorste waren zu rund 50% von 
Dikotylen (Achillea, Trifolium repens, Ranunculus acer, Aconitum) oder Plileum usw. 
durchwachsen. Besonders in grössern Horsten fand sich Veronica chamaedrys angehäuft. 

Nach der diagnostischen Phasensichtung war die Dauerfläche De 2 damit in die 
I I I. P h a s e  (Festucetum rubrae-Phase, Achillea- Trifolium repens-Fazies) getreten. 

- 

Syndynamische  I n t e r v a l l b i l a n z  194511950 (Hauptschritt der Umwandlung 
in die Kurzweide De 2). Auf die scharfe Bewegung 1945/1950 wurde vorgreifend schon 
oben zur Kennzeichnung der ifbergangssituation von 1945 hingewiesen. In  dieser v e r -  
s c h ä r f t e n  F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V 17,8) ist der bis heute höchste Wert in De 2 
erreicht worden, ein Spitzenwert unserer ganzen Flächenserie, der einzig in De 1 im 
gleichen Zeitintervall (V 19,3) übertroffen wurde. 
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Im Unterschied zur Parallelfläche De 1, wo die Wende sehr unvermittelt auf eine 
Phase grösster Sukzessionsruhe 193911945 (V 1,l) auftrat, war es in De  2 194511950 zu 
einer Steigerung einer schon vorher (193911945 V 11,l) regen Bewegung gekommen. 
Im zeitlichen Zusammentreffen der Spitzenwerte in De 1 und De 2, 194511950, spiegelt 
sich die übereinstimmende rasche Reaktion auf die plötzlich sehr verschärfte Beweidung 
wider. Fig. 9, p. 84. 

Die F r a k t i o n s  d y  n a m i  k gibt nähere Auskunft über den neuen Wandlungsschritt. 

A) In  einer jähen Schwundbewegung (Index fA 194511950 -6,4) fiel die De- 
schampsietum-Fraktion von 45 D % auf 13 D %, d. h. tief in Subvalenz ab (Deschampsiu 
40 -+ 12 D%). 

B) Nach kurzer Expansion war die Phleetum-Fraktion in ihrer Bewegungsrichtung 
rückläufig geworden (Index f B  +1,7 -+ -I,%), das Fraktionspauschal B 194511950 
sank von 18 auf 9 D% zurück (nachhaltig tiefe Beäsung). 

C) Den Fraktionsrückgängen A und B stand als Aktivum der imposante Zuwachs 
der W e i d e -F r a k t i o n  C (Festucetum rubrae) gegenüber. Sie hat ihr Pauschal in den 
5 Jahren 1945-1950 von 37,5 auf 74,s erhöht, ist also aus Subvalenz auf %-Prävalenz 
vorgestossen, und das wohlverstanden unter anhaltend scharfer Wildeinwirkung. Dieser 
in De 2 kräftige Festucetum-Zuwachs (Index f C  +7,4) wurde an Heftigkeit nur vom 
zeitgleichen Rekordvorstoss der Fraktion in De 1,1945/1950, übertroffen (3,5 -+ 50 D%, 
f C +9,3). Fig. 8, p. 82. 

Die Verluste der Fraktionen A und B (-8,2) in De  2 waren damit am Kontrolltermin 
1950 nicht wettgemacht, die Rasenverdichtung blieb (2.B. an Stellen mit toten De- 
schampsia-Resten) unvollkommen. Das Manko kann in der Weise ausgelegt werden, dass 
die A- und B-Regressionen die primäre (Beweidungs)-Reaktion der Vegetation dar- 
stellen, die Festucetum-Expansion den etwas nachhinkenden zweiten Schritt. Der 
Schmielenrückgang könnte schwerlich als Folge der Festuca-Vermehrung verstanden 
werden. 

Die wuchtige Festucetum-Ausweitung war der aktive Auftakt in der Ausgestaltung 
der neuen Beweidungsphase von D e 2. Hauptsächlich D i k o t  y 1 e n, allen voran 
Aclaillea millefolium und Trifolium repens, waren an diesem Fraktionsvorstoss beteiligt 
und formten das herbose  F r ü h s t a d i u m  d e r  Festuceturn-Kurzweide. Der Weiss- 
klee, obwohl als Futter beliebt, brachte es, aus bisher niedrigsten Flächenanteilen her- 
aus (1939 und 1945 je Abundanz +), unvermittelt auf einen Rekordzuwachs (s +3,6). 

Bemerkenswert ist auch, dass sich unter sämtlichen Gramineen in der Kurziveide- 
Entwicklung 1945-1950 einzig Festuca progressiv verhielt, während Agrostis tenuis und 
die Gräser von A und B unter der scharfen Beweidung an Fläche verloren (10 + 6 D X). 
Noch war Festuca in geringerem Masse als die herbosen C-Arten am Rasenteppich be- 
teiligt (Anstieg 12 -+ 25 D%). 

Mit diesem weiteren Schritt der Kurzweide-Ausgestaltung (1945-1950) war (wieder 
in zeitlicher Übereinstimmung zu De 1) erstmals eine s t a r k  h e r b  o s e Note  (45 D %) in 
die Physiognomie der Dauerfläche De  2 gelangt. Während der Descharrzpsia-Aconitl~~iz- 
Rückgang 193911945 durch die Ausweitung von Poa pratensis, Phleum alpinum usw. 
einen graminosen Ausgleich erfahren hatte, wurden jetzt K u r z  wei d e - Di  k o t y 1 e n 
faziell bestimmend. Das geschah unter stärkster R e d u k t i o n  des  Rasenprof i l s ,  
teils auf Teppichniveau. 

Die Verschiedenheit der Regenerationsform im ersten und zweiten Intervall ist nicht 
leicht zu erklären, doch mag sie in hohem Masse durch einen Wechsel in der Beäsungsin- 
tensität bedingt gewesen sein. 



193911945 hatte sich das Äsen noch vorwiegend auf die obersten und mittleren Or- 
gane des Rasenprofils beschränkt, wobei die tiefern Rasenscbichten (mit Vorjahrblät- 
tern und S ~ e u  von Deschmpsia), weil schwerer zugiinglieh und unschmackhaft, 
gr6sstenteils verschmäht wurden. Unter jenen Verhältnissen hatten sich auch bewei- 
dmgsemphdliche Grisrer noch gut zu regenerieren vermocht. Nachher (1945/1950) 
kam es im Zmammehang mit dem massiven Hirschandrang (+ gdegentlichem Äsen 
der Murmeltiere) praktisch in der ganzen Fläche zu einer sehr scharfen, nachhaltig auf 
Grund greifenden Beweidung, welche besonders gewisse Gräser ( P h h m  und selbst Poe) 
empfindlich trd. 

Tiereingriffe waren es also, welche diese strukturelle Wandlung zum Weideteppieh 
auslosten und im hdeifskt  mitbestimmten. Doch darf die pflanzlich aktive Seite dieser 
Stnikturveränderung niemals unterschätzt werden. Besonders im mveiten Stadium mit 
seiirer beständigen Nachwuchsbeweidung m-m die regenerativen Wuchsleistungen 
der Kurmveid~Elemente zur AiSrechterhaltung des Rasensohluases enorm gewesen 
sein! 

Floristische lnventarwandlung bis 1S)SO. Schon mit dem ersten Schlag auf 
die DeschrtFnpsia-Voshermch& hatte eine ganze Reihe von Arten Eingang gefunden, $0 

meist an stark zurüclrgeweideten oder leicht verkahlten Stellen, doch teils auch im hö- 
heren Weiderasen. Neben Poa pratensis (Fraktion B), die sogleich EU beachtlichen Flä- 
chenwerten aufgtieg, waren 1939/1% die Fes~ucet8twn-Artvn Veronkca ssrpyll~olia, Tri- 
fdium pratense, Trifilium badium, Trifiil'eliurn thazii, Cerastiim cßsspitasun, Lmnrodon 
hispidus aufgetaucht. 

Im zweiten Intervall (1945/1950, Hezausbiidung d a  herbw-lückigen Tri*folium 
repem-Aehilb-Fuxiee) blieb dagegen die Inv~pt.aner@sserung schwach (Ausscheiden 
van R@nunmrl.us repens, Eintritt von. Lotus corniculatus, Luaula muIti&ra). Es scheint 
ganz, dass die Immigrationebedingungen bei der ersten stiirkeren Loekemng der De- 
s&arnpsiu-Vorhemchaft vor 1% azn günstigsten waren und sich später mit Ver- 
stiirkung der mechaniechen E;nwirkungen (Verbiss, Tritt) wesentlich verschlachterten. 
Von einer «%ittigungr, konnte nicht die Rede Bein. 

Stabi l i tä t sbeur te i lung 1950 (AchiUecr-Trifofium-Fazies), 

Im Gegenßata zum Ubegang8spektnim von 1945 lag um 1950 nun eine k lar  en t-  
schiedene Fraktionsdominanz C vor: a 13 

b 9 
C 7 4 3  
(4 + 

Fraktion C stand jetzt in D e 2 auf 75 D% (in Re 1 auf etwa 50 D X). Trotz der star- 
ken überlege&& der F rak t ion  C war aber kein bestimmtes strukturell und 6kdo- 
g k h  einheitliches Domimwgefiige entstanden. Schan der starken und inkonstanten 
(flächenmässig k wcoheehden) soogenen St~rfaktoren wegen, hatten sich keine hooh- 
gradigen Ausgleichsdekte im Rasenmuster ergeben und waren a u ~ h  nicht zu erwarten 
gewesen. Festwa rdra  (25 D%), Trifilium repens (18 D%) und Achilh mili@3liurn 
(14 D%), bildeten zusammen die flächßnmhsig s t h k ~ t e  Artedgruppe. Keine dieser 
Arten aber beherrschte die gesamte Fläche. Auch kannte bei der sehr geringen Vertikal- 
Entfaltung kein selbständiges miltroklimatischea Bestandesmilieu entstehen, wiuie dies 
in dar ungestörten De.sc&tmpsia-Horstflur De 1 1939-1945 bestanden haben wird. 
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Immigrationssperre zu wirken. Der Rasen blieb daher der Immigration offen; über den 
~esiedlungserfolg entschieden jetzt wohl hauptsächlich die edaphischen Verhältnisse 
und die Resistenz der Besiedler gegenüber den Beweidungseinflüssen. 

Die Fraktionen A und B waren unmissverständlich zurückgegangen, wenn auch nicht 
ganz ausgefallen. Für eine Rückkehr zur Descltampsietur~i-Dominanz bestand selbst auf 
diesem Veränderungsstadium noch etwelche Aussicht, und das spontane Regenerations- 
vermögen von Deschampsia caespitosn (vgl. De 1, 195511959) durfte auch an dieser 
Stelle nicht unterschätzt werden. Denn es blieb zu bedenken, dass der Deschampsia- 
Schwund und die Festucetim-Dominanz unter Wildeiduss zustande gekommen &ren, 
und auch das Weiterbestehen der letzteren zum Teil von diesem Einfluss abhing. Auch 
fehlten 1950 selbst die geringsten floristischen Anzeichen einer edaphischen Wandlung. 

Allerdings boten die realen Sukzessionsumstände um 1950 wenig Aussicht auf künf- 
tig ungestörte (autogen-strukturelle) Bestandesregeneration. Die enorm vergrösserten 
Hirschbestände liessen kein Nachlassen der Intensivbeweidung erwarten. Unter diesen 
Bedingungen war zu erwarten, dass die Vorherrschaft der F rak t i on  C in irgendeiner 
Form weiterdauerte. 

D I S ,  Trifolium repens-Fazies der Feehicehun-Phase 1955 Abb. 15 

In der Fliichenkontrolle fiel sogleich auf, dass sich die tfberreste der D~schmp&- 
Horste weiter reduziert hatten. Im Rasenteppich dieser Weiesklee-Faaies erinnerten 
nur noch wenige kdmveide te ,  d. h. kuchenartig flache odm vollstiindig ins allgemeine 
Bemidungmiveau eingesenkte, und darum kaum noch begrcnsbare Horstbasen an die 

Fig. 6 
SpeaieneVerbriltensvergleiche (D%) strukturd wichtiger Arten der Liige~flurfiiiche ile 2,1939 bis 
1965. (P = Pua praisnsis.) Vgl. dasn Fig. 2, p. 48. 



einstige Horst-LägeAm von 1939. Deschampsia war in der stark wildfrequentierten 
Dauerkurzweide, trotz der teils feuchten Sommerwitterung, weiter zurückgegangen. 

Die Probefläche besass nun tatsächlich ein ähnliches Aussehen wie der äusserste 
Randstreifen der Lägermulde, der längst zu den stärkst beweideten Zonen der Alp ge- 
hörte. 

Die Veränderung war 1939-1955 SO weit gediehen, dass man die Rasanstelle ohne 
örtliche Fixierung nicht mehr als Folgestadium einer einst üppig entwickelten Läger- 
flur erkannt haben würde. 

A) Für die einst herrschende Deschampsia caespitesa konnten 1955, nach mühsamem 
Durchsuchen der Rasenfläche nach abgeweideten Sprossen, total nur noch P D % in die 
Liste eingetragen werden (36 dm8/9 m4, einzelne Flecken abgestorbener Horstpartien 
nicht eingerechnet). Aconitum (unter 1 D%) zeigte schlechte Vitalität. Die gesamte 
Deschamnsietum-Rt.aktion bestand nur noch aus kümmerlichen ffberresten: ihr end- .. 
gültiges Verschwinden schien bevorzustehen. Von Ranunculus repens wurde, nach län- 
gerem Fehlen, 1955 wieder eine sterile Pflanee registriert. 

B) Die Fe t tma t t engr  äeer hatten ihren Anteil an der Kurzweide abermals ver- 
ringert (von 9 auf 3,s D %). 

C) Unter den Weide - Dik o t  y len waren zwar einige schwach nitrophile Arten EU- 

rückgefallen (Veronica sarpyllgolia, Taraxacum officinale). Im ganzen aber war das 
krautige Element der Fraktion noch ausgeprägter  (mit nun 54 D%) in den Vorder- 
grund gerückt, darunter faziell am stärksten Trijolium repens (mit 25 D%). Achillea 
hatte nur noch wenig rugenommen. 

Den kräftigsten Anteil am Fraktionsvorstoss verzeichnete Festuca rubra. Ihre 
dichten, niedrigen Horste bildeten das Grundelement des Rasenteppichs. Festuca war 
mehr als dreimal so stark vertreten als die Gesamtheit der übrigen Gramineen. Festuca 
(35 D%) und die herbosen Elemente (Trijbiium repens 25 D%, Achillea 16 D%, Ranun- 
culus acer 8 D% usw.) beherrschten das FIächenmuster jetzt ziemlich ausgeglichen 
(92 D%), als elastisches und wenig scharf umgrenztes, mehrartiges Dominanisystem 
dieser Dauerknrzweide. 

Syndynamische Bilanz 195011955 

Die schon 1950 klar erreichte Flächenüberlegenheit der F rak t ion  C hat sich bis 
1955 in kräftigem Zuge weiter verstärkt. Fraktion A und B sind dagegen nahezu auf 
Parvivalenz gesunken. Alles in allem schien sich der Rasen etwas stabi l is ier t  zu 
haben. Frakt ion  D hat ihren Anteil vorläufig nur auf 3 Arten und pauschal 2 D% ver- 
mehrt. 

Die allgemeine Flächendynamik ist 195011955 fast auf die Hälfte des Vorinter- 
valls gesunken, jedoch keineswegs zum Stillstand gekommen. Der Index V (9,6) ent- 
spricht überraschend genau den auch für die Beweidungsstadien in De 1 festgestellten 
Werten (Pseudo-Stabilität der Beweidungsphase). Fig 9, p. 84. 

Das Regenerationswachstum übertraf jetzt um ein weniges die Flächenrückgänge 
(V+ +5,3, V -4,3). 

Auch in der Mässigung der Fraktionsbewegungen zeichnet sich ein Einlenken 
in den neuen Zustand ab. Die Frakt ion  C (92 D%) ist nahezu auf der Stufe der totalen 
Flächenausfüllung angelangt, die Fraktionen A und B verharrten auf Restanteilen 
(4 respektive 3,5 D %). 



ilfiequentierten 
zurückgegangen. 

i e  der äusserste 
Dnen der Alp ge- 

Rasensteile ohne 
wickelten Läger- 

nach mühsamem 
ioch4D%in die 
im Horstpartien 
ät. Die gesamte 
resten; ihr end- 
m d e ,  nach 1än- 

le abermals ver- 

ophile Arten su- 
in aber war das 
,) in den Vorder- 
5 D%). AchiZlea 

uca rubra. Ihre 
chs. Festuca \vm 
imineea Festuca 
16 D %, Ranun- 
iah ausgeglichen 
lominanzsystem 

n C hat sich bis 
egen nahezu auf 
stabilisiert zu 
[schal 2 D ver- 

Eee des Vorinter- 
dex V (9,B) ent- 
: 1 festgestellten 

:h ein Einlenkan 
stufe der totalen 
tuf Restanteilen 

In dieser Beruhigungsphase (Kurzweide-Konsolidierung) 1950/1955 hat sich das 
flaristische Fllcheninventar um den bis jetzt ausgiebigsten Ar tenzus t r  om vergrössert. 
Einem Abgang von nur 2 Arten stehen 11 Neueingänge gegenüber, wovun 7 Arten 
(C8~09ti~nZ arvense, SGna sagindes, Galium pumilum, Lwntodora autumnalb, Gmrtiana 
nivalis, Geluiana engadiwlccas, Cirsium acaule) die Festucetum-Fraktion, und 3 Arten 
(Alcheniih hybrida, Crepis aurea, Borrycisiurn lunaria) die Nardetum-Fraktion der 
Fläche bereicherten. Die neuen Arten fügten sich auch wuchsmässig trefflich in die 
Struktur des niedrigen Weideteppichs. Wie die spätem Kontrollen (1959,1965) bestäti- 
gen, vermochten sich alle damals aufgetauchten Arten zu behaupten, was das Hinrei- 
chen jener ökologischen Verhältnisse beweist. Mit dem Sesshaftwerden der Nardetum- 
Arten 1950/1959 war nun erstmals in Dc 2 eme Vermagerung angedeutet, so dass 
dieser fazielle Schritt der Weideverändening vermutlich von einer ed a p h i  s C hen  Ver- 
sehiebung begleitet war. 

Vorübergehende entgegengesetzte Veränderungen (vgl. Sukzessionstabelle) sprechen 
nicht gegen die Annahme einer allgemeinen Weidevermagerung. Gelegentliche Auf- 
schürfungen des Oberbodens kamen immer wieder eine streng-örtliche Remineralisie- 
rnng (mit Karbonatspuren) zustande bringen und neben den azidophilen Arten auch 
neutro- bis basiphiIe Arten (Gentiana nivalis, AnthyElis +estris, Arabis corymbi$ora 
U. a.) aufkommen lassen. 

Zwischenprognose 1955. I. Bei Gleichbleiben dm äasseren Sdczessionsum- 
stände (Beweidung usw.) war nach der nun 1955 erreichten Festucetum-Dominanz künf- 
tig keine grosse Verschiebung im Fraktionsspektmm zu erwarten, m6gIhherxveise bei 
Fortsetzung der edaphischen Wandlung aber eine Vermehrung der Nardetum -Arten (D). 
11. Im (unwahrschermichen) Falle einer künftigen ]B eweidungsverminderung blieb 
aber auch jetzt die Möglichkeit emer partiellen Wiedererstarkung der Frakt ionen A 
und B (Deschampsia, P h m  mw.) grundsätzlich bestehen, da bei& Flächenelemente 
ja hauptsächlich durch die Beweidung zurückgedrängt waren, und keineswegs in erster 
Linie durch eine Substratvermagebung. 

Bemerkungen zum Verhalten von Trifolium repens. Schon im Ilahmen der 
Phasensichtung wurde bemerkt, dass das Trifolium-Stadium in D e 2 zeitgleich mit dem 
in De 1 auftrat, jedoch in Sukzessionsphasen, die irn Flächenpaar durch verschiedene 
Deschampsia-Anteile ausgezeichnet waren. Fig. 2 und 6. Am gleichen Kontrolltermin 
(um 1955) sind übrigens auch in den PF-Dauerflächen leichtere Trgolium-Maxima 
registriert worden (Fig. 14 und 161, so dass jene Zeit offensiehtlich durch eine regional 
verbreitete Weissklee-Entfaltung gekennzeichnet war. Ähnliches war in andern Teilen 
des Lagers beobachtet worden. 

Bei zeitlichem Zusammentreffen solcher Entfaltungen, besonders in entwicklungs- 
massig msohieden weit fortgeschrittenen Flächen, denkt man meist zuerst an überein- 
stimmende äussere Umstände und erwägt 2.B. eine Begünstigung durch Witterungs- 
einflüsse, gleichzeitige Wellen der Samenanfrachtung (erfolgreiche Endozoochorie bei 
hoher Hireohfrequenz) usw. Mit guten Samenjahren und erfolgreicher Samenanfrach- 
tung sowie 6rtEcher Wuchsbegünstigung ist zu rechnen. Für letztere war in beiden 
Flächen in erster Linie der besondere s t rukture l le  Entwicklungszustand der  
K u r  zwei d e p a r  t ien  entscheidend. Nach unseren Beobachtungen erreichte Trifolium 
repens seine gresste FIächenentfaltung stets an Stellen radikalster (gatnma-)Bmveidung 
des nährstoffreichen Ugerbodens. Zugleich verdankt der Weissglee aber seine Auswei- 
tungserfolge auch seiner Bewveidungsresistenz, seinem raschen Wachstum und dem ho- 
hen Regenerationsvermögen bei Beschädigungen. 



An den Häufungsstellen war fast stets auch Festuca rubra zugegen. Sie schien bei 
fortschreitender Rasenverdichtung Trifolium repens zu bedrängen. 

Der Vergleich von D e 1 und D e 2 zeigt, dass die herbosen Anteile in bemerkenswert 
gleichem Verhältnis zu dem von Deschampsia freigelassenen bzw. von der Festucetum- 
Fraktion besetzten Entfaltungsraum standen. Auch das deutet darauf hin, dass die Tri- 
folium-Entfaltung in De 1 und De 2 (und an andern Stellen) in gewissem Mass Abbild 
der Rasenstruktur mit Extrembeweidung, teilweiser Verkahlung und Blössenbildung 
war, wobei die Weideeingriffe in De  2, wie die ihnen entsprechenden ThfoGum-Edolge, 
bedeutend umfangreicher waren. Die Frage des (in D e 1 und D e 2 ebenfalls überein- 
stimmenden) Abklingens der Trzfolium-Welle ist aber damit noch nicht beantwortet, 
sie lässt sich erst nach der folgenden Bilanzziehung (195511959) genauer beleuchten. 

1113, Festucetum-Phase, Feshica-Ranunculus-Fazies 1959 (Abb. 16, 1960) 

F1 ä c h ens t r  u k t  ur. In  Kontrolle 1959 liess die ganze Flächenverfassung auf nach- 
haltige Wildbeweidung in der Zwischenzeit schliessen (Hirsch, gelegentlich auch Mur- 
meltier). Im Gegensatz zu De 1 war diese zweit e Läger  f lur  fl ä c h e  auch nach den 
wuchsgünstigen Jahren dieses verflossenen Intervalls in grösstem Umfang K u r  zw ei d e 
geblieben. Nur rund der Fläche war mit Hochrasen bestanden. Dieser enthielt etwa 
5 Desclzampsia-Horste sowie reichlich Festuca rubra. Im Verhältnis der Wuchsformele- 
mente wa; der gr amin OS e Anteil wieder leicht überlegen. Vorwiegend in den hochra- 
sigen Flächenpartien siedelten Trifolium pratense und Veronica chamaedrys, letztere 
selbst in Deschmpsia-Horsten. Im Kurzrasen fiel Carum carvi durch kümmerlichste 
Stengelentwicklung auf, ihre kleinen Dolden überragten knapp den niedrigen Teppich. 
Selbst Ranunculus acer zeigte Abweidungsspuren, ebenso Botrychium lunaria. Bemer- 
kenswert ist die Lokalisation von Trifolium thalii (Vit. 3) mit ihrer Bevorzugung dung- 
bewirkter, jetzt in Vernarbung begriffener Auskahlungsstellen. Spitzenbeweidung (Kap- 
pung von Blüten, Infloreszenzen) wurde bei Campanula scheuclzzeri, Crepis aurea und 
Leontodon hispidus festgestellt. 

S yndynamik  19551 1959. Mit 1959 war die Dauerkurzweide hier in De 2 nun 
schon seit 9 Jahren (Aufnahme 1950) registriert. 

Hinsichtlich der allgemeinen F1 ä C h e n d nami  k (vgl. Diagramm Fig. 9) entspricht 
der Abschnitt 195511959 mit seinem Index V = 9,6 ( V  -5,1, vf +4,5) dem mehrfach 
beobachteten Wert der «relativ beruhigtem B eweidungsp hasen. Diese Indexzahl 
scheint allgemein jenen Rest von Mengenschwankungen zu umfassen, der in beweideten 
Rasen dieses Typs bei Einklang zwischen pflanzlichen Beweidungsausfällen und Erneue- 
rungsleistungen gewöhnlich bestehen bleibt (zoogene Pseudostabilität). Vgl. Fig. 17. 

Es fällt auf, dass gleichzeitig die Fraktionsdynamik in De 2 im Intervall 195511959 
als solche (Fig. 7) nahezu stagnierte. 

Der Index f der drei Fraktionen war fast auf Null gesunken, obwohl der I n d e x  V 

hoch blieb (9,6 + 9,5). Dieser scheinbare Widerspruch beruht darauf, dass im Index V 

sämtliche Artbeivegungen direkt zur Geltung gelangen, im Index f jedoch die Verschie- 
bungen der Fraktionspauschale. Da sich die 195511959 bilanzierten Einzelverschiebun- 
gen überwiegend als Ausgleichsbewegungen innerhalb der Fraktionen abspielten ohne 
sukzessionell wirksam zu werden, treten sie auch nicht als Fraktionsbewegungen in Er- 
scheinung. Am ausgiebigsten und bezeichnendsten waren die spezifischen Verschie- 
bungen innerhalb der Wei defr a k t i  o n C ,  wo z. B. Trifolium repens stark zurückge- 
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Fig. 7 
Fraktionsdynamisches Diagramm (Index f *, B, C) der LigerBur-Sukzession De 2, 1939-1965. 
(Kräftigere Progressionsschübe sind durch Rasterung hervorgehoben.) 

fallen ist (25 -+. 14 D%), wogegen Festucu rubra (35 + 45 D%) und RanuncuIus acer 
(8 -c 15 D X) sich kräftig ausgeweitet haben, während das F r  a k t i  o nsp a us ch a l  C 
praktisch stationär blieb (92 4 93 D%). Diese interne Wandlung der Festucetum-fiak- 
tion war es auch vor dem,  die 195511959 den vermehrt graminosen Aspekt der Dauer- 
fläche zustande gebracht hatte (Gramineen 45-5 + 53,5). Fig. 6, p. '77. 

Festuca rubra. Der spedioche Flächenanteil von Festuca rubra um 1959 ist mit 45 
D% der höchste, den diese Art lris jetzt in einer unserer Beweidungsfiächen (verschie- 
dener Rasentypen) erreichte. Daran ist bemerkemvest, dass er knapp unter der 
Schweile der absoluten Prävalenz bleibt, weshalb skh  in diesem Zusammenbang ganz 
generell die Frage stellt, ob Fa~acca rubra überhaup* in irgendelner natiirlichen Rasen- 
komhination zu & reinbestandähnlicher spe&&er Flächenvorherrschaft beahigt sei. 

Unter der Einwir- der Beweidung scheint das von Fmtwa 1959 in D e 2 erreichte 
Mass der Rasenbesetzung einen kaum je überschrittenen Spitzenwert dieser Art d a m -  
stellen. Jedenfalls war man damals geneigt anzunehmen, dass die Dikotylen im kurxbe- 
weideten Rasen unter f gieichbleibender Wildbeeinffuasung stets einen kräftigen 
Flächenanteil behaupten k ö ~ t e n ,  und die g r  amino sen und herb  o s en Elemente der 
Festucetum-Fraktion bis auf weiteres in einem gewissen Balanceverhältnis ve~hmren 
wiirden. 

Diesbeaiiglich ist hier ein Vergleich mit dem zeitgleichen graminosen Entwicklungs- 
abschnitt der anderb Lägdiiche (De 1) adichlussreich. Ein Unterechied zwischen den 
beiden Flachen bestand vor allem darin, dass De 1 im Intervall 1955/1959 noch einen 



relativ beträchtlichen (und sich verstärkenden) Deschampsia-Anteil enthielt (30 + 40 
D X ) ,  De 2 dagegen nur noch einen schwachen Rest (4 bmv. 3 D %). Von dieser dominanz- 
fähigen Art aus betrachtet, standen der Fesfucetum-Fraktion 195511959 in den zwei 
einstigen Lägerausschnitten erheblich verschiedene Ergänzungsflächen zur Verfügung, 
in D e 1 nur gut die Hälfte, in D e 2 mehr als 

Laut Tabelle war 1959 der diesbezüglich verfügbare Raum tatsächlich durch die 
F rak t ion  C voll besetzt, und zwar in beiden Fällen mit einem Festuceturn - R a s e n, der 
in bemerkenswerter Ausgewogenheit (Verhältnis von 1 : 1) durch die Graminee Festuca 
rubra und die Weide-Dikotylen bestritten war: 

D e  1 , 1 9 5 9  D e  2 , 1 9 5 9  Verhältnis 

Fesruca ~ubra 
Dikotylen (C) 

Das klare und kaum zufallige Verhältnis dieses (strukturell bis jetzt reifsten) Ent- 
wicklungsstadiums der graminosen Festueetum-Fazies in den zwei Flächen lässt wiederum 
erkennen, dass der Artenkomplex der Fraktion C tatsächlich ein natürliches Struktur- 
element verkörpert, das unter ähnlichen Gegebenheiten und bei hinreichender Entwick- 
lungszeit übereinstimmende Vegetationseffekte hervorbringt. 

Ausserdem zeigt der Flächenvergleich zwischen De 1 und De 2, dass das Ausmass der 
Festucetum-Entfaltung ganz offensichtlich von der durch Daschampsia Gei gelassenen 
Siedlungsfläche ahhing. 

Im Zuge der erwähnten Graminisierung des Rasenteppichs (Gramineenpauschal 
1959: 53,5 D%), bei der Festuca rubra in De 2 auf 45 D% gelangte, verebbte die Tri,fo- 
Iium-Welle in beiden Flächen (De 1 und De 2). Das lässt daran denken, dass, neben der 

Fig. 8 
Festuca rubra und Festuceiurn-Fraktion (C), Deckungswerte D% in den Lägerflurfläclien De 1 und 
De 2,1939-1965. 
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spezifischen Beäsung, es die strukturelle Raumbeengung im festuca-verfilzten Rasen war, 
evtl. zusammen mit einer mikroökologisch-chemischen Beeinträchtigung, welche den 
beschleunigten Weisskleeschwund auslöste. Die 1959 erreichte Ausgewogenheit zwi- 
schen Festuca rubra und den Festucetum-Dikotylen mag Ausdruck einer maximalen 
Festigung der Kurzweidestruktur sein. 

1114, Fortsetzung der Festucetum-Phase, Festuca-RanuncuEus - F a z i es 1 9 6 5 
Abb. 17 und 18 

Schon die Rasenphysiognomie verriet den Fortgang der örtlichen Intensivbeweidung. 
Die Fläche D e 2 besass vorwiegend einen Kurzweideteppich von wenigen Zentimetern 
Höhe. Der vollständige Rasenschluss wies indessen auf wuchsgünstige Witterung der 
vergangenen Jahre. 

A) Deschampsia caespitosa hatte ihren schwachen Restanteil ganz leicht verstärkt 
(von 3 auf 5 D %, Vit. 1-3). Doch waren in der 9-me-Fläche nur noch zwei Horste f in- 
takt. Auch Aconitum zeigte sich nur noch in Spuren. Einzelblätter, zerstreut aus dem 
Rasenteppich ragend, die jungen oder kümmerlichen Sprossen entstammen, verraten 
aber, dass der durch Wildtritt hart bedrängte Eisenhut seine Widerstandskraft immer 
noch nicht gänzlich eingebüsst hat. 

B) Phleunz alpinum und Poa pratensis sind stark be-rveidet und haben, offensichtlich 
vor allem zufolge Abweidung und weniger aus Gründen der Substratvermagerung, ihre 
Anteile auf Parvivalenz (1 D%, bzw. +) gesenkt. Ein vom Wild verschonter (verblüh- 
ter) Phleurn-Halm deutete jedenfalls auf die bewahrte Vitalität des Lieschgrases. 

Die strukturellen Ausgleichsprozesse schienen in der Zwischenzeit (195911965) eine 
merkliche Beruhigung erfahren zu haben. Der Index V (6,7) hat einen in De 2 bisher 
überhaupt nie erreichten Tiefstand gewonnen, wiederum eine Parallelerscheinung zu 
Fläche De 1 (vgl. Fig. 9, p. 84). 

Die beständig gebliebenen bzw. leicht wiederverstärkten Restpositionen der F r  a k t i  - 
onen  A u n d  B bezeugen ihrerseits die S t a b i l i t ä t  der Dauerweidestruktur. Im Ver- 
halten der F r a k t i o n  C ist das Gleichbleiben bzw. die fast unmerkliche Verminderung 
des Pauschalanteils beachtenswert (93 + 91,5 D%), sodann darin die Stationärlage 
von Festuca rubra (1959 und 1965 je 45 D %). Nach diesen Befunden scheint die von 1939 
bis 1965 beobachtete 2Ojährige Festuca-Ausweitung (3 + 45 D%) einen Höhepunkt er- 
reicht zu haben und - knapp unter der Prävalenzschwelle - zum Stehen gekommen zu 
sein. Bedeutet das nun ebenfalls ein Einlenken in einen festen Dauerzustand oder ist 
eine Kulmination erreicht, auf die ein Festuca-Rückgang folgen wird? 

Die markanten Wellen mehrerer Dikotylen (Trifolium repens, Acl~illea, Ranunculus 
acer) sind offensichtlich am Abflauen. Nur wenige, bisher schwache Arten dieser Frak- 
tion C, wie Campanula sckeuclzzeri, Veronica serpyllifolia, Galium pumilum, Cirsium acaule 
und vor allem Sagina saginoides (vgl. auch De  1,1965), haben ihre Anteile etwas ver- 
mehrt. Das sind alles Arten, die nirgends auf grösseren Flächen vegetationsbestimmend 
waren. Die Gründe für diese neue Wandlung im Dikotylenbestand sind allerdings nicht 
leicht zu durchschauen. Man denkt an Witterungsbegünstigung und Reproduktions- 
wellen, sowie wiederum an die besonderen Entfaltungsbedingungen in der Dauerkurz- 
weidestruktur. 

Die F r a k t i o n  D verblieb mengenmässig immer noch auf einem parvivalenten 
Flächenpauschal, doch hat sie ihr I n v e n t a r  in ununterbrochenem Anstieg weiter ver- 



Fig. 9 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) in Lägerflurfläche De 2,1939-1965. Vergleichskurve De 1. 
Ausser im ersten Intervall (De 1 noch unbeweidet!) zeigt das Wandlungstempo der beiden Flächen 
in den einzelnen Zeitabschnitten eine hochgradige Uberein~timmun~ (Krise, Konsolidierungs- 
phasen der Dauerweidestruktur). 

grössert. I m  Rahmen dieses Artenzustroms dürfte auch Nardus nicht mehr lange aufsich 
warten lassen und vielleicht schon in wenigen Jahren in D e 2 aufgehen. 

Das Hauptergebnis der fraktionellen Bewegungsbilanzen in De  2 195911965 ist das 
folgende : 

1. Bei im ganzen kaum veränderten Sukzessionsumständen (Fortgang der Dauerbe- 
weidung, geringe Anzeichen einer leichten Vermagerung) hat sich die 1959 auf eine 20- 
jährige Beobachtung gegründete These der strukturellen S t a b i l i t ä t  der Festucetum- 
Weide mit einem 50 D % nicht übersteigenden Festucn-Anteil wiederum in der Bilanz 
195911965 bestätigt. 

2. Die floristische Annäherung des Flächenrasens an die Nardetum-Kombination hat 
sich unter weitgehender Beibehaltung des ursprünglichen Artinventars vollzogen (Auf- 
blähung des Gesamtinventars), und in einer seit mindestens 1% Jahrzehnten strukturell 
kaum veränderten Dauerkurrweide. Floristisch-inventariell ist im Phasenabschnitt 
1113- (1955-1965) der b i sher  grö ss  t e  Z u s t r o m  an Nardetum-Elementen registriert 
(5 Arten). Diese Immigration erfolgte in einer zu 54% graminosen Festuca-RartunciiEus- 
Fazies der Festucetum-Pha se (Fraktionsdominanz C über 90 D X ) .  Vgl. PF 1-2. 

3. Schliesslich ist nicht zu übersehen, dass sich der Weiderasen im Laufe dieser 
Wandlung futtermässig verschlechtert hat, wobei sich automatisch die Beweidungsin- 
tensität etwas verminderte, was wiederum zur allgemeinen Stabilisierung beitrug. 
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A u s ~ ~ i c k  a u f  d i e  k ü n f t i g e  W e i t e r e n t w i c k l u n g  D e  2 

I. Für die Beurteilung des Gleichgewichts und der Ent~icklun~saussichten wird in De 2 
auch heute noch die (zwar sehr reduzierte, aber keineswegs vollständig ausgeschaltete) Descliamp- 
&turn-Fraktion als Faktor in Rechnung zu stellen sein. Bei Nachlassen oder Wegfall der Be- 
weidungseingriffe müsste selbst jetzt noch mit einem partiellen Wiederaufleben und einer Wieder- 
ausweitung von Deschampsia (vielleicht z. T. auf Kosten von Festuca) gerechnet werden, besonders 
wenn eine allfällige Weidepause zugleich von feuchten, für Deschampsia günstigen Witterungsver- 
hältnissen begleitet wäre. Die Wiederherstellung einer eigentlichen Deschampsia-Dominanz, 
ähnlich jener von 1939, wäre aber auf jeden Fall nur bei einer längeren Zeit der Schonung und 
hygrischen Begünstigung möglich. - - 

11. Bei künftiger F o r t s e t z u n g  einer auch nur mässigen Wi ldbeweidung  (woran gegen- 
wärtig kaum ernstlich zu zweifeln ist), wird die Sukzession vermutlich so verlaufen, dass Festuca 
rubra noch auf lange hinaus das wichtigste Rasenelement bleibt. I n  ihrem aufnahmefähigen 
Teppich werden, neben den verbleibenden Dikotylen der F r a k t i o n  C, vermehrt Arten der Nar- 
daum-Fraktion Eingang finden. Erst mit einem reichlicheren Aufkommen von Nardus wird die 
strukturelle Entwicklung zu einer Auseinandersetzung zwischen Nardus/Festuca führen. Nach 
dem Entwicklungstempo der Nardetum-Fraktion in der mit De 2 in verschiedener Hinsicht ver- 
gleichbaren Dauerfläche P F  2 dürften aber noch viele Jahrzehnte verstreichen, bis sich das 
Gleichgewicht zugunsten einer Nardus-Dominanz verschieben wird. 

Schon mit der Herausbildung der an Nordetum-Arten reichen Festucetum-Phase 1112" (etwa 
seit 1955) ist die Sukzession in De 2 deutlich über den Sukzessionsstand von De 1 1965 hinaus ge- 
langt, hier ganz unverkennbar in Richtung der Nordetum-Magerw eide. 

Dieser Entwicklungsprozess wurde ganz offensichtlich gefordert durch die nachhaltige, inten- 
sive Wild b e w e idung  , die (wie auch aus den folgenden Dauerflächen ersichtlich werden mag) 
somit k a t a l y t i s c h  auf diese Vermagerungssukzession wirkt, dies wohl zufolge eines defizitären 
Stoffhaushaltes im Pflanzenbestand. 

Anmerkung während des Druckes: Die Flächenkontrolle vom 7. Sept. 1970 in De 2 stellte 
eineVermehrung von Fraktion D um weitere 6 Arten fest, darunter Nardris siricta (1 Horst Vit. 3). 





Abb. 12. De 2, 7.August 1939: Deschampsietum-Phase (I) in ähnlich üppiger Entwicklung wie jene in De 1,1939. Deschampsia caespitosa 70 D%, 
Aconitum napellus 8 D%. Aspekt äusserlich unbeeinflusst durch Wild. 

Abb. 13. De 2,28. Juli1945: ~hleeto-Festucäum-ubergangsphase (11). Bestand stark durchweidet, niedriger. Der Anteil von Deschampsia hat sich 
auf 40 D% verringert, die Beimischung der übrigen Gräser (Phleum alpinum, Poa pratensis, Agrostis tenuis, Festuca rubra) pauschal auf 40 D% 
erhöht. W 4 
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Abb. 14. De 2, 7.August 1950: Fuiucetum-Phase, Achillea-Trifolium repem-Fa& (111'). Der Rasen hat eine radikde Strukturwandlung voll- 
zogen (Horstflur/Kurzweide). Deschampsia und Aconiium sind stark zurückgegangen. Festuca rubra zusammen mit einigen Weidedikotylen (Tri- 
folium repens, Achillea usw.) haben die Oberhand gewonnen und durchsetzen auch die Desdiampsia-Resthorste. 



Abb. 14. De 2, 7.August 1950: Festucetum-Phase, Achillea-Tr$olium repens-Fazies (III1). Der Rasen hat eine radikale Strukturwandlung voll- 
zogen (Horstflur/Kurzweide). Deschampsia und Aconitum sind stark zurückgegangen. Festuca rubra zusammen mit einigen Weidedikotylen (Tri- 
folium repens, Achillea usw.) haben die Oberhand gewonnen und durchsetzen auch die Desehampsia-Resthorste. 

- 

Abb. 15. De 2, 27. Juli 1955: Festucetum-Phase, Achillea-Trifolium-Fazies (III?), bei sehr starker Wildbeweidung. Irn Kurzrasenteppich starke 
Herbiden-Entfaltung (56 D%) mit reichlich Trifolium repens. Festuca rubra 35 D%. CO 

\O 



Abb. 16. De 2, 20.August 1960: Festucetum-Phase, Festuca-Ranunculus-Fazies (1114), weiterhin unter intensiver Wildbeweidung. Die Reste der 
einstigen Lägerflur sind nur noch gering. Zu über 90 D% ist die Fläche durch die Festucetum-Fraktion beherrscht. Das Stadium beherbergt schon 
mehrere Arten der Nardetum-Weide. Man beachte den Unterschied in Struktur und Beweidung zum zeitgleichen Stadium der Dauerfläche De 1 
mit wiedererstarkter Deschampsia. 



Abb. 17. De 2,14.August 1965: Fortdauer der Festucetum-Phase, Festuca-Ranunculus-Fazies 
(IIIi), mit Sagina saginoides (6 D%). Die Weidestruktur hat sich auf den Beweidungsfaktor ein- 
gestellt (Pseudo-Stabilität). Die Nardetum-Fraktion ist bereits mit 8 Arten vertreten. 

Abb. 18. De2, 19.August 1965: Flächendetail mit Desclzampsia-Resthorst uud ausgedehnter 
Partie des niedrigen Kurzweide-Teppichs. 



2. Die Lieschgras-Fettweide (Phleeto-Festucetum rubrae) unter 
Reservatebedingungen 

Dauerflächenbeobachtung P F  1 und P F  2, 1939-1965 I 
Daueifläche PF 1,1939 - 1965. Sukzessionstabelle I11 

(Ausgangsvegetation 1939: Phleeto-Festucetum-Fettweide) 

a) Diagnostische Phasenbestimmung 1939-1965 

Wie die Dauerflächen der Lägerflur veränderten sich auch jene der Fettweide auf- 
fällig stark (vgl. photographische Aufnahmen 1939 und 1965). Doch auch hier blieben 
die Einzelphasen durch eine perdurante Artengruppe kontinuierlich verbunden. In P F  1 
zählt das Dauer inventar  9 Arten (Gefässpflanzen). Der variable Zusatz (Wechselin- 
ventar) 1939-1965 machte mit 14 Arten 155,6% aus. Das Listeninventar betrug im 
Minimum, 1939,ll (9 + 2) Arten, im Maximum, 1955 und 1965,18 (9 + 9) Arten. 

Innerhalb der stark wildbeweideten vier Dauerflächen der fetteren Alpbezirke (De- 
imd PF-Typen) mit ihrem durchwegs lebhaften Phasenwechsel, bewahrte P F  1 mit 
155,6% Wechselinventar 1939-1965 die grhste relative Inventarfestigkeit. Besonders 
stabil verhielt sich P F  1 in der 20jährigen Bilanzzeit 1939-1959 (D1 9 Arten, W1 11 
Arten oder 122,2%). Die Verhältniszahl erinnert bereits an die Inventarfestigkeit der 
Nardetum-Dauerflächen. Vgl. Übersicht in Tab. 26 und Fig. 91. 

Tabelle 3 
Perduranzverg le ich  zwischen den  Probef lächen  P F  1 und  P F  2 

B )  Phleum alpinum 
Poa pratensis 

Phleum alpinuni P 

C )  Festuca rubra P 
Agostis tenuis P 
Ahoxanthum odoratum P 
Achillea naillefolium P 
Galiurn pumilum P 
Veronica charnaedrys P 

Trqolium pratense (P) 

D)  Ranunculus genierianus P 
Potentilla aurea P 
Nardus stricta (P) 

Festuca rubra 
Agrostis tenuis 
Anrhoxanthum odoratum 
Achillea millefolium 
Galium pumilum 

Taraxacum ofjcinole 
Myosotis alpestris 
Potentilla crantzii 
Trifolium pratense 

Thymus serpyllum s. 1. (P) 
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Floristisch bestand dieses Dauerinventar PF 1, 1939-1965, zur Hauptsache aus Ar- 
ten der Festucetum-Fraktion (C), neben wenigen Arten der F e t  twe i  de  - Fraktion B 
(Phleum alpinum) und der Nardetum-Fraktion D. Einige Arten der letzteren unter- 
scheiden PF 1 von PF 2: Ranunculus grenierianus, Poteritilla aurea und (subperdurant) 
Nardus stricta. Als differenzierende Perdurante beherbergte P F  1 die graminicole Ve- 
ronica chamaedrys (Fraktion C), woraus bereits auf gewisse strukturelle Durchgängig- 
keiten dieses Sukzessionsbeispiels geschlossen werden kann. 

K o n s t a n z  i m  Mengenverhäl tnis .  Neben der Vielfalt schwankender Mengen- 
werte (Phleunz, Acliillea usw.) bemerkt man in der Listenfolge nur wenige Arten mit 
einigermassen fest bleibenden Anteilen, so namentlich die zwei Hauptgräser der 
Festucetum-Fraktion, Festuca rubra (15-50 D %) und Agrostis tenuis (23-35 D%), womit 
P F  1 einen f graminosen  Aspekt bewahrte. Unter den Dikotylen hingegen blieb 
keine einzige Art während der ganzen Kontrollzeit auf namhaften Deckungswerten. 
Zuweilen stark beteiligte Arten (Veronica chamaedrys, Aclzillea usw.) verschwanden in 
andern Zeitabschnitten fast ganz aus dem Flächenbild. 

Beachtlich ist die Gruppe der Dauerparvivalenten in P F  1, 1939-1965. Sie enthält 
Arten aller drei Rasen-Fraktionen, so Poa pratensis (spdt.) aus B, Anthoxanthunz . -  . 
odoratum aus C, Ranunculus grerzierianus und-~oterttilla aurea aus D. Die Dauerfläche 
liegt im ÜbergangSbereich zur Magerweide, der schon 1939 in geringer Entfernung zahl- 
reich eingestreute Nardus-Horste enthielt. 

Gesellschaftstaxonomisch kann man die Artenverbindung 1939-1965 von P F  1 nach 
Dauerinventar und Mengenbeständigkeiten als Festucetum rubrae bezeichnen. D.h. sie 
repräsentiert einen Mischweidetyp, der durch keine besonderen Charakterarten ausge- 
zeichnet ist. Tatsächlich bewies unser Rasenbeispiel auch im Daueraspekt (1939-1965) 
hauptsächlich dadurch eine gewisse Selbständigkeit, dass darin die trivialen Gräser 
Festuca rubra und Agrostis tenuis ihren Vorkommensschwerpunkt mit beträchtlichen 
Mengenanteilen selbst im wechselvollen Gesamtverhältnis behaupteten. Ihre Reständig- 
keit («Treue» im sukzessionellen Sinne) verleiht der Artenverbindung auch ohne Cha- 
rakterarten einen beachtlichen Eigenwert als Vegetationseinheit. 

Phasen. Aus dem Zusammenspiel der Mengenschwankungen in Sukzessionstabelle 
P F 1 ist auf eine gut akzentuierte Phasengliederung zu schliessen. 

Plileetum - F r a k t i o n  (B). Mit tiefgreifenden Mengenveränderungen wirkte Phleunz 
alpinum (60.30 . 8  . 7 . 17,5 . 2 D%) in hohem Masse phasengliedernd. Der prävalente 
FIächenwert 1939 (60 D%) entspricht einer sehr starken örtlichen Phleuni-Anreicherung, 
wie sie übrigens in keinem andern Flächenbeispiel übertroffen wurde. Schon während 
des ersten Intervalls fiel Pldeum jäh auf die Hälfte jenes Wertes zurück. Der Rückgang 
setzte sich auch nachher fort und führte um 1955 (mit 7 D %) auf einen ersten Tiefpunkt. 
Um 1959 hatte sich die Art auf über ein Viertel des Ausgangswertes erholt (17,5 D%), 
sank dann bis 1965 auf den bis jetzt tiefsten örtlichen Stand (2 D%). 

Rückgang, Tiefstände und vorübergehende Wiedererstarkung von Plibum trennen 
bzw. markieren die wichtigsten Epochen der Flächenumivandlung. 

Poa pratensis (+ . - . + . + . + . + D%) blieb in P F  1 faziell wie phasendiagno- 
stisch ohne Bedeutung. 

Festzicetum - F r  a k t i  o n  (C). Zu einer einheitlichen Wellenbewegung fügen sich die 
Etappenwerte von Festzrca rubra (15 . 38 .45 . 50 . 45 .25 D%) zusammen. Die zuerst 
steile, dann verlangsamte Progression führte zu einer flachen Kulmination (Kontrolle 
1955), auf die ein leichter, gegen das Kontrollende rascherer Rückgang folgte. Die 
Festuca -Welle war sozusagen das Hauptereignis des Kontrollablaufes. Vgl. Diagramm 
in Fig. 14, p. 108. 



SuLxeseionetaheiie der DanerBäehe PP 1, 1939-1965 

Kontrolijahre 1939 1945 1950 1955 1959 1965 

B )  Phlstfm alpinum 
Poo pratensis 

C )  Fesfuca rubra 
Agrosiis tenuis 
A n r h o d u m  odoratum 
Achill~a miZlefoliurn 
Golirun pumUum 
Tmaxacum o@inale 
Carum csrvi 
Veranica aRarnaGdrys 
Trifolium pratense 
Campanula scheuchssri 
Trifolium rspena 
G a s i i u m  eaespitosum 
Cerastium a r m e  
Arabis corymbifiora 

D)  Rarwncdus penierianus 
P ~ n d l n  uurea 
Nadus siri&a 
Barrpbiunr lunoria 
Luada m d i i j b a  
Senwio abratanifoliw 
Garlina acaulis 

PF 1, Auswertung der Artenzahlen (Gefiis~~flaazen) 

Perdurante 
(subperd.) 

k t e n  

P 
/V 
P 
P 
P 
P 
P 

P 
P) 

Etapptminventar 1939 1945 19511 1955 1959 1965 P V 

Total 1939-1965 : 23 11 14 15 18 16 18 9 14 

Fraktionsantde: B) 2 2-1 l + l  2 2 2 2 1 1  
C) 14 7 + 3  10-1 9 U -  9;; 9 

+3 6 8 

D) 7 2 +I  3 +I a + I  s 5 +2 7 2 5 



Perdurante 
(subperd.) 

Arten 

P 
(P) 

P 
P 
P 
P 
P 

P 
(P) 

pF 1, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

Nach P r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbetriige) 
Phleuum-Fraktion 60 30 8 7 17,s 
Fesiuceturn-Fraktion 42 70,5 98,5 100 86 
Nardeum + 2 2 3  3 3 

Nach Wuchsformen (D%, Pausclialbeträge) 
Gratniniden 
Herbiden 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  
(Index V) 11,l 11,7 

Regressionsbetrag (V-) -5,s -5,2 -2,8 
Progressionsbetrag (V+) +5,6 +6,5 f 5 , 2  

F r a k t i o n s d ~ n a m i k  (Index f )  
Phleeturn-Fraktion f B  -5,O -4,4 -0,2 +2,6 -2,l 
Festuceium-Fraktion f c  +4,8 +5,6 +0,3 -33 -23 
Nordetum-Fraktion fD +0,3 +0,1 +0,1 0 +W 

P F  1, Phasenbeze ichnung  I 

Phleeto- Festueetum rubrae-Phase . . . . . . . . . . . . . . 
Festueetnxn- Trqol. Phleum- Achil- 

Phase repens- Fazies leo- 

Fazies Fazies 

Anmerkungen zu Sukzessionstabelle 111 

Lo ka ls i  t u a t i o n  P F  1 : 1-ma-Fläche, 2080 m. Gleichmässig geneigt, 11°, an S-exponierter 
Geländeböschung. Brauner Humusboden, im Mittel etwa 11 (6-19) cm mächtig, gut durchlässig 
(Moränenuntergrund). April-Schneedecke (6.April 1955): 130 cm. Eine Grabenspur wenige 
Schritte über den Flächen P F  1 und P F  2 zeugt davon, dass diese Stelle der Weide zur Zeit der 
Viehalpung zeitweise eine künstliche Bewässerung erfuhr. 

A u f n a h m e d a t e n  der Listenkontrollen: 7.August 1939: 27. Juli 1945; 4. August 1950; 
l.August 1955; 6.August 1959; 2O.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 



Auf einzelne formale Beziehungen zwischen der Festuca- und Phleum-Bewegung sei 
kurz hingewiesen. Ihre kräftigste Entfaltung vollzog Festuca gleich im ersten Intervall 
zur Zeit des gr ossen Phieum- Schwundes (193911945). Das zeitliche Zusammentref- 
fen der Konträrbewegungen (Kurvenüberkreuzung Festuca-Aufschwung/ PMeum- 
Sturz) macht diesen Abschnitt zu einer sehr einschneidenden Wende. In Kontrolle 1955 
hatte Festuca sodann ihre Kulmination, Phleum seinen ersten Tiefstand erreicht. 

Die zweitwichtigste Graminee der Fraktion C, Agrostis tenuis (25.23 . 35 .25 . 33. 
26 D %) erfuhr keine grössern Veränderungen und äusserte darin nur wenig Ähnlichkeit 
zum Festuca -Verhalten. Neben parallelen Bewegungen (1945-1950 oder 1959-1965) 
sind gegenläufige Bewegungsdetails erkennbar. Erhöhte Werte besass Agrostis in den 
Kontrollen 1950 und 1959. Auf den Expansionsschritt von Agrostis in den vierziger 
Jahren (teils parallel mit Festuca) folgte, im Gegensatz zu Festuca, kein Aufstieg zu 
einem Gipfel um 1955. 

Die Form des Zusammengehens der beiden Arten wird deutlicher bei Addition der 
zeitgleichen Festuca - und Agrostis -Werte (Pauschal-  Reihe der Festucetum-Gramineen 
40 .61.80.74.78 .51 D%); vgl. auch De 2. Klar heben sich darin eine frühe Auf- 
s t iegsphase (erste Kontrolizeit bis 1950), eine Hochstandsphase,  mit rund 
pauschaler Fiächendeckung (Kontrolle 1950-1959), und anschliessend eine kurze Ab- 
s t ieg s phase voneinander ab. Die elastischen Schwankungen und Konträrbewegungen 
von Agrostis tenuis, einschliesslich die eigenartige Gipfeldepression zur Zeit des Festuca- 
Zenits (1955), lassen sich, im pauschalen Rahmen betrachtet, als innerfraktionelle Aus- 
iveichs- und Ergänzangsprozesse zu den massiveren Bewegungen von Festuca verstehen. 
Ein derartig komplettives Verhalten von Agrostis wird in unsern Sukzessionsbeispielen 
wiederholt sichtbar. Vgl. Fig. 16. 

Vermerkt sei hier auch, dass bei labilen Arten selbstverständlich mit vielerlei kurz- 
fristigen (8.  B. jährlichen) Schwankungen zu rechnen ist, die bei mehrjährigen Kontroll- 
abständen unerfasst bleiben. 

So darf =.B. die Agra~tis-Bewegung in PF 1 1939/1945, zur Zeit des scharfen Phasenwehsels 
(mit Phleum-Rückschlag und Fcstuca-Vorstoss). kaum nur im S h e  der kleinen numerischen 
Differenz (2 D%) als schwache, gleichmässige Regressionsbewegung von 25 auf 23 D% ausgelegt 
werden. Viel wahrseheinlieher ist, dass Agrostis zur Zeit des Phleum-Zusammenbruchs zunächst 
wie Phleum einen empfindlichen Rückschlag erlebte, ihn aber bis zur Kontrolle 1945 weitgehend 
wettzumachen vermochte. Dieser (vermutete) Agrostis-Aufstieg parallel zur Fesrueo-Progression 
würde als Auftakt zu der nach 1945 folgenden Agrostis-Expansion verständlich. 

Der 26jährige Sukzessionsablauf P F  1,1939-1965, wird somit durch den Prävalenz- 
Wechsel PhZeum / (Festuca + Agrostis) in z w e i  Hauptphasen zerlegt. Regungen anderer 
Arten liefern höchstens Zusatzakzente. 

Darnach beschränkt sich Phase  I unserer Aufteilung (Phleetum-Phase) auf das 
Stadium des Phleuin-Hochstandes, der in Listenform einzig in Kontrolle 1939 erfasst ist. 

In Kontrolle 1%5 standen Festuca und Agrostis (zusammen 61 D %) bereits in Präva-U 
lenz, und damit hatte eine neue Phase (11, Festucetum - P h  a s e) begonnen, mit vorerst 
noch starker Phleum-Beimischimg (30 D X). 

Diese bis in die Gegenwart reichende Phase I1 verlief abwechslungsreich. Die feinern 
Mengenschwankungen der phasenprägenden Hauptgräser bedingen eine Unterteilung, 
Phleum durch den Wiedererstarkungsgipfel (Kontrolle 1959), Festuca durch die tabel- 
larisch klar greifbaren Progressions-, Kulminations- und Regressions-Stadien. 

Der Zustand 1965 schliesslich fiel mit seinem überraschenden Tief des Gräserpau- 
schab (56 D %) und einer in P F  1 vorher nie beobachteten Rasenlockerung und Liicken- 
bildung (Gesamtdeckung 68 D%) auf. 



!um-Bewegung sei 
n ersten Intervall 
ie Zusammentref- 
chwung / Phleum - 
In Kontrolle 1955 
ind erreicht. 
.23 .35 .25 .33 .  
wenig Ähnlichkeit 
oder 1959-1965) 

ss Agrostis in  den 
P in  den vierziger 
k e i n  Aufstieg zu 

B bei Addition der 
ccetum-Gramineen 
I eine frühe Auf-  
.se, mit rund '/, 
d eine kurze Ab - 
mträrbewegungen 
r Zeit des Festuca- 
dtaktionelle Aus- 
Festuea verstehen. 
;zessionsbeispielen 

mit vielerlei kurz- 
jährigen Kontroll- 

den Phasenwechsels 
Jeinen numerischen 
uf 23 D% ausgelegt 
nenbruchs zunächst 
die 1945 weitgehend 
Festuca-Progression 
lieh. 
ch den Prävalenz- 
Regungen anderer 

rn-Phase) auf das 
lle 1939 erfasst ist. 
) bereits in Präva-V 
Innen, mit vorerst 

sreich. Die feinern 
:ine Unterteilung, 
a durch die tabel- 
;-Stadien. 
ef des Gräserpau- 
!rung und Liicken- 

Ähnlich wie die Beweidungsphasen in den Läger-Beispielen (De 1 und De 2) war der 
Ablauf der Festucetunt-Phase in PF 1 (111-4) durch gestaffelte Entfaltungsschübe ein- 
zelner Festucetum-Dikotylen belebt. 

So war die Etappe 1 1 2  (1950) in der Festuca-Progression u.a. durch ein erstes An- 
schwellen.von Achillea (1 . 5 . 8,5 . 6 . 4  . 15 D%) gekennzeichnet, die Etappe 1965 (116) 
dann durch den Höchstwert dieser Art. 

Mit dem Festuca-Höchststand (um 1 9  5 5 ,  118) traf laut Tabelle eine Maximalentfal- 
tung von vier Dikotylen zusammen, von Veronica chaniaedrys (+ . + . 8,5 . 1 6 .  + . 
2 D X), Trvolium repens (- . - . - . 6 . + . - D X), Galium pumiiurn (+ .4,5 . 1,5 . 
5 . 2 . 3 D%) und Tri,foliuin pratense (- . + . + . 3 . 2 . 1 D X). Den schärfsten Akzent 
unter ihnen lieferte Trvoliuin repens, der Weissklee, der vor 1955 in den Kontrollen 
überhaupt fehlte und schon 1959 wieder unter 1 D% stand, so dass die Festucci-Kulmi- 
nation durch die kurze Entfaltung ganz besonders ausgezeichnet erscheint. (Vgl. Be- 
merkungen über den zeitlich entsprechenden Trifolium-Gipfel in den Lägerflächen De l 
und De 2, 1955.) 

F lor i s t i sche  I n v e n t a r v e r s c h i e b u n g e n ,  welche 2.T. die Phasentrennung un- 
terstreichen, erfolgten in dieser und jener Richtung (Alternanzarten); die Neuein-  
gänge ü b  erwogen die Ausfalle, das Totalinventar erhöhte sich. Bald nach Beginn der 
Festzccetum-Phase verschwanden Taraxacnm und Carum, die nitropliilsten Festucetum- 
Dikotylen der Liste. Dafür erschienen Trifolium pratense und Campanula scheuckseri, 
später (1950-1955) Trifoliuin repens (und vorübergehend Cerastiuin caespitosum und 
Cerastium arvense). Das Auftauchen von Arnbis corynlbiJorcc (1965) kennzeichnet die 
Acliillea-Fazies (116) mit ihren Kahlstellen. 

Fig. 10 Sukeessionsdiagramm PF 1 . 1939-1965 

19?9 1945 
I 19f39 1965 

I 



" 
wirklich verschoben. Doch schon dieses formale Auswertungsergebnis drängt zur Ver- 
mutung, dass die Entwicklung mit dem obergang von der Phieetum- zur Festucetum- 

schon überschritten hat und bald einer neuen Phase weichen wird. 
I P h a s e  nicht zur Ruhe kam, sondern dass auch letztere ihren Höhepunkt vielleicht 

b) Struktur und Syndynaniik in der Dauerfläche PF 1, 1939-1965 

I, Phleeto-Feshicetum-Phase (Schonungszustand) 1939 Abb. 19 
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Zwei Nardelum-Arten wuchsen schon seit Kontrollbeginn 1939 in der Fläche ( R  
nunculus grenierianus und Potentilla aurea); dazu traten Nardus ab 1945, Botrychi 
ab 1950, Luzula mu1ti;flora ab 1955 und Senecio abrotanifolius, Carlina acaulis ab K 
trolle 1965. Ohne je durch Ausfälle vermindert zu werden, wurde die Nardetum-Grupp 
artenreicher. Doch blieben die Mengenwerte lange Zeit unbedeutend. Nach 1955 
1959 besetzten die 5 Arten zusammen rund 3 D%; bis 1965 war das Pauschal auf 7,5 D 
gestiegen. 

Für die Phasenbegrenzung liefert das Einströmen der Nardetum-Arten keine kl 
limitierenden Termine. Im Falle einer künftigen Fortsetzung wäre mit einer Verschie 
bung des floristischen Schwerpunktes im Arteninventar auf den Nardetum-Anteil und 
einem entsprechenden Phasenumschwung zu rechnen. Bis jetzt hat sich die Arten- 
Fraktionsverbindung aber nur e r w e i t e r t  und nicht durch entscheidende Aus 

I 

Rase  11s t r u k t  ur. Sprechender als jede Beschreibung gibt Abb. 19 Auskiiiift über 
den hoch- lind dichthalmigen Rasenzustand von 1939. Gleiche Verhältnisse herrschten 
weit über den Bereich von P F  1 hinaus (vgl. PF 2 im gleichen Bezirk). Der Rasen ge- 
mahnte an eine üppige, seit Jahren nicht gemähte fette Heumatte. Die Höhe der in 
Vollblüte stehenden Phleiim-Halme (3040 cm) cntspricht dein mittleren Rispenniveau 
der herrschenden Gräser. 

Verdichtung und Ausgeglichenheit dieser Plllecto-Festucetl~i~~ - P h a s e  übertrafen 
in mancher Beziehung selbst jene der Horstflur von De 1, 1939. 

Die bodennahe Zone des Rasenprofils war gekennzeichnet durch eine zusammenhän- 
gende Streulage aus vorjährigen Gräserresten, als Zeugnis vieljähriger Ungestörtheit 
(Scbonungsrasen ohne Wildbeweidung). Durch das Austreiben und Aufwachsen der 
Halme war dieser schneegeglättete Filz leicht aufgelockert, unterwärts aber f dicht ge- 
blieben und ging ohne scharfe Grenze in den humosen Oberboden über. Nirgends war 
die Streuanhäufung aber so kompakt, dass sie das ausgeglichene Austreiben der Früh- 
jahrstriebe beeinträchtigt und damit die Flächenbesetzung sichtbar l~eeinüusst haben 
konnte. Doch ist ein derartiger Streuflz in synökologischer Hinsicht sicher ein wichtiger 
Struktiirbestandteil des Rasengefüges (Feuchtigkeits- und Detritusretention, Chemis- 
mus, thermischer Isolator usw.). 

Zur Vorgeschichte  der Kontrol lste l le .  Eine verwachsene Grabenspur, die nach den 
intensiveu Beweidungen (besonders deutlich seit etwa 1945) wieder zum Vorschein gekoniinen ist, 
verrät, dass dieser ganze fette Weideabschnitt (PF 1, PF 2) zur Zeit der Viehalpung im Eiiifluss- 
bereich künstlicher Bewässerung stand. Diese Rinne führte im weitern Verlauf an den grossen 
Westliang unterhalb der Lägerterrasse, wo iibrigens die Spuren der Weidevcrbesserung ebenfalls 
noch in Gestalt fetter Rasenstreifen im Magerrasen erkennbar siud. Mit den eigcutliclieu Läger- 
stellen (De 1 und De 2) im einstigen Hüttenbereicli gehörte somit auch dieser entferiiter gelegene 
Weideabschnitt mit PF 1 und PF 2 vor der Reservatsgründuiig zu den ain stärksten wirtscliaft- 
lich l~ecinfliisstcn Teilen der Alp La Scliera. Längstens bis zum Jahr 1913 ist an dieser Stelle mit 
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Bewässerung oder gelegentlicher D üngerans chw emmung zu rechnen. Später vernarbten die 
Gräben und verschwanden streckenweise ganz. Zu Beginn unserer Dauerkontrolle (1939) mochten 
die einst kiinstlicli erhöhten Nährstoffvorräte des Substrates bereits etwas vermindert sein, und 
es war damit zu rechnen, dass sie in der künftigen Kontrollzeit weiterhin abnehmen würden. Die 
Rasenentwicklung würde sich vermutlieli auf edaphisch instabiler Basis abspielen (z. B. im 
Zeichen einer allmählichen Vermagerung). Auf diesbezügliche Symptome galt es jedenfalls auch 
in den PF-Flachen zu achten. 

Wenn auch die anthropogen geprägte Vorgeschichte (Rodung und Waldbekämpfung, Bewei- 
dung, Düngung, Wässerung) aus der Ge~amtentwicklun~ der Phleetiim-Weide nicht wegzu- 
denken ist und die Nachwirkungen im Bodensubstrat bis heute mitbestimmend blieben, waren es 
doch sicher die aktiven pflanzlichen Verdichtungs- und Ausgleichsprozesse im Rasen, welche 
dessen Struktur in den bisherigen Jahrzehnten der Reservatszeit ausgestaltet hatten, und zwar 
in einer durchaus natürlichen Entwicklung, die völlig freigeblieben war von anthropogenen Ein- 
flüssen. Das Ergebnis jenes spontanen Geschehens vor 1939 interessiert uns hier als Ausgangszu- 
stand für die spätem Entwicklungsphasen. 

Zustand 1939 (Phleeto-Festucetum-Phase), Etappe einer stabilen Dauerphase ? 

Ausgeglichenheit des Rasens, das Fehlen jeglicher Eingriffsspuren deuteten auf eine 
weitgediehene, d. h. schon seit Jahren erreichte, strukturelle Verfestigung, die, nach der 
kräftigen Rasenverfassung zu schliessen, durchaus noch länger weiterbestehen konnte. 
Diese Rasenüppigkeit (trotz des Fehlens weiterer Bewässerung und Düngung seit rund 
drei Jahrzehnten) wies auch auf eine beachtliche Stabilität der Bodenreserven, die bei 
dieser Beharrlichkeit vielleicht noch auf Jahre hinaus die örtlichen Entwicklungsmög- 
lichkeiten in günstiger Weise bestimmen konnten. 

Diese Schonungsentwicklung fand aber bald ein jähes Ende durch äussere Eingriffe: 
Ab 1941 wurde der Rasen durch das (Hirsch-)Wild be-tveidet, so dass die unversehrte 
Phleetum- S cho nungsp  hase  (Phase I in PF 1 und PF 2) leider nur in einer einzigen 
Vollkontrolle (1939) erfasst ist, weshalb weder die Stabilität noch etwaige Änderungs- 
tendenzen dieser Phase syndynamisch genauer (d. h. zahlenmässig) bilanziert werden 
konnten. N.B. Es kam also in keiner der PF-Flächen zu dem methodisch wünschens- 
werten Fall einer bis zur Kontrolle 1945 währenden Rasenschonung. Vgl. dagegen De 1, 
193911945. 

Auf Grund der heutigen Kenntnisse über die sukzessionelle Verhaltensweise der in 
jener Phase I von P F 1 vereinigten Arten und Fraktionen ist indessen wenigstens grosso 
modo eine syndynamische Beurteilung möglich. Schon das f r  a k t i o n  elle S p e k t r u m  
lässt mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sich der 1939 erfasste Pldeeto- 
Festucetum-Rasen der Phase I strukturell in einem weitgehend gefe s t i g t e n  Gleichge- 
wichtszustand befand. 

B 60D% 
C 42 

(d) + 
Beim Vergleich mit der Deschampsia caespitosa-Dominanzphase in De 1 (193911945) 

fällt zwar auf, dass in PF 1, 193  9, nicht eine einzelne Art oder Fraktion in extremer 
Form die Fläche beherrschte. Der Flächenanteil von Pldeum alpirzum wurde auf 60 D % 
geschätzt, während die andere Art der Fraktion B, Pon pratensis, 1939, überhaupt nur 
in wenigen Sprossen in der Fläche vertreten war. Hingegen besassen zwei Gräser der 
Festucetz~nz-Fraktion C, Festuca rubra und Agrostis tenuis, neben dem Lieschgras relativ 
hohe subvalente Anteile, zusammen 40 D % (Feslc~cetum-Fraktion pauschal 42 D X). 
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Die Frage nach dem massgebenden Dominanzgerüst der Phleetum - P h a s e lässt sich 
daher nicht so einfach entscheiden wie im Falle der Deschsmpsia- P h a s e in De 1. Wohl 
stand PhZeum (Fraktion B) mit 60 D % (in PF 2 55 D %) in einer knappen aber deutlichen 
Prävalenz. Auch hinsichtlich ihrer vertikalen Entfaltung (Halmstatur, Profileinstufung 
ihrer Assimilationsorgane urnv.) schien Phleum 1939 in dieser Rasenstrdctur eine über- 
legene Position zu besitzen. Die volle Flächenbehemchung war aber ast zusammen mit 
den Gräsera der Fraktion C, Agroshs tenuis (25 D%) und Festwa rubra (15 D%) ver- 
wirklicht. 

Es wird kaum e h  hlosser Zufall gewesen sein, wenn das VerhiiItnis der Flkhenrinteile 
zwischen Phkwm und den beiden Festuceturn- Gräsern 1939 in den schonungsbedingten 
Bhlestum - P h a s en der beiden Vergleichsfiäehen P F  1 und PF 2 so weitgehend iiberein- 
stimmte ( P F  1 6O:dO D% bzw. PF 2 55:43 D%, d.h. je ungefähr wie 3:2). Vielmehr 
neigt man dazu, in dieser tfbereinstimiuung das Ergebnis einheitlicher spontanex Aus- 
gl ei chspro z esse der Resemtszeit eu erblicken. , 

Schwerer zu beantworten ist die Frage, warum Phleum, obwohl fliichenmässig sieht- 
lichiiherlegm,indieser Strukturbis 1939 n icht  über  den*/a-dnteilhinausgelangt 
war. Da weder 1939 noch später auf der Alp La Schera irgendwo ein höherer Elächen- 
anteil (=.B. 80 oder gar 100 D%) zu beobachten war, machte man annehmen, dass die 
erwähnten 60 DX vielleicht iiberhaupt das spezSsche Maximum solcher Phleam- 
S t ruk tu ren  dastellen. Ob es vielleicht in  früheren Abschnitten der Reservatszeit hier 
oder in der Nähe je eine stärkere Pkleum-Dominam gab, 1Iisst sich nieht mehr sagen. 

Im Hinblick auf die künftige Weiterentwicklung w m  das Augenmerk vor allem auf 
die E'rage zu richten, wie weh das henrschende Gramineen-Trio PMeum-Agrostis-Fmtuca 
stabil bliebe oder ob spontan oder in Zusammenhang mit Änderungen der Aussenbe- 
d h g m p n  sein Anteilverhältnis in einer bestimmten Richtung ändern würde. Auch bei 
E r h d t q  dnm vol l s tänwn Rasensohlusses war bei der leichten ökologischen Ver- 
schiedenheit der drei Arten mit der Mbgliahkeit elastischer Kompensationen zu rechen. 

Spätere Beobachtungen gehen dahin, dass die A9häufung des alljährlich abster- 
benden PWetrrn-Halm- und Blattmaterials sich in ruhigen Rasenpartien bei normalen 
Zersetgungsproeeeasn nicht msentlieh vermehrt und daraus keine Gefgihrdung fiir die 

Halmerntmeniirg erwächst. Gefährlicher seheinen die Strdzmassierungen 
im FaU stark vermehrter Festuea ritbra, deren Reste sich gelegentlich wintersüber zu 
kompakten (zumeist verpilzten) Watten verdichten und die dann fleokenweiae die Ra- 
senerneuerung beeinträchtigen können (aerstickte~ Partien in abgestandenen Weide- 
raaen), so dass das Anteilverhältnis ven dieser Seite her gewisse Veränderungen erfahren 
kiimte. 

Den drei Haupwäsern dieser Phase 1939 PMeum, Agrostis, Festuca) gegeniiber be- 
sasaen d e  übrigen 8 Ar ten  (der Fraktion B, C, D) geringste Flächenantei le  (+ 
oder 1 D %). Ähnlich wie in h 1,1939-1945, k o ~ t e n  hena rmi i t  und geringe F r a c k -  
werte als Ergebnis eines spantanen Reduktionseffektes verstanden werden. Denn min- 
destens bei einer Anzahl dieser Arten risst sioh ihr Tiefwert wiederum (wie in De 1, vgl. 
dort) nicht ohne weiteres rila edaphisch oder lokaläkologisch bedingt verstehen, beson- 
ders deshalb nicht, weil die Arten echon bald nachher unter anderen Strukturbedin- 
gungen in dieser ader in der Pardelfläehe ebenfalls zu f deutlichen Expansionen aus- 
holten. Besonders eigenartig muirs der geringe Anteil von Porr pratensis in PF 1, 1939, 
anmuten, dieser Art, die nach ihrem allgemeinen Verhalten mit Phleum zusammen der 
Fraktion B angehiirt und die, wie besonders die sukeessionelle Auswertung von PF 2 
zeigte, auf kaum verschiedenem Bodensubstrat e h  Ausweitung fiihig war. Der nur 
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spärliche Anteil lässt vermuten, dass Poa im verdichteten Verband vor allem durch die 
Bestandesdichte der übrigen Gräser behindert war. 

Räumlich behindert waren offensichtlich die D i k o t y 1 e n ,  die im Halmgedränge 
vermutlich stark unter Druck standen. Ihre tiefen Anteile 1939 k o ~ t e n  teils letzte 
Reste vor dem gänzlichen Erlöschen, teils auch dauerhafte Parvivalenzen darstellen 
(Veroriica chamaedrys, Galium pumilum als graminicole Arten). Als eigentlich struktur- 
fremd nahmen sich in jene-m dichten Halmrasen die Rosetten von Taraxacum aus, die 
wohl ein besonders zähes Uberbleibsel aus einer früheren lockerrasigen Entwicklungs- 

(aus Frühzeit der Reservation) darstellten. Leicht zu denken, dass vielleicht 
andere, weniger widerstandsfähige Elemente aus der Viehweide-Epoche schon längst 
dem allgemeinen Verdichtungs- und Reduktionsprozess zum Opfer gefallen waren. 

I m  gesamten Rahmen der Sukzessionsbeispiele betrachtet, muss das Stadium von 
1939 in PF 1 durchaus als s t a b i l i s i e r t  e r  und in seinem Arteninventar weitgehend re- 
duzierter Rasenzustand taxiert werden. Für regulative Einwirkungen auf Ärtenzahl 
und Mengenanteile spricht auch die überraschend grosse Ubere in~ t immun~ mit Phase I 

Vergleichsfläche PF 2. 

f f D  ie Anwesenheit zweier Arten der Nardetuni-Fraktion D (Ranicnculus grenieriarius, 
Poterrtilla aurea) durfte angesichts ihrer sehr geringen Anteile nicht als Vorzeichen einer - - 

edaphischen Wende in ~ g h t u n ~  Nardetum gedeutet werden; auch wusste man noch 
nichts über ihre Ortsbeständigkeit. Der spätere Nachweis ihres Verharrens auf Tiefst- 
werten bestätigte, dass ihnen der Standort für eine stärkere Entfaltung nicht hinreichte. 

Schematische Erfassung s t rukture l l  verschiedener Beweidungsgrade 

In Zusammenhang mit dem plötzlich sehr starken Hirschandrang auf La Schera erfolgte 
zwischen 1939 und 1945 die Altrasenstörung in P F  1 und P F  2 (vgl. auch De 1 und De 2). 
Schrittweise liess sich beobachten, wie die erst oberflächliche, schliesslich äusserst intensive Be- 
weidung des Rotwildes im Gebiet der Probeflächen P F  l und P F  2 um sich griff. Die Äsungs- 
flecken wurden immer auffälliger und grösser. Der Hauptangriff auf den bisher kaum berührten 
Schonungsrasen (Auflassweide) erfolgte hier im Sommer 1 9 4  1. Mit Einschaltung von Zwischen- 
kontrollen gelang es, den Einbruch in den langjährig unberührten Schonungsrasen der Probe- 
fläche, ihre Wandlung zur Kurzweide stadienweise festzuhalten. Vgl. Flächenskizzen Fig. 11 und 
19. 

Die stufenweise tiefere Schichten des Rasenprofils erfassende Beäsung war auch in andern 
Dauerflächen in übereinstimmender Weise zu beobachten und liess sich bei den Kontrollen nach 
demselben Schema vergleichend berücksichtigen. 

U) Als erste und oft über grosse Rasenbezirke einzige Beweidungsspur wurde meist zuerst eine 
Spitzenbeäsung festgestellt (Halmrispen, Blütenköpfe, Dolden, oder Spitzen aufragender Blatt- 
Organe usw., als alpha- Beweidung bezeichnet). ß) In Fällen stärkerer Beweidung waren sodann 
grössere Rasenpartien in der obern Profilhälfte, d.h. etwa bis zur obern Halmhälfte, abgeäst, 
b e t a - Beweidung. Das geschah gewöhnlich zuerst unter strenger Meidung der tiefem Profilpar- 
tien, meist aus dem einfachen Grund, weil die überjährigen Pflanzenorgane und besonders die ver- 
westen Grasreste die Beweider abstossen. y) Erst in den Fällen stärkster nachhaltiger Beweidung, 
besonders nach der Umwandlung des halmigen Rasens in einen niedrigen, an Rosetten und 
Basalblättern reichen Regenerationsrasen (Dikotylen-Kurzweide), wurde ein Abäsen bis auf die 
basalen, d. h. dicht über den Boden entwickelten Pflanzenteile zur Regel. Das geschieht normaler- 
weise ohne die lebende oder tote unmittelbare Bodendecke wesentlich aufzulockern, meist unter 
sorgfältiger Schonung der Kriechtriebe und (hemikryptophytischen) Erneuerungsknospen der 
Wurzelstöcke der Rasenbasis (gamma-Beweidung). Auf dieser Stufe kann sich ein dauerhafter 
Stationärzustand ergeben (hier Dauer-Kurzweidc genannt), mit fortwährendem Abäsen des jungen 
Nachwuchses. 6) Nur unter besondern Umständen, in unsern Beispielen meist örtlich eng be- 
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schränkt, wird d i r e k t  a u f  G r u n d  geäst, d. h. der Rasen bis auf die Kriechtriebe, in die Streuauf- 
lage oder in den humosen Oberboden hinin, au~gefressen, ausgeschabt oder ausgeleckt ( d e l t a -  ' 
Beweidung). I n  aktuellen Viehweiden ist eine lokale delta-Beweidung z. B. nach Streuung von 
Lecksalz zu beobachten. Auch das Einsickern salziger Lösungen zieht oft ein Ausfressen oder 
Auslecken bis in den Humusgnmd nach sich, wobei Höhlungen entstehen und Wurzeln beschädigt 
werden. Auch auf den Alpweiden des Parks ist diese extreme Tiefäsung längs der Touristenwege 
nicht eben selten realisiert. Grössere Verkahlungsfiecken entstanden auf diese Weise seinerzeit 
in  der Umgebung künstlich eingerichteter WildiecksteIlen (La Schera, Stabelchod. Grimmels). 

Fie. 11 
~ ; u e r f l ä c h e  PF 1 i n  versch iedenen  S t a d i e n  d e r  Wildbeweidung.  

1939 kaum berührter Schonungsrasen (Phleeto-Fesiuceiurn-Phase), ab Kontrolle 1945 Festuceturn 
rubrae-Phase verschieden tief beäst. 

Signaturen. Radialschraffur: Kleine Nardus-Horstc, 0 Kümmerexemplare von Carurri carui. 
Flachen lockerster Punktierung: Hochrasen, höchstens leichte Spitzenäsung (u); dichtere Punk- 
tierung: mittelhohe Beäsung @); waagrechte Strichelung: Tiefäsung unter Schonung der Rlii- 
zome (y). 
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11, Festucetum rubrae-Beweidungsphase in PF 1 

111, Frühe Beweidunge-Fazies, 1945 Abb. 20 

Die zweite Hauptkontrolle in P F  1 (1945) stellte eine beweidungsbedingte Wandlung 
fest. Da der BeweidungseingrX jedoch etwas weniger scharf ausgefallen war als in der 
Parallelfläche PF 2, ergaben sich aufschlussreiche Vergleichsmöglichkeiten. 

Trotz der Beweidung war die Fläche PF 1 nahezu voll besetzt (97 D%) und hoch- 
gradig durch Gräser beherrscht geblieben. Das Flächenmuster hatte aber seine frühere 
Ausgeglichenheit verloren: Neben den Restpartien alten Rasens fielen Flecken neu 
immigrierter Arten auf, darunter 2 kleine Nardus-Horste. Der Vergleich des Fraktions- 
spektrums 1945 mit jenem von 1939 zeigt, dass an Stelle der Phleetum-Fraktion (B) nun 
die Festucetum-Fraktion (C) zur Flächenvorherrschaft (pauschal 70,5 D%) aufgerückt 
war. 

Pldeurn stand hier (im Unterschied zu P F  2) immer noch mit sehr beachtlichem An- 
teil in der Fläche (30 D%); Poa pratensis war jedoch verschwunden. 

Die Verwandlung 193911945 hatte sich in einem ziemlich rapiden Schritt vollzogen, 
doch liegt der I n d e x  V (11,l) in der Grössenordnung der typischen Beweidungsphasen 
unserer Beispiele. Die stärkste spezifische Anteiländerung, der schroffc Rückgang von 
Phleum alpir~uin (60 + 30 D%, s -5,0), ist wohl die Folge einer besondern Bevorzugung 
des Lieschgrases als Wildfutter. 

Ausgehend von einer schon im Altrasen (1939) sehr starken Position (Festuca rubra 15, 
dgrostis tenuis 25 D %) hatten die beweidungsresistenten Festucetum-Gräser die Phleum- 
Verluste der Probefläche P F  1 (im Gegensatz zu P F  2) ohne  Störung des graminosen 
Rasenschlusses, zu ersetzen vermocht. Festuca zeichnete sich durch einen besonders 
kräftigen Vorstoss aus (spezifischer Zuwachsindex s +5,0). Wie so oft in Beispielen mit 
Fettrasenbeweidung, schien sich der Rotschwingel gleichsam unter den äsenden Mäu- 
lern des Wildes vermehrt zu haben. Bei dieser beweidungsbedingten Strukturwandlung 
nahmen gleichzeitig einzelne Festucetum-Dikotylen zu, so Acliillea (1 -t 5 D%) und 
Galium pumilrrrn (+ -t 4,5 D X). Zurück ging das als Futter begehrte Taraxacuni (1 + 

+ D%). 

Die Fortdauer der graminosen Struktur bei dieser Verwandlung in P F  1 wird in- 
direkt auch durch das Sesshaftbleiben bzw. die Vermehrung der graminicolen Arten 
(Galium, Veronica ch&naedrys, Trifolium pratense, Campanula scheuclzzeri) bezeugt. 

F r a k t i o n  D. Als Magerweide-Elemente standen seit 1939 Poterztilla aurea und 
Ranunculus grenierianus in der Probefläche. Das Aufgehen des Borstgrases 1Vardics 
stricta scheint durch die mit der Tiefbeweidung verbundenen strukturellen Verände- 
rungen (Profilreduktion, Lockerung) gefördert worden zu sein. 

Für eine Dominanz-  u n d  Gleichgewichtsbeurtei lung des neuen Zustandes 
1945 ist einmal zu berücksichtigen, dass Phleum (60 + 30 D %) im physiognomisch vor- 
herrschenden Pauschal des Gräser-Trios Phleum / Festuca-Agrostis (1939/1945: 100 -+ 

91 D%), seine spezifische Flächenülierlegenheit verloren hat, so dass nun keines der drei 
Hauptgräser mehr in Prävalenz stand. Diese Verschiebung im Mengenverhältnis be- 
weist die Labilität und Empfindlichkeit dieser Dreierkombination gegenüber der Be- 
weidung. Sehr wichtig ist die Feststellung, dass unter dem scharfen Wildeinfluss 19391 
1945 einzig Festuca ri~bra p rogress iv  war (15 + 38 D X). 

Trotz der nun erreichten fraktionellen Dominanz ( F r a k t i o n  C 70,5 D%) musste es 
1945 sehr ungewiss erscheinen, ob damit (selbst hei Annahme eincr konstant bleibenden 



Beweidung) ein stabiler Dauerzustand erreicht war. In Erwägung der zukünftigen Ent- 
wicklung nach den eben vollmgenen Mengenänderungen der Arten und Fraktionen, 
wäre 86hoa bald (vor Kontrolle 1950) mit einem gänzlichen Verschwinden von PMeum 
zu rechen geweeen, während Festuca rubra bis 1950 auf etwa 57 D gestiegen und, mit 
einigen andern Pflanzen (Achilh, Galium) der Festucetarm-Fraktion, vollständig zur 
Herrschaft gelangt sein konnte. 

Der wirkliche Anteil der Wildeinfltisso auf den bisherigen wie kiinfeigen Ablauf war 
aber schwer abzuechiitzen (Äsung, Dänger, TrittWirkung usw.). Ebenso war die Reaktion 
der einzelnen Aiten aaf diese Faktoren noch wenig bekamt, und deshalb ehe Prognose 
sowohl P ?  den Fall des Fortgangs der Beweidung, wie über die augogene Entwicklung 
bei Nichtbezveidung, nicht leicht aufmtellen. 

Der trotz Beweidung immer noch loraftige Anteil von Phlsum (30 D%) beliess selbst 
nach diesem Riickgang noch eine beträchtliche Aussicht auf eine Phltmm- bnv. P&* 
tum-Rtqpmation. Schwer vorauszusagen, wie lange die Bodennährstoffe da* noch 
hinreichen *den, Dass die Substratverhältnhe schon 1945 auch dem Gedeihen von 
Ndetum-Pflanzen nicht uagilnstig waren, bewies das ungcst6rte Fnssfassen der oben 
genannten 3 Arten. 

W, Fortdansr der Feutucetum-Bmeidangsphaee, Etappe 1950 Abb. 21 

Die Wildbmveidung hatte keinen Unterbruch erfahren, die Rasennarbe in P F 1 
aher ~veiterhin hochgradig geschlossen und durch Griher beherrscht geblieben Im Frak- 
tionsverhältnis war d a  Festumturn-Element noch ~tschiedener in Dominanzstellung 
aufgerückt (98,5 D%), die Phleezunr-Fraktion nochmals um eine Stufe (auf 8 D %) zu- 
riokgefallen. Dass an der neuen Wandlung 194511950 lviederum starke Beweidungs- 
eingrifTe beteiligt waren, geht aumer aus den PWeum-Riickgängen, vor allem aus der 
Vermehrung soloher Dikotylen hervor, die siah besonders gern in Äsung.sliicken grami- 
noser Rasen entfalten (Veronica chamaedrys, Achilleu, je 8,5 D%). Amch der Agrods- 
Impuls (Index s f 2,4) ist als Reaktion auf beweidungsbedingte Raaedockerung aufzu- 
fassen. 

Der Charakter der Regeneration hatte sich gegenüber dem vorigen Intervall somit 
zwar etwas gehdert, doch ohne daas die Nardenun-Fraktion dabei stärker zum Zuge 
gelangt war 'und sieh die Vermagerqsanzeichen vermehrt hatten. 

S tabi l i tä t sbeur te i lung 1950 (nach fast lojahrigem Dauenveideziistand) 

Dass die aIlgem eine Flä chiend ynamik seinerzeit 193911W im Intervall des 
ersten äarken Beweidungseingriffes in den Altrasen mit dem Phasenwechsel 1/11 relativ 
hoch war (V 11,1), erstaunt nicht weiter. Die Tatsache aber, dass der Index (V 11,7) min 
auch im Intervall 1945 / 1 95 U der Fmtarcetum- P hase hoch blieb, weist nicht im gc- 
ringsten auf eine Beruhijgmg: beweidangsbedbgte Ausfälie und Regenerations~vachs- 
tum hatten ihren Fortgang genammen. 

Zugleich hatte sich die Flächeiriiberlegenheit der F rak t ion  C (98,5 D%) verstärkt. 
wobei sich auch der Einschlag von Weide-Diketylen etwas vermehrte (10,s -P 18,5 D %). 
AchdIea zeigte in der BeweidungsfaPJes L95D eine kurdrkstige Kulmination (8,5 D X). 

Unschwer erkennt man in diesem Zustand eine Analogie zu den Frühstadien der Diko- 
tylen-Kurzweide der Lägerflur-Dauerflächen (De). Hierin P F  1 war die Achillea- 
Expansion in einem zu 90 % graminosen Rasen erfolgt. Die Flsche war im Zeitpunkt der 
Aufnahme 1950 zu 56% halbhoch (ß), stellenweise aber sehr kurz beweidet oder ver- 
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kahlt (Y-8 11%). Nur 33% der Fläche besassen am Kontrolltag noch f unversehrten 
hochhalmigen Rasen (z.T. a). Abb. 21 und Fig. 11. 

Wichtig für die Charakterisierung des Sukzessionsschrittes 1945/1950 ist die Tat- 
sache, dass Tempo und Richtung der Frakti~nsbewe~ung gleich geblieben waren wie im 
Vorintervall: Die Entwicklung hatte in geradestem Kurs zu dieser C-Dominanz geführt, 
und zwar auf vorwiegend gaminoser Basis. 

Zum Verhalten der Nardetum-Fr akt ion  (D) : Diese hat trotz der beweidungsbe- 
dingten Lockerung des graminosen Rasens nur langsam zugenommen (Nardus 1 -P 2,5 
D%), so dass wohl anzunehmen ist, dass ihr der Standort edaphisch für eine kräftigere 
Ausweitung nicht hinreichte. 

Vorderhand trug also die ganze Entwicklung immer noch den Stempel eines rein 
strukturellen Störungsausgleichs (Beweidung und Regeneration). Welchen Weg die 
Weiterentwicklung hier unter gänzlich ungestörten Bedingungen, z. B. bei Wiederkehr 
einer mehrjährigen Weideruhe, eingeschlagen haben würde, war ungewiss. D ~ M  die 
Frage, ob und wie weit am bisherigen Phleum-Rückgang eine Substratveränderung 
(Vermagerung) mitbeteiligt war, ist schwer zu beantworten. Nach den geringen Nardus- 
Fortschritten war sie als unbedeutend einzuschätzen. 

IIa, Weiteres Stadium der Feshicehun-Weidephase, Fa& mit lflfolium repens, 1955 
(Im 15. Sommer intensiver Wildbeweidung) Abb. 22 

Physiognomisch ist diese Etappe durch eine fleckige Beweidung verschiedener Be- 
äsungstiefe ausgezeichnet. Stellenweise war die Beweidung verschärft (Y-beweidete 
Flecken), daneben waren aber halmig filzige, vom Wild verschmähte Rasenreste stehen 
geblieben. Die trotz Fortsetzung der Beweidung leicht gemässigte Flächendynamik 
1950/1955 (Index V 8,O) mag andeuten, dass die Ausgleiclisprozesse im wieder vohtän- 
dig geschlossenen Rasen zu einer stärkern Festigung geführt haben (zoogen geprägte 
Pseudostabilisierung) . 

Nach dem Frakt ions  sp  e k t r u  m hatte sich das Dominanzverhältnis und darin die 
Festueetuna-tfb er legenheit  noch verstärkt: b 7, C 100, d 3. Obwohl die Auseinander- 
setzung zwischen den Rasenfraktionen in PF 1 damit zweifellos einen gewissen Ab- 
schluss gefunden hatte, war das rege Spiel interner Umlagerungen (in Fraktion C), wie 
das in Beweidungsphasen die Regel ist, weitergegangen. Diagramm Fig. 10, p. 97 

Festuea rubra hatte ihr spezifisches Progressionstempo 1950/1955 vermindert. Aus 
der Gesamttabelle geht hervor, dass die örtliche Festuca-Welle damals (1955) bei 50 D % 
ihren Zenit erreicht hat (vgl. dagegen De 1 und De 2). Fig. 14, p. 108. 

Nach den in w e r n  Dauerflächenbeispielen gemachten Erfahrungen scheint eine 
50 %-Deckung für Festuca rubra überhaupt das Maximum in beweideten Phasen darzu- 
stellen. Eine solche Begrenzung wäre syndynamisch sehr bemerkenswert. Daraus würde 
folgen, dass die spezifische Dominanzfähigkeit  von Festuca rubra unter solchen Be- 
dingungen nie eine ab  s 01 u t e  sein würde, und dass der regulative Einfluss dieses Gra- 
ses auf die mit ihm verbundenen Weidebesiedler entsprechend beschränkt bliebe. Fig. 14 
und 18, p. 125. 

Obwohl sich das Graminidenpauschal etwas verringert hatte (84 D %), war der Rasen 
weiterhin stark graminos geblieben, jedoch unausgeglichener geworden. Neben hochge- 
wachsenem Halmrasen waren im Grundbestand immer noch einzelne Blössen zu bemer- 
ken (rechts oben und Rand rechts). Diese Details sind nicht unwichtig. Denn im Zu- 
sammenhang mit diesen beweidungsbedingten Strukturunterschieden war es zu der bis 



Fig. 12 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) der Dauerfläche PF 1,1939-1965. 

Die Fläche enthielt noch 1939 einen Schonungsrasen völliger Ungestörtheit. Seit dem ersten 
Intervall 193911945 wurde PF 1 leichter oder stärker vom Wiid beweidet, wobei sich die spezi- 
fischen Riickgänge und Ausweitungen im Rahmen einer massig-lebhaften Flächendynamik die 
Waage hielten (Mittel Index V 10,7 als häufig festgestellte Beweidungsdynamik). 

dahin stärksten Dikotylenbeimischung gekommen. Besonders auf kumbeweideten und 
blössigen Stellen hatte sich Trifolium repem erfolgreich eingenistet (synchrone Analogie 
der scharfen gamma-Beweidung zu De 1 und De 2). Vorwiegend in den graminos ge- 
bliebenen bzw. regenerierten Rasenpartien hatten sieh graminicole Festucetum-Dikotylen 
entfaltet, so Galiurn pumilurn (5 D X), Trqoliurn praterise (3 D%), und, auffällig gehäuft 
in dichtesten Rasenpartien, Veronica charnaedrys (16 D X). 

Durch diese letzteren Arten unterscheidet sich der herbose Einschlag in P F 1 nicht 
unwesentlich von jenem des Dikotylen-Kurzweidetyps, der 2.B. in De 2, 1955, (zu 
56 D %) die Fläche beherrschte, in welchem die (offenbar wenig beweidungsresistenten) 
«Graminicolen» keine Ausdehnung gewannen. 

Das intern im Festucetum-Pauschal oft verwirklichte Verhältnis von 1 : 1 zwischen 
Festuca und dem Rest der Festucetum-Fraktion (vgl. De2, p. 82), war auch in P F  1,1955, 
nicht über dieses unentschiedene Balanceverhältnis hinaus gekommen. Es fragte sicb 
1955, ob es im Fall weiterfortgesetzter Beweidung noch zu einer Verschiebung kommen 
würde, oder ob hiermit ein typisches Dauerverhältnis erreicht war, das sich unter gleich- 
bleibenden Umständen längere Zeit behaupten konnte. 

Die F rak t i on  D hat ihre Position mit einer leichten Inventar- und Flächenvermeh- 
rung (jetzt 5 Arten, 3 D%) neuerdings verstärkt, ohne das Gesamtverhältnis zu bedro- 
hen. Nardus jedoch hat, im Halmrasen f versteckt, den früheren Flächenwert nur 
knapp zu halten vermocht. 
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Die 1955 erreichte Etappe zeichnete sich insgesamt durch strukturelle Konsolidierung 
und Wiederverdiehtung des teils nur noch schwach beweideten Rasens aus. Trotzdem 
die F r a  k t i en  C die Fläche extrem beherrschte, hatte auch die F rak t ion  B ihren 
kleinen Anteil f bewahrt, was andeutet, dass ihr selbst jetzt, fiir den Fall künftig wie- 
der verringerter Beweidq,  immer noch eine gewisse Begenerationsaussicht zuerkannt 
werden musste, Die Schwundbewegnng der F rak t ion  B hatte auf einem nieht d e -  
deutenden Restanteil(1950: 8 D%, 1955: 7 X )  haltgemacht. 

n4, Fwmetum-Phase, Phleum-Fazies 1959 (V& Abb. 23,1960) 

In Kontrolle 1959 konnte festgestellt werden, dass P F  1 inzwischen nur mässig be- 
weidet worden war (gutwüali%ige Jahre mit artlichen Beweidungspausen). Die Bilanz 
1955/1959 wies auf eine erfolgreiche struktureIle Regeneration. Bei der detaillierten 
Prafung fiel, nach den hinhaltenden Rückgängen von früher, als erstes die merkliche 
Wiedereretarkung des PhIsum-Anteils ins Auge (7 -P 17,5 D%), was ebenfalls ein 
untriigliches Zeichen gemässigter B e w e i d q  war. Fiir die generelle Auswertung dieses 
Sukxeasionsbebpiels ist vor allem wichtig, dass die scheinbar untergang~bedrohte Fett- 
matten-Komponente ( Phktum- F rak t ion )  ihre bisher nur vermutete Rsgenera-  
ti ons kr a f t  nun tatsächlich b e wi es e n hatte (Parallele zu Deschampsiu eaespitosa in 
De 1, 19591). 

I 

Fie. 13 
Fraktionsdynamisches Diagramm (Index f B, C, D) der Fettweide-Sukzession PF 1, 1939-1965. 
Auf die Rückschläge des Phleetum-Elementes (B) und die kräftigen Regenerationsimpulse der 
Festucetunz-Fraktion (C) folgte eine Stabilisierung, während der teils fraktionsinterne Umlagerun- 
gen stattfanden (1950-1955 &.B. A,grostis/Festuco), oder vorübergehend (1955-1959) das niko- 
pliile Phleunr wieder etwas erstarkte. Nach 1955 wurde die Festucetuni-Fraktion (C) deutlich re- 
gressiv. Die Aktivität der Nardetuiii-Fraktion (D) jedoch blieb in P F  1 bis jetzt gering. 



Der nach wie vor geschlosplene Rasen war wieder nahezu vollständig graminos 
(96,5 D%) und zur Zeit der Aufnahme durchwegs hochhalmig. Im starken Anteil der 
Obergraser war neben Phlßum alpinum (17,5 D%) reichlich Agrostis tenuis (33 D%) ver- 
treten. Für Festuca rubra aber wurde 1955/1959, zum ersten Male in der nun 20jährigen 
Beobachtungsreihe, eine leichte Rückgangs b ewegung festgehalten (50 + 45 D%). 
Die in solchen Beweidungsstruktmen bezeichnende Festuca-ikIittelvalenz (vgl. Fig. 14) 
war damit jedoch nur unwesentlich und vielleicht nur vorübergehend vermindert, eine 
Wende zu einer künftigen Rückläufigkeit liess sich daraus nicht prophezeien, zumal das 
Intervall 195511959, das zu diesem neuen Stadium geführt hat, ohnehin syndynamisch 
seinen besonderen Charakter besass. Schon die nach dem bisherigen Zurücksinken plötz- 
lich wiedererhöhte F lä  chendynamik (Index V = 13,4) lässt aufmerken: Der Index 
übertraf jenen der typischen Beweidungsintervalle. 

Prüft man die spezifischen Veränderungen, so fallen vor allem die Entfaltungsim- 
pulse von Phleum und Agrostis auf, Das Wiederaufgehen dieser beweidungsempfind- 
lichen Gräser zeugt nicht nur von einer gewissen (vermutlich mehrjährigen) Weide- 
schonung, sondern ebenso von dem immer noch vollen Genügen der Substratverhaltnisse. 

Auf eine ungestörte Wiederentfaltnng der Gräser weisen auch die übrigen Umlage- 
rungen im Anteilverhältnis. abit der graminosen Rasenverdichtung 1955-1959 haben 
fast sämtliche herb  osen Ar t en  a n  Fläche verloren. Blössen- und Kurzweidebe- 
Siedler (Trijioliurn repens 6 + + D%) oder graminicole Festucetum-Dikotylen (Veronicn 
cliamaedrys 16 -t + D%) wurden im Zuge dieser Verdichtung auf kleinste (parvivalente) 
Reste verwiesen. 

Die Artengmppe der Nardetum-Fraktion hatte sich im graminos regenerierten Ra- 
sen im bisherigen Umfang zu behaupten vermocht (5 Arten, 3 D%). Ob aber kiinftig bei 

~. 
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NARDUS T T 

Fig. 14 
Spezielle Yerhaltensvergleiche (D%) s~rukturell wichtiger Arten in PF 1, 1939-1965. Trifolium 
repens (T) 1955: 6 D%, 1959 +. 
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längerer Nichtbeweidung noch mit einer vollen Wiederherstellung der Phleeto-Festuce- 
turn-Phase (vgl. 1939) gerechnet werden durfte, blieb trotz allem fraglich. Das feste 
Fussfassen von Nardetunt-Arten schien doch nachdrücklich anzudeuten, dass sich im 
Fettweide-Substrat von PF 1 eine gewisse Wandlung vollzogen hat. Eine stärkere Ver- 
magerung würde aber schliesslich auf edaphischem Wege eine sukzessionelle Wende er- 
zwingen. 

Der dauernd hohe Wildbestand Kess auch 1959 damit rechnen, dass die örtliche Be- 
\veidungsverminderung in PF l nicht von langer Dauer sein würde, so dass der Futter- 
entzug erst recht den Vermagerungsprozess weitertreiben würde. 

116, Festucetum-Phase, lückige Achillea-Fazies 1965 

In  der Kontrolletappe 1965 war die phleose Fazies tatsächlich erloschen und von 
einem Beweidungszustand abgelöst. Die Mtiglichkeit zur Beobachtung einer längeren 
Schonungsent~vicklung hatte sich nicht ergeben. Wohl schon seit Jahren hatte die 
Dauerfläihe wieder eiie sehr intensive, jedoch f unausgeglichene Beweidung erfahren. 
Zudem hatte der Rasen stellenweise unter Streufilzanhäufungen gelitten, war flecken- 
weise abgestorben und hatte sich teilweise bereits wieder regeneriert. Die Fläche war 
nur noch zu gut =Ia vom Rasen bedeckt (68 D%). 

Selbstverständlich hatte die Pldeum-Anreicherum 195511959 zu vermehrter Be- 
weidung angeregt. Die wieder vermehrte Beweidung, lowie die erwähnten Streufilzan- 
häufungen, mögen die neuerlichen Phleunl- R ü  C kg  ä nge bewirkt haben. Dazu kam jetzt, 
dass die jungen Sprosse der Regenerationsflecken zu besonders intensivem Äsen ver- 
lockten. Jedenfalls war es nun auch in PF 1 zu einer stellenweisen Verkahlung gekom- 
men, in einer Form, wie es bisher nur in der Parallelfläche P F 2 der Fall war. Um 1965 
war rund ein Flächendrittel von PF 1 blössig oder kahl. 

Bewegungsbi lanz 19591 1965 

Die summarische Flächendynamik hat sich leicht vermindert, verblieb aber in der 
Grössenordnung der Beweidungsphasen (V 9,3). Dabei waren vor allem die Progressions- 
beträge (V+ +2,0) sehr gering geblieben. Dieser in PF 1 bisher nie so geringe Regene- 
rationserfolg erinnert ganz an die Verhältnisse in P F  2 um 193911945. 

F r a k t i o n s d y n a m i k .  F r a k t i o n B  ist im Zeichen der Plzleuni-Beweidung, mit 
einem Schwundindex f -2,l auf einen Minimalanteil von 2 D% zurückgefallen. Auch 
die F r a k t i o n s b e w e g u n g  C war stark n e g a t i v ,  wenn auch der Rückgang weniger 
gross war als im Phleum-Agrostis-Wiedererstarkungsintervall 195511959 (-3,5). Den 
stärksten spezifischen Rückgang erlitt dabei Festuca rubra (s -5,0), der denjenigen von 
Pldeicnz (s 4 , O )  noch übertraf. Bezeichnend ist umgekehrt die Expansion von Achillea, 
dieses Pioniers der Rasenlücken, der seinerseits die strukturelle Situation kennzeichnet. 

Futtermässig würde P F  1 nun wieder für einige Zeit uninteressant bleiben und auf 
dieser Basis eine gewisse Schonung geniessen. Damit ergäbe sich zweifellos für Festzica 
rubra und andere Arten wieder Gelegenheit zu neuen Vorstössen. 

Im Sektor der F r a k t i o n  D wurde durch die verschärfte Beweidung keine Art nega- 
tiv betroffen, einige zeigten Fortschritte. Senecio abrotnnifoliics bewährte sich als 
Lückenbesiedler (0 4 2 D%). Besonders bemerkenswert ist, dass sich Nardics ihre Posi- 



tion verhältnismäesig stark verbesserte (1 + 3,s D%) und somit unter schärfsten Be- 
d i i n g e n  einen klaren Beweis ihrer Standodestigkeit gab. 

Diese arruesten Resultate in PF I liefern ein eindrückliches Argument für die These, 
dass forcier te  Beweidung (des Wildes wie des Viehs) die Narristum-Entwicklung 
forder t  und beschleunigt  («Übernntzung»). Der Anstoss zu diesem Entwick- 
lungskurs scheint dann am grtiwten, w e ~  sich mit einer edaphischen Verschlechterung 
migleich eine strukturelle Lo C kerung der Rasennarbe verbindet. In PF 1 spielte sich 
der Proxe~s der Nardetogsnese bis Ende der 5Qiger Jahre nur sehr langsam und unauffällig 
ab, er scheint erst in neuaster Zeit in Fluss zu kommen (1939: 2 Arten, unter 1 D%; 
1959: 5 Arten, 3 D% ; 1965 : 7 Arten, etwa 8 D%). Zweifellos ist auch künftighin mit einer 
~denf t rmigen  Weiterentwicklung (scharfe Beweidung / Erholung) zu rechnen. D ~ P  
allgemeine Trend weist jetzt aber deutlicher als bis anhin in Richtung Nardetum, 
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Abb. 23. PF 1, 18. August 1960: Fortsetzung der Festucetum-Phase (113, vgl.Aufnahmeliste 1959). 
Relativ halmreiche Fazies mit teilweise wiedererstarktem Phleum-Anteii(l959: 17,5 D%). Aspekt 
mit halbhoher (8-)Wildbeweidung. 

Abb. 24. P 1964 ea-Faziei . [") mit ils 
lückigen Festucetum-Rasen. Nardus hielt unbeschadet durch. Achillea erweiterte seinen Anteil 
(1965: 15 D%). 



Dauerfiäche PF 2,1939-1965. Sukzessionstabelle IV 

(Ausgangsvegetation 1939: Phleeto-Festucetum-Fettweide) 

a) Diagnostische Pbnbestimmung 1939-1965 

In der Listentabelle fallen neben Gemeinsamkeiten mit P F  1 auch viele Besonder- 
heiten auf, wie man sie nach der U'bereinstimmung der Ausgangslage kaum erwartet 
hätte. Vor allem zeigte der Sukzessionsablauf P F  2,1939-1965, eine bedeutend schärfer 
akzentuierte Phasengliedemg als P F  1. 

Von den van 1939-1965 registrierten 30 Gefhpflanzen der Tabelle erwiesen sich nur 
7 als vollperdurant (subperdurante Arten 4). Der variable Anteil 1939-1965 war auffäl- 
lig gross (W1 23 Arten, 328,6%). Unter allen hier behandelten Beispielen weist P F  2, 
1939-1955, die geringste relative Inventarfestigkeit auf. Vgl. die Zusammenstellung in 
Tab. 26 und Fig. 91. 

Etappenminimum 1939: 12 (7 + 5) Arten, Maximum 1959: 22 (7 + 15) Arten. 

Absolut war der perdurante Inventarkern in PF 2 jedoch nur wenig kleiner als jener 
der Parallelfläche (PF 1: 9 perdurante, 3 subperdurante Arten). Auch stimmt seine 
floriatische Zusammensetznng hochgradig damit überein, so dass die zwei Abläufe eine 
gute Vergleichsbasis besitzen. Das D auer invent  a r  P F  2 enthält ausschliesslich Arten 
der Phleeto-Festucetum-Kombination (Fraktion B und  C),  dagegen gar keine Perdu- 
ranten der F rak t ion  D. Auch im Rahmen der F rak t ion  C ist eine andere Schwer- 
punktslage nicht zu übersehen: Statt der graminicolen Elemente enthielt sie in P F  2, 
1939-1965, mehr dikotyle Kurzweide-Besiedler. Die (gegen PF 1) differenzierenden 
Arten wie Taraxacum und Myosotis (spd.) ökologisch wenig bezeichnend, deuten als 
raumbeanspruchende Arten auf eine gelockerte Rasenstruktur im erfassten Ablauf. 
Hingegen waren typische Graminicole, wie Veronica chamaedrys und Campanula 
s c h u e l ~ r i  in PF 2 nur in der ersten Kontrollzeit (1939 bew. 1945) vorhanden. Die hu- 
musliebenden Nardetum-Arten Ranunculus grenierianus, Potentilla aurea (beide in PF  1 
perdurant) fehlten in PF 2,1959-1965, gänzlich. 

Sehr wenig beständige Züge lassen sich in quan t i t a t i ve r  Beziehung aus dem un- 
ruhigen Sukzessionsablauf herauslesen. Fast alle gelegentlich stärker vertretenen Arten 
fielen zu anderen Zeiten auf tiefe Restanteile, am auff'älligsten die beiden Pettmatten- 
Gramineen Phleum (55 -+ 1 D%) und Poa prutensis (12 + 0 D%). 

Dauernd ansehnliche Minimalanteile behaupteten laut Tabelle nur Agrostis tenuis und 
Festuca rubra, deren Flächenwerte sich zwischen 10 bzw. 8 und 30 D% bewegten: Auch 
diese zweite PF-Fläche blieb somit am solidesten durch die beiden Festucetum - Gr ami - 
neen besetzt, womit wieder eine wichtige Gemeinsamkeit der Vergleichsobjekte erfasst 
ist. 

In P F 2 hielt nur eine einzige Art beharrlich auf Tiefstwert durch ( Taraxacum offci- 
nale). Von den vielen Dauerparvivalenten der Schwesterfläche PF 1 vermochte sich hier 
keine über die ganze Kontrollperiode hinweg zu behaupten. 

Phasen  analy se 19  3 9- 19 6 5. Im chronologischen Zusammenspiel der spezifischen 
Mengenverändeningen bemerkt man einen sehr akzentuierten Phasenwechsel. PhEeum 
alpinum (55 .10 .5 . 7  . 4  . I  D%) besass auch in P F  2 nur in der Anfangskontrolle 1939 
einen prävalenten Flächenwert und fiel 1939/1945 scharf zurück (in P F  1: 60 -+ 30 
D%). Dadurch hebt sich in dieser zweiten Fettmattenfläche eine frühe Phase  I noch 
auffälliger von der späteren Entwicklung ab. Phleeta-Festucetum- P h  a s e , vgl. Abb. 25. 
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Der Phleum-Rückgang begann 3: synchron mit jenem in P F  1. Um 1955 (also zeit- 
lich nur ungefahr übereinstimmend mit der Wiedererstarkung der Art in PF 1, 19551 
1959) zeigte sich im Plileum-Niedergang eine leichte Erhalung, worauf das Absinken auf 
1 D% folgte. 

Eine Besonderheit verrät PI? 2 darin, dass hier ausser Phleum varübergehend auch 
Poaprahrnsis (1 . 12 .12 . 1,5 . - . - D%) als PhEeeturn-Graminee etwas in den Vorder- 
grund trat. Das Rispengras erlaiigte hier während und nach dem gossen Phleum-Rück- 
gang (Poa ptadetrJis-Welle, Kontrolle 1944 und 1950) den höchsten in den Flächen 
unserer Schera-Serie beobachteten Anteil (De 2, 1945,8 D%). Später (1955-1959). ver- 
schwand Poa aber aus PF 2. Bemerkenswert ist, wie die Poa-Entfaltung in P F  2, wie- 
der wie in D e 2, unmittelbar auf den Hochwert von Phleum folgte. Addiert ergeben die 
Flächenwerte der Phleetum-Gräser Phleurn und Poa  in PF 2 eine ausgeglichen absin- 
kende Pauschalreihe (55 .22 . 17 .8,5 . 4  .1 D%). 

Festuca rubra (8 . 15 .20 . 30 .25 .29 D%) lieferte eine Zihnli~he D%-Reihe wie in 
P F  1. Die Sukzessionstabelle zeigt, dass diese Art es war, die in den unterschiedlichen 
Sukz~ssionsverlauf der beiden Elächm nach der übereinstimmenden p h l  e OS en Start- 
situatim einen wichtigen gemeinsamen Grundzug brachte. In PF  1 wie in P F  2 hat 
Festuca um 19 5 5 einen Gipfel wert  emeicht. Der Festuca-Anteil blieb aber in P F  2 
durchwegs etwas niedriger (maximal 30 D%, in P F  1 50 D%). Auch begannen die star- 
k e ~  Festuca-Vorstösse in den beiden FIächen areitlieh etwas versohieden, in PF 1 bereits 
schon 193911945, in P F  2 erst 1P50/1955. 

Agrostis tenuis (30 . 10. 18 . 14 . 20 . 8  D%) zeigt auch in P F  2 ein unentschiedenes 
Oszillieren, wobei aber in einzelnen Sahwellungen ein zur Festuca-Reihe komplettives 
Verhalten angedeutet ist. Die Pauscbalreihe von Fatum Md Agrustis ($8 . 25 . 38 . 44 . 
45 . 3 7  D%) hält sich, mit Ausnahme der lü&gen ubergangsphase von 1945, ziemlich 
ausgeglichen bei rund 40 D%. Entsprechend fehlen dem Festwaum-Gramineen-Pau- 
schal für die Phasengliederung auswertbare Wendepunkte. Als spezifische Akzente 
einer feineren Unterteiiung Mnnten lediglich die Festuca-Kulmination 1955 und der 
Agrostis-Riiekschlag 1939/1945 aufgefasst werden. 

Abwechslungsreicher gestalteten Dikotylen den hziellen Szenenwe~hsel in P F 2, 
so vor aIlem in den Gühen Stadien dtx Festru:etum - P h a s e. Unter ihnen brachte Achillea 
(1 . 3 . 14 . 27,5 . 16 . 2 D%), die quantitativ wiviohtigste Dikmyle dieser Fläche, eine 
imposante Entfaltungswelle zustande, die hier viel kräftiger und nachhaltiger war als in 
der ParallelEiche (PF 1: 1 . 5  .8,5 . 6  . 4  .15 D%). Schon 1950 stand AchiEEea in P F  2 
auf einem stärkeren Anteil und erklomm um 1 9  5 5 mit 273 D%, also enr selben Zeit wie 
Festzmz rubra (30 D%), ihren Gipgelwert. Auf demelben Zeitpunkt (1955) traf in PF 2 
der Vorstoss von Trifolium repens (- . - . + . 5  . 1 . - D%). Teilp hase IIa, 
uA~Glletz-Trifolium repens-Fatdesm. 

Im erweiterten Taballenvergleich gewahrt man, dass auch in den Lägerflurflächen 
De 1 und De 2 die Tr;;foEiium-Kulmination %war auf denselben Zeitpunkt traf, dort aber 
nicht mit einem Festum-Maximum zusammenfiel. Vgl. p. 79f. 

Schon rein phasendiagnostisch ist in PF 2 das schrittweise Eindringen der Nardetun- 
Fraktion bemerkenswert. Ab 1950 bekam sozusagen jede nme Kontrolletappe durch 
Arten (vor allem Dikotylen) dieser Fraktign ihr besonderes Gepräge. 

Bereits mit der ersten s t ä r k e n  Ac&-Entfaltung zu Beginn der Festumturn- 
Phase  (Kontrolle 1950) stiese auch Thymus aerpyElum (ssp. strboitratw) (- . 4  . 10,5 . 
1,5 . 10 . 4  D%) auf ein Mzucimum vor. Thyrnus- Fazies, 111. 



IV l&essionst&elle der Dau&ehe PF 2, 193%1%5 

C )  Fedruea r u h  
&M& mnis 
Anrhaxanrhum odmaium 
Poa alpina 
Addlea miEIefdEwm 
Gaiium pumilurn 
Taruxocum o&inaie 
Veroniccr chamaedrys 
Campanula d&ri 
Myasotis alpest& 
Potentilh crantsic 
Trgolium repens 
Trifolium prateMe 
hrus  mninrlaius 
Ceradtiw aFvcaise 
Aralris cwymbiflora 
Gentium niwlis 

K) BraIyrhasium spec. 
&pm peridulum 
Polytridtum junijminum 
Ciadania spec. 

PF 2, Auswertung der Artenvishlen (Gefissptaanzen) 



65 Perdurante 
- (subperd.) 
I7 Arten 

pF2, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

I) Etappenzustände 1939 1945 1950 
Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 

Phleetum-Fraktion 56 22 17 
Fesiucetum-Fraktion 47 29 57 
Nardetum-Fraktion - 4 10,s 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 99 47 
Herbiden 4 8 
Moose, Flechten - + 

11) Intervallbeiuegirng 1939145 1945150 1950155 1955159 1959165 
Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  

(Index V) 16,O 7,9 13,l 13,5 11,5 
Regressionsbetrag (V) -12,O -1,O -5,3 -6,3 -7,8 
Progressionsbetrag (V+) + 4,O +6,9 +7,8 +7,2 +3,7 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Phleetuni-Fraktion f B  -5,7 -1,O -2,O -0,8 -0,s 
Festucelum-Fraktion f c  -3,O +5,6 +4,8 -3,3 -2,7 
Nardetum-Fraktion fD +0,7 +1,3 -0,3 +5,0 +0,8 

PF2, Phasenbeze ichnung  

Phleeto- Uber- Festucetum Nardeto-Festu- 
Festuce- aanps- rubrae-Phase . . . . eehuu-Phase. . . 

turn- lfaz& Thymus- Achillea- Pilosella-Fazies 
Phase mit Pos Fazies Trifol. mit 

pratensis repens- 
Fazies 

Carex 
verna 

Anmerkungen zu Sukzessionstabelle IV 
Lo k a l s i t u a  t i o n  P F  2 : 1-m2-Fläche, leicht konvex, iin Mittel 17O geneigt, S-Exposition. - - 

Das Terrain ist unterhalb der Probefläche noch etwas steiler abgeböscht, was eine erGhte Ge- 
fährdung hinsichtlich Erosion und Austrocknung ergibt. Bodenmäclitigkeit gering, durchschnitt- 
lich 6 cm (2-15 cm). Die Stelle lag während der Viehzeit (wie jene von P F  1) im Einflussbereich 
eines Wässergrabens mit gelegentlicher Düngeranschwemmung. Während der Kontrollzeit 1939 
bis 1965 führte ein zeitweiser Abtrag durch Wind- und Wassererosion in Stadien verminderter 
Rasenbedeckung dazu, dass vereinzelt Elemente des Bodenskelettes blossgelegt wurden und all- 
mählich (als Nasensteine) 1-2 cm die Bodenlinie überragten (Fig. 19). April-Schneedecke 6.April 
1955: 130 Cm. 

A u f n a h m e d a t e n  der Listenkontrolien: 7.August 1939; 27. Juli 1945; &August 1950, 
28. Juli 1955; 5.August 1959; 17./20.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 



Seit der Festzcca-Kulmination (Achillea- Trifolizii~t repens-Fazies, Kontrolle 1955) war 
Seiiecio abrolniti$oliz~s (- . + . - . 6 . 10 . 9 D%) faziell an der Flächengestaltung mit- 
beteiligt. 

Noch auffälliger wurde der .iVnrdetz~iia-Anteil in P F 2 ab Kontrolle 1 9 5 9,  als ausser " 
Thynius (10 D%) und Seirecio abrotanifolircs (10 D%) auch Hieracizina pilosella (- . - . 
- . 0,s . 8 .4,5 D%) stärker in Erscheinung trat  (7 Arten, 29 D%). 111, Nardeto-Festu- 
cetuna-Phase. 

Von 1959 bis 1965 hat diese P h a s e  I I1 abermals durch eine Nardetz~ai-Art, Carex 
verna - . - . + . 1 . 1 . 15 D%), eine fazielle Umprägung erfahren, diesmal in g rami-  
n oser Richtung. 

Auch in der Vergleichsfläche PF 1 sind gegen Ende der Kontrollreihe Anzeichen 
einer betonteren Wandlung in Richtung Nardetum festgestellt (1965 : 7 Arten der Frak- 
tion D, 7,s D%). I n  P F  2, diesem zweiten Beispiel einstiger Fettweideflächen, kam es 
aber rund ein Jahrzehnt früher zum entschiedenen Umschlag. 

Der Listenreihe ist ferner zu entnehmen, dass im Übergang zur P h a s e  I I I auch Poa 
prnteitsis aus PF 2 verschwand, so dass von der einst (1939) prävalenten F r a k t i o n  B, 
ab Kontrolle 1959 nur noch Pldercm (4 bzw. 1 D%) übrig blieb, was die Gewichtsver- 
schiebung im Fraktionsverhältnis unterstreicht. 

Fig. 15 Sukeessionsdiagemm PF 2 1939-1965 



b) Phasenstruktur und Syndynamik in P F  2, 1939-1965 

I, Phleeto-Festucetum-Phase, Zustand 1939 Abb. 25 

Diese zweite Probefläche des Fettrasens zeigte zur Zeit der Anlage und Erstkontrolle 
grösste Übereinstimmung mit der Parallelfläche PF 1. Der dichtgeschlossene Rasen 
(Gesamtdeckung 100%) besass ebenfalls eine völlig ausgeglichene gr  aminose Physio- 
pomie. Die reichlich entwickelten Ährenrispen des vorherrschenden Lieschgrases 
Pltleurn alpirauni (55 D%) markierten ungefähr die mittlere Rasenhöhe von f 45 Cm. 
Auf demselben Niveau standen auch die (noch nicht voll erblühten) Rispen von Agrosiis 
terciiis (30 D%), während die mit geringeren Flächenanteilen vertretenen Gräser Festuca 
rubra (8 D%) und Ari.tl~oeanthunt (5 D%) mit ihren Rispen leicht den übrigen Rasen 
überragten ( R i s p e ~ i v e a u  f 50 cm). Auch dieser Rasenausschnitt enthielt in der Tiefe 
des dichten Halmrasens eine durchgehende Lage abgestorbener Halmmassen, die dem 
humosen Oberboden dicht auflag, und nach oben aufgelockert, zwischen den lebenden 
Halmen eine Hahe von etwa 10 cm erreichte. 

Auch die Fläche P F  2 bot 1939 somit ein Bild grösster Ausgeglichenheit und offen- 
sichtlich langjähriger Ungestörtheit der strukturellen Entwicklung. Dieser Eindruck 
wird durch die Listenübereinstimmung der beiden Vergleichsflächen noch verstärkt. 
Hier wie dort beherrschte 1939 dasselbe Gräsertrio die Rasenstruktur, mit Pltleicn~ 
ulpinitrri an der Spitze ( P F  1: 60, P F  2: 55 D%), einer ähnlich starken Agrostis-Bei- 
mischung (25 bzw. 30 D%) und etwas stärker unterschiedlichen Festucn-Anteilen (15 
bzw. 8 D%). Diesem hochgradig übereinstimmenden Dominanzgefüge in P F  1 und P F  2 
war eine nahezu identische Gruppe von etwa 8 Arten mit sehr beschränkten Mengenan- 
teilen (+ bis 1 D%) eingegliedert. 

Auch in diesem Beispiel lassen die Rasenverhältnisse um 1939 auf eine im Laufe der 
vorausgegangenen Schonungszeit zustande gekommenen Ausgleichsentwicklung schlies- 
Sen. 

1/11, Übergangsfazies mit Poa pratensis, Zustand 1945 Abb. 26 

Wie die stark gelockerte Gesamtdeckung (50 D%), so verrät auch das Fraktions- 
B 22 D% 

spektrum 1945 C 29 D% eine strukturelle Desorganisation, worin der Zerfal l  der 
d 4 D %  

Phleum-Vorherrschaft das auffälligste Ereignis ist. Im neuen Kontrollzustand besass 
keine Fraktion mehr die Flächenüberlegenheit. Mit 29 D% hielt F r a k t i o n  C einen 
kaum erwähnenswerten Vorrang inne, den grössten spezifischen Anteil besass Festucn 
ricbra (15 D%). 

Die Kontrolle 1945 gibt offensichtlich eine Stichprobe aus einem sehr bewegten und 
zweifellos noch nicht abgeschlossenen Strukturwandel wieder, aus einem tfbergang, der 
in Wirklichkeit aus vielen Einzelprozessen besteht, die als solche 2.T. unerfasst sind. 
Nach unserer Bilanz war die s u m m a r i s c h e  F l ä c h e n d y n a m i k  193911945 hoch  
(Index V 16,O). Der Index setzt sich zu 3/4 aus spezifischen Schwundbewegungen zu- 
sammen und nur zu aus Zuwachsanteilen (Index V- -12,0, V+ +4,0). 

Der Effekt der Veränderungen nach 6 Jahren ist vorwiegend der eines strukturellen 
Zusammenbruchs. Die wenigen progressiven Regungen dieses Katastrophenintervalls 
sind besonders bemerkenswert. Mit diesen Flächenleistungen heben sich die betreffenden 
Arten als f krisenfesteste Elemente ihrer Fraktion heraus. Allen voran ist Pon pra- 



Fig. 16 
Spe~eile Verhaltlulsvergleiche (D%) strukturell ~Yieht igster  Arten in PF 2,1939-11165. Ab 1964 
(X) ist Nwdu in der Fläche feetgwtdt. Trifelium rspens (T) 1950-1959: +, 5,l D'%. 

temis 5u nennen, die sich aua ihrem tiefen Startwert 1939 heraus iibemasehend krHtig 
entfaltet hatte (1 +- 12 D"%;, Index s +1,9). Beachtlich, wenn aueh etwas Meiner war 
der Progreasionsschritt von Festtuca rubra (8 + 15 D%, Index s f 1,2). Beide Vorstösse 
verraten zugleich, dass die Rasernste der Daudäcrhe, trote der scharfen Bedrängnis 
durch die WildstBnuigen, ihre Regeaerationrikraft nicht vöilig vexloren haben. Diese 
s p d a o h e n  Regeneradomkistunga gehen auf Rechnung der Frak t ionen  B und  C. 

Die künftige Flächenentxvi&lq hing sehr von den Zussern Umständen ab. Für 
Frak t ion  B schien immer noch ehe  Expansionsm6glichkeit zu bestehen, und vielleicht 
würde Pm pratensis bei Fostsetmng k%siger ~ e w e i d u n ~  den Phlewm-Schwund aus- 
gleichen kzimen. 

In  Verbindung mit einer weiteren Entfaltung von Festuca rubta und aiideren Arten 
k s m e  eine Rasenregeneration nxstandekommen. Daneben durfte auch der zwar mini- 
me fiaktionelle Vorstoss im Sektor der F rak t ion  D (Nardeturn) a b  sukiessionellee 
Symptom nicht unbeachtet bleiben. 

W, Feahicetum-Phase, lihgmm-P&, Zaieffand 1950 Abb. 27, Fig. 19 

Die Geaamtdeokung h t t e  sich in den y~rflos~enen 5 Jahren wieder merklich ver* 
bessert (88 D%). Da PP 2 und ihre Umgebung die eixiagige Anaiehungskraft als Wild- 
ii.suqsplate weitgehend verloren hatte, waren schärfere Starungen ausgeblieben, so 
dass sich der Rasen mindestens stellenweise erfolgreich regenerieren konnte. Bewei- 
dungsspuren waren noch teichlieh vorhanden. 



F r a k t i o n  B (Phleum alpinuin) hat in der Zwischenzeit ihren reduzierten Flächen- 
anteil abermals verringert (10 + 5 D%). Poa pratensis hingegen hat in der lockern 
Retgenerationsweide ihren Anteil (12 D%) zu behaupten vermocht, so dass der Fraktions- 
wert (22 + 17 D%) insgesamt nur mässig abfiel. 

Die Festucetuin - F r  a k t i  o n C verdoppelte in den fünf Jahren ihren Flächenanteil 
nahezu (29 + 57 D%) und hat damit die Prävalenzschwelle klar überschritten. Den- 
noch liess sich ihr erreichtes Mass der Flächenbeherrschung noch keineswegs als ent- 
schiedene strukturelle Dominanzposition auffassen. Völlig ungewiss blieb einstweilen 
auch die Frage, ob der Bestand damit in einen Gleichgewichts- und Dauerzustand ge- 
treten war. 

Fig. 17 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) der Dauerfläche PF 2,1939-1965. 
Vergleichskurven PF 1 und N 1. 

PF 2 (wie PF 1 um 1939 noch ein völüg unversehrter Schouungsraseu) wurde gleich im ersten 
Intervall (1939-1945) scharf beweidet (Hirsch) und strukturell jäh verändert (Index V 16 
[-12/+4]). Während der weitem Wildbeweidung 1945-1965 hielt sich die Flächendynamik auf 
gleicher Stufe wie in PF 1; Mittel Index V 11,s (PF 1: 10,6). N 1, leicht beweidetes Nardetuni, 
Index V (Mittel 1939-1965): 4,O. 

Die summar i sche  F l ä c h e n d y n a m i k  hatte sich im Intervall 194511950 gegen- 
über dem früheren Bilanzierungsabschnitt gemäss ig t  (Index V 16,O -+ 7,9) und war 
nun sogar etwas niedriger als in den typischen Wildweidephasen. Der Höhepunkt der 
strukturellen Krise war vermutlich überschritten. Die Progressionswerte überwogen 
jene der Regressionen (V+ +6,9, V -1,O); der Flächenrasen befand sich in einer Er- 
neuerungsentwicklung. Das Flächenmuster (Fig. 19, Abb. 27) war noch sehr unausge- 
glichen und durch Regenerationsgruppen fleckig-mosaikartig. Bemerkenswerte Aus- 



weitungen hatten Acldlea (3 + 14 D%), Festuca (15 + 20 D%), und Agrostis (10 + 

18 D%), Thymus (4 + 10,s D%) zu verzeichnen. 

Im Zuge dieser Rasenerneuerung und -wiederverfestigung waren in P F  2 neu aufge- 
taucht: Trifoliunr repeirs und Trifoliuin pratense. Ebenfalls einen gewissen Auftrieb 
hatten Lückenbesiedler wie Myosotis und Potentilla crantzii erfahren, hingegen scheinen 
den graminicolen Arten Veroirica chanaaedrys und Campanula scheuchzeri die strukturel- 
len und wohl auch edaphischen Verhältnisse (oberflächliche Humusabschwemmung!) 
nicht mehr zugesagt zu haben, diese Arten waren aus der Fläche verschwunden. Sichere 
Anzeichen einer allgemeinen Substratvermagerung lagen aber zu jenem Zeitpunkt nicht 
vor. Selbst jetzt mochten die Phleum-Rückgänge im wesentlichen auf selektivem Asen 
beruht haben und weniger vermagerungsbedingt gewesen sein. 

Für den Fall einer künftighin relativ wenig gestörten Entwicklung schien die 
Phleetum - F r  a k t i  o n B auch jetzt noch eine beträchtliche Regenerationsaussicht zu 
haben, besonders im Gefüge einer wieder geschlossenen Rasendecke. Für eine allfällige 
Rasenverdichtung versprach die bisher progressive Festuca ricbrci einen wichtigen Bei- 
trag zu liefern, ebenso vielleicht Agrostis teiruis, wogegen für manche dikotyle Arten in 
einem graminos geschlossenen künftigen Rasenzustand mit einer verminderten Entfal- 
tung zu rechnen war. Der reale Entwicklungseffekt würde aber voraussichtlich stark 
wildmodifiziert sein. Bei dem grossen Hirschbestand war der Fall ungestörter Rasenent- 
wicklung allerdings nur theoretisch ins Auge zu fassen. 

112, Festucetum rubrae-Phase, verstärkt herbose Achillea-Trifolium repens-Fades, 
Zustand 1955 Abb. 28 

F lächenp  h y  siognomie. Die neuerliche Erhöhung der Gesamtdeckung (80 + 

97 D%) liess erkennen, dass sich das Quadrat endlich wieder nahezu vollständig berast 
hatte (gegenüber 50 D% um 1945). Das Flächenmuster war indessen immer noch sehr 
unausgeglichen. Das Gramineen-Pauschal (52 D%) hat seinen Stand von 1950 nur 
knapp behauptet, d.h. die zusätzliche Rasenverdichtung war durch Vermehrung der 
h e r b  o s e n  Anteile erfolgt. Achillea (27,5 D%) und bis handgrosse Flecken von Bryzm 
pendulum (6 D%) bewiesen, dass es 1950/1955 selbst auf den humosen Blössen f 
schürfungsfrei gebliebene Stellen gab, in denen sich diese Pflanzen entwickeln konnten. 
Der Wildbesuch hatte jedoch keinen Unterbruch erfahren. 

Im Fraktionsverhältnis lag 1955 nun eine klare Festucetun~ (C) -Dominanz  vor 
(81 D%, internes GraminidenIHerbiden-Verhältnis 44 : 37 D%). Nach der Tabellen- 
Übersicht stand die Fraktion C damals auf ihrem Maximum der Beobachtungszeit. 

Fraktionsverhältnis 1955 b 7 
C 81 
d 9 

S y n d y n a m i k  l95O/ l955  

Im Zusammenhang mit der erfolgreichen Rasenerneuerung verlief dieser Entwick- 
lungsabschnitt (1950-1955) flächendynamisch lebhafter als die lückig-verkahlte ober- 
gangsphase des Vorintervalls. Die Indexerhöhung beruhte vor allem auf einer Akti- 
vierung der Regenerationen (Index v 195011955 : 13,1, v+  +7,8, v -5,3). 
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Fig. 18 
Fe&cca rubra und Fesiiicetum-Fraktion (C) ,  Deckungcwerte D% in den Fettweideflächen PF1 und 
PF 2, 1939-1965. 

An diesem Verfestigungsschritt waren die folgenden (extrem beweidungsresistenten) 
Arten der F rak t i on  C ausgiebig beteiligt: 

Achillea inillefoliunl 
Festrica rribra 
Trifolium repens 

Index s + 2,7 
+2,0 
+ L 0  

Als Verlierer sind vor allem die ihrer Wuchsform entsvrechend strukturell + labilen - 
Beraser Poa pratensis und Thyinus zu nennen. 

Mit beträchtlicher Verzögerung gegenüber P F  1, d. h. rund ein Jahrzehnt nach der 
Altrasenzerstörung, war es auch hier zu einer achilleos-festucosen Rasenregene-  
r a t i on  gekommen. Behindert war sie in erster Linie durch die Flachgründigkeit des 
Humusbodens und die dadurch erhöhte Dürre- und Trittgefährdung in der langwäh- 
renden Übergangsphase mit Kurzweide und Verkahlung. 

Am Regenerationsschritt 1950/1955 in P F  2 war nun die ATardetuni- F r  a k t i  o n 
bereits in entschiedener Form mitbeteiligt, flächenmässig namentlich mit einer Auswei- 
tung von Senecio nbrotanifolius, inventariell durch das Erscheinen von Hieraciwn 
pilosella, E u p l m s i a  drosocalyx und Crepis aurea. 

tfberhaupt fällt auf, dass sich die Artenbeteiligung an diesem Regenerationsprozess 
gegenüber dem früheren Schritt der Rasenerneuerung in P F  2 geändert hat. Im be- 
sonderen fehlte jetzt Poa pratensis in der erfolgreichen Artengruppe, d.h. jene Grasart, 
die rund 10 Jahre zuvor, nach dem Pl~Zeu»i-Agrostis-Niedergang 193911945, als unmit- 
telbares und expansivstes Berasungselement wirkte. Man fragt sich nach den Gründen 
dieses Aktivitätsverlustes und des fast gänzlichen Ausscheidens des Wiesen-Rispcn- 



tion B) h d e t  sie sich auch in der Formeheihe angedeutet. Im Rahmen der ~ a ~ e i a s e n -  
Fraktion D (NarBwrurn) wezden keine Fortschritte des pauschalen Fliichenanteils aicht- 
bar, da die Thymus-Verluste darin zu stark ins Gewicht fallen. Fig. 15. Die Pestucetum- 
Fraktion gelangte indessen im Irrtemall 1950/1955 auf ihre 6rtliche Kulmination 
(81 D%), wobei aber das fraktio~wdynamische Diagramm (Fig. 20) aufdeckt, dass die 
Storsgtaft dieses Weiderasenelementes bereits jetzt um ein weniges ntlchgelassen hat. 

Inventarwandlung.  Die Inventardynamik war im Intervall 1950/1955 (mit Zif- 
fer i = 8) lebhaf ter  als in der Vorperiode und bestand ausschlies&ch aus einem Plus 
von 8 Arten. Diese Inventarerweiterung bringt Bkologisch-indikatorisch dasselbe zum 
Auehck, wie es für den Mengedickgang von Poa pratensis angenommen wird, näm- 
linh eine gewigse Verarmung der Bodenkrume an NährstoEen. Untw den Neueingängen 
bemerken wir, neben den schan oben envähntea addophllen Nurdetum -Arten (Fraktion 
D), aussexdem einige Magerkeitsz,eiger aus den Reihen der Festuce~n-Fraktion C, wie 
AraBis carydijlwa, GelLtgam niwlis, Cerastium aroewe asp. striciuin. 

ml, Nardeto-Festucetum-Phase mit Pilosella, Zustand 1959 

Eine wertvolle Klärung der Vorstellung über den allgemeinen Entwicklungskurs in 
der Dauerfläche P F  2 brachte das Intervall 195511959. Nach der diagnostischen Tabel- 
lenauswertung war der Proberasen in eine neue Phase getreten (Phase  111). 

Die eben verflossenen vier gutwüchsigen Jahre hatten einmal eine weitere Struktur- 
festigung des beweideten Rasens gebracht (Gesamtdeckung 98 D%). Im selben Zeit- 
raum entstand vergleichsweise in PF 1 die Phleum-Fazies. 

Physiognomisch war die Fläche P F  2 beinahe unverändert geblieben, so besonders 
auch hinsichtlich des Graminidenanteils (51,5 D%). Während der Rasenverdichtung 
gingen einzelne Blössenberaser der F rak t ion  C zurück (Acliillea, Trifolium repens), 
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gaees. Da seiner Flkhenentfaltung auch jetzt keine sichtbaren st~ukturdien Hinder- 
nisse entgegenstanden und sich die 6rtlichen Beweidungeeingiffe eher gemässigt hatten, 
ist anzunehmen, dasa dieser leicht nitrophüen Graminee nun eben die Snbstratverhäit- 
Gase nieht mehr geniigten. Auch in andern Sukzessionsflachen (De 2) fiel die Entfal- 
tungswelle von Poa pratensk, dies= wichtigen Regenerationsgrases der Fraktion B, in 
eine edaphisch relativ giinstige Entwieklnngsphase ohne Anzeichen der Bodenverma- 

Im Fraktionsverhältnis der Mengefianteile gelangt die Tragweite der aktuellen Suk- 
ze~sionswende vorllnfig noch nicht voll zum Ansdruck. Im Phleetrrrn-Schwund (Frak- 

Fig. 19 
Dauerfläche W$ Stadien der Wildbeweidung und Rasenregeneration. 

1939: Kmnn beriihrter Schonungsrasen (Phlksto-Festaoetum). 1942: Flecken verschieden 
tiefer Beäsung (Signaturen wie in Fig. 11). 1Wi mergangsphase, vorwiegend tiefbeweidet, 
Reste von Hochrasen. vor allem m PBocknähe. In Kurmvcide Anieicheruna von Festuca rubra 
( tds Hor%tamrieSe erkennbar) und Pm pr~ttmk. Links eben ~ntfaltungvon Thyrnlss (T V). 
1950: Feetucetmn.Phase mit Dauerkurdde und Verkahlumsstelien (waagrecht bzw. eekrewzt 
schr&ect). Wekerausdehuung von Thymus. Entbliisste ~odeksteine &hw",rz). 1955:~ortbe- 
stand der Festueelum-Phase als Dauerkursweide (weisse Fläche), darin viel Fesiuea d r a ,  i4grostis 
renuia, Achiifea. Rückgang van Xhymw. Ausweitung von Senecw ribr~tanz$dius (Sigaatur xx). 
1959: Nardeko-Fwtucetum-Phase in kurmasiger Püosella-Fazies. Kolonien krautiger Arten, wie 
Thymus, Seßecio abrßtanifolius und Püoseila (5ignatur r &). 
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S t a b i l i t ä t s -  u n d  Sukzess ionsbeur te i lung  n a c h  K o n t r o l l e  1959 

Die summarische Flächendynamik 195511959 (Index V 13,5) war etwas intensiver 
als in den typischen Beweidungsfällen. Sie stand (-6,3/ +7,2) immer noch im Zeichen 
lebhafter Progress ionen  und der strukturellen Verdichtung. 

I n  den Fraktionsbewegungen zeichnete sieh 1955/1959 eine k l a r e  Änderung des suk- 
zessionellen Kurses ab : 

Die Pldeetum - F r  a k t i  o n B : Die Mässigung des Regressionsbetrages ist durch den 
erreichten Tiefstand bedingt. Die Aussicht auf Wiedererstarkung des Fraktionsrestes B 
ist minim geworden, alle Anzeichen sprechen für eine Verschlechterung der edaphischen 
Verhältnisse. 

Die Festucetum - F r  a k t i  on C fiel in diesem Zeitraum aus dem bisher progressiven 
Kurs (Index f +4,8) in die Regression (f -3,3), wobei nun so~vohl ihr progressions- 
kräftigstes, zähestes Element Festzcca rubra, wie das Gros der Dikotylen in  ihrer Be- 
wegung r ü  ckläuf ig  geworden sind. 

128 

I 
wogegen Agrostis tenuis, Antlroxanthiim, Tr~oliunz pratense, Lotus, als die wohl azido- 
philsten Arten, progressiv waren. 

Zugleich traten Nardetum-Dikotylen als erfolgreiche Rasenverdichter in Szene und 
erlangten 1959 gegenüber den Festucetum-Dikotylen knapp das Übergewicht. Ausgie- 
bige Flächenzunahmen verzeichneten Thymus, Senecio abrotanifolius und Hieracium 
piiosella, deren Gruppenpausehal sieh 195511959 von 8 auf 28 D% erhöht hat. Alle 
drei Arten sind keine eigentlichen Äsungspflanzen des Wildes. Beiläufig ausgerissene 
Thyrnus-Zweige bleiben meist an der Äsungsstelle liegen (Beobachtung 5. August 1959, 
P F  2, obere Flächenhälfte). 

Aufmerken liess besonders der erhöhte Flächenanteil von Hieracium pilosella (auf 
8 D %) und die sich dadurch andeutende Phasenverwandtschaft zu den Lücken  - N a r -  
deten.  Vgl. PiN-Flächen sowie FN 2 und N 5. Nardus aber fehlte noch, obwohl diese 
Art wenige Schritte entfernt reichlich wuchs und fruchtete, dabei zweifellos auch die 
Fläche seit Jahrzehnten mit Samen beliefert hat. 

Die Nardetum - F r  a k t i  o n D hingegen brachte es zu einem so klaren und kräftigen 
Vors t o s s (mehrerer Fraktionsarten) wie nie zuvor (Index f D +5,O) ! Zu diesem hohen 
Zuwachsindex ist zu bemerken, dass er selbstverständlich nicht ohne weiteres auch 
als das mittlere Mass einer künftigen Fraktionsentfaltung betrachtet werden darf (wo- 
nach die Fläche PF 2 schon im Jahr 1973 zu 100% von den Arten dieser Fläehenfraktion 
besetzt sein würde). Sowohl in der Art-Immigration wie in der Flächenexpansion ist mit 
einer gewissen Unregelmässigkeit zu rechnen. Der Trend in Richtung Nardetutn ist aber 
schon jetzt sehr beachtlich. (Inventariell hemerkeiis~vert ist das feste Fussfassen trotz 
abwechselnder Artwellen.) 

Mit der erfolgreichen Ausweitung von Hieracium pilosella (1955/1959: 0,s -+ 8 D%) 
deutet sich auch die besondere Variante der örtlichen ~%rrleticrtz-Entwicklung an (vgl. 
Dauerfläehen PiN 1 und PiN 2). Schon 1959 übertraf P F  2 z. B. die Dauerfläche De 2 
hinsichtlich ihrer Annäherung an den Nardetzon-Charakter. 

Prognose für 1975 

(b) 
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Fig. 20 
Fraktionsdynamisches Diagramm (Index f B, C, D) der Fettweide-Sukzession PF 2,1939-1965. 

In den aufeinanderfolgenden Impulsen der Weideregeneration übernahm, nach der Feslucelurn- 
Fraktion (C), ab 1955 die Nordetum-Fraktion (D) die Führung, während C in eine nachhaltige 
Schwundbewegung geriet. 

Im Vergleich mit P F  1 gelangt man zur Feststellung, dass sich die sehr scharf be- 
weidete, lange Zeit blössige Dauer f läche  P F 2  r a s c h e r  u n d  en t sch iedener  in 
R i c h t u n g  ATardetuin gewande l t  hat. 

Für das rapidere Tempo der Nardetogenese waren wohl verschiedene Gründe mass- 
gebend: Örtliche Neigung zur Vermagerung zufolge geringer Bodenmächtigkeit, zeit- 
weise Stoffausschwemmung usw., dazu die radikale (hier rasch bis zur Verkahlung und 
Blössenbildung führende) Beweidung. Die Wildeingriffe waren es, die unter den örtlichen 
Vorbedingungen die rasche Substratvermagerung auslösten. 

S~kzessionsbeschleuni~end wirkten namentlich die strukturellen Verhältnisse des 
zoogen modifizierten Rasens. Das lange Locker  b le iben  der Berasung (1945 Gesamt- 
deckung 50 D%, Gramineen47 D%) machte die Be~veidungsphase für jede standortsge- 
mässe Immigration äusserst zugänglich, wobei selbst die erosive Wirkung in den Aus- 
kahlungsstellen die Keimung anscheinend nicht wesentlich behinderte. 

Im Gegensatz zu P F  2 hat P F  1 im ganzen viel geringere Strukturstörungen erlitten. 
In  jenem Ausschnitt spielte sich der Phasenwechsel, mindestens bis Kontrolle 1959, unter 
Erhaltung des geschlossenen Rasengefüges (99 D%) und bei hohem Graminiden-Pau- 
schal (Tabellen-Minimum 84%) ab. P F  1 besitzt einen etwas tiefgründigeren Boden, der 
zugleich dauernd im Schutz einer kompakten Rasendecke verblieb. 

Wie bei der Besprechung von P F  1 ausgeführt wird, ist die Nardetogenese zweifellos 
auch dort in vollem Gang, sie schritt bis jetzt aber viel gemächlicher voran, unter- 



D& Herbiden-Pauschal (D%) im hersichts~er~leich der Sukzessionebeispiele. Mittelwerte 
De 1-2, PF 1-2, FN 1-2, N 1-5, N 7-11 sowie Einaelwert PiN 1. 

Deutlich zeigt die Ubersicht das starke und f rasche Anschwellen der herbosen Komponente in 
gutgriindigen Rasen (De, PF mit Wiidweide) sowie die gedämpfte Entfaltung in den Nardw-Rasen 
(FN, N). Ferner bemerkt man, daes die Herliidenwden von beschränkter Dauer waren und nach 
etwa 10 Jahren (1955/1959, in Zusammenhang mit der Erstarkung des grasigen Elementes) ver- 
ebbten. 

brachen von zeitweisen Regenerationswellen von Phleum-Stadien. Die schon seit Kon- 
trollbeginn dort wachsenden zwei Nardetum-Arten (plus Nardus seit Kontrolle 1945) 
vergrtisserten ihren Anteil sehr wenig. 

PI? 2 geht samit aus diesem Vergleich eindeutig als dasjenige F e  t t r  as e n  - Beispiel 
hervor, in dem die B ewei dung  sozusagen als Katalysator der Nardetogenese die Wand- 
lung in htichstem Masse vorantrieb. 

Nardeto-Festwetilrn-Phase, Zwischenkontrol le  1964 Abb. 30 

Eine Flächenkontrolle in PF 2 am 30. Juli 1964 steilte wiederum eine bedeutend 
veränderte Gesamtdeckung fest (etwa 75 D%). Aus der Aufnahmeliste seien die folgen- 
den bemerkenswerten Artanteile herausgehoben: Fr a k t i o n  B Phleurn +, F r  ak t i o  n C 
Festwa ruhra 30 D %, Agrosris tenuis 10 D%, Achillea, Myosotis alpestris, Potentilia 
crantzii, Cerastium arvense, Lotus je 1,5 D %; F r a k t i o n  D Cmex verna 10 D %, Senecio 
abrotanifolius 7 D %; PiloseUa und Thyrnus je 4 D %, Veronica fruticans 0,5 D % sowie 
als Neuerwerb : Nardus shicta (1 Horst von 3,5 cm Höhe und 2-3 cm Basisdurch- 
messer). Nardus ist somit in dieser ehemaligen Fettrasenfläche P F 2 rund 20 Jahre nach 
Beginn der intensiven Wildbeweidung aufgegangen. Die Rasenstruktur der Fläche und 
Umgebung war seit Jahren wieder ziemlich stark g elo C ker  t (Gesamtdeckung 1961 : 
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etwa 90%, 1962: 60%) und zeigte die unverkennbaren Spuren sehr häufiger Wild- 
(Hirsch)-Besuche (Tritt, Äsung, Losung). 

Fig. 22 
PauschaleGraminiden-Bedeckung (D%)in der Ubersicht der Dauerflächenbeispiele De, PF, PiN, FN 



1112, Nardeto-Festucetum-Phase, Carex verna-Fazies, Zustand 1965 

Flä C h e n  s t r u k  tur .  Die Gesamtdeckung der weiterhin deutlich und stark durch 
Wildbesuche beeinflussten Probefläche war gegenüber der Z~cischenkontrolle im Vor- 
jahr etwas günstiger geworden (87 D%), jedoch immer noch etwas niedriger als in der 
Hauptkontrolle um 1959 (98 D%). Die Rasenhöhe der herrschenden Kurzweide war 
sehrgering (1-3 cm); da und dort wurde der Teppich überragt von den Laubsprossen 
von Senecio nbrotanifoliz~s (6 cm), von zerstreuten Halmen der Festzcca rubra (25-40 cm) 
oder Agrostis tentiis (12-16 cm). In der Rasenphysiognomie war gegenüber dem Zustand 
von 1959 eine Wandlung zu bemerken, indem das h e r b  o s e Element deutlich zurückge- 
fallen war (50 4 31 D X), wogegen der gr a mi n o s e Anteil leicht zugenomnien hatte 
(51,5 + 56 D%). In  das Flächenmuster des lockern Flächenraseiis hatte der über- 
raschend erhöhte Anteil von Carex vernn (1 + 15 D%) eine neue Note gebracht. Umge- 
kehrt hatten mehrere vorher irn Rasenhild bedeutsame Arten stark &genommen,-so 
Aclcillecc (16 3 D%), Agrostis tel~tris (20 + 10 D%), ebenso Tlcyrnzcs (10 + 4 D%). 

Sy i idynamik  195911965. Die a l lgemeine F lächendynarn ik  hatte sich ge- 
genüber den beiden früheren Intervallen leicht veriiiindert (Index V 13,s + 11,5) und 
befand sich ini jüngstverflossenen Bilanzierungsablauf zahlenmässig auf der Stufe der 
intensiv beweidcten Rasenphasen. Die Verlustheträge (-7,8) machen dabei aber etwa 
e/3 des Gesamtwertes aus und weisen auf die wohl vorwiegend wildbedingten starken 
Störungen der strukturellen Entwicklung in jüngster Zeit. 

In der übersichtschaffcnderi f ra  k t i o  iis d y  namiscl ien Analyse dieses Entwick- 
Iungsschrittes (Fig. 20) bemerkt inan als hervo&techenden Zug den starken Rückschlag 
der Fcsttccetunt-Fraktion (C), der mit einem Index f C von -2,7 zwar etwas mässiger 
war als 195511959 (-3,3). Die Fortsetzung der regressiven Kiirsrichtung bestätigt auf 
jeden Fall, dass diese Mischweidc-Fraktion unter mehr oder weniger gleichbleibeiiden 
örtlichen Wildeinflüssen ihren Höhepunkt ül~erschritten hat, und es ist zu vermuten, 
dass sie ihre örtliche Vorherrschaft in Zukunft kaum noch zu behaupten vermag. Ihr 
Pauschalanteil an der (lockeren) Flächenbesetznng macht um 1965 noch 51,5 D% aus, 
so dass er nur noch knapp über der Prävalenzschwelle liegt. Leichte spezifische Einzel- 
erstarkungen, wie jene der lebenszähen Festzcca ricbra, weise~i jedoch auf die Möglich- 
keit von ~e~enera&ons im~ulsen  in Zeiten geringer ~ i l d s t ö r u n ~ e n .  Der starke Rück- 
gang von Aclzillen und Agrostis dürfte aber darauf hinweisen, dass auch die Bodenver- 
hältnisse für eine wirklich erfolgreiche Wiedererstarkung des Festrcceti~nc-Anteils nicht 
mehr hinreichen. 

In  diesem Sinne ist auch der weitere Niedergang der F e t t  w e i  de - F r a  k t i o 11 (B  ) 
zu verstehen, die jetzt (mit 1 D%) dem Erlöschen nahe steht. Die Wahrscheirilichkeit 
einer Wiederherstellung einer Plileeto-Festucetnm -P h a s e ,  ähnlich jener, die 1939 an 
dieser Stelle registriert;vorden ist, lässt sich auf der nunmehr erreicgten Staridortsbasis 
iiicht mehr vorstellen. Auch für fazielle 'Wellen mit leichterer oder stärkerer Anreiche- 
rung von Plzlezrnc alpiitu~n (Festucetirm phleosicnz oder Plzleo-1Vnrdetzcm, vgl. unten) wird 
es unter sonst unveränderte11 örtlichen Eiiiflüssen einer stärkeren Wilddüngerwirkung 
bedürfen. 

Im Sektor der Nnrdetu~ri - F r  a k t i o n ,  die sich seit Kontrollbeginn mit Ausiialiiiic des 
Intervalls 1950-1955 durchwegs mehr oder wenigcr stark p rogress iv  verhielt (Index 
f D 0,7 his 5,0), sind im jüngsten Kontrollintervall erstmals g r  amin  ose Arten stärker in 
Aktion getreten, womit zugleich ein wichtiger Schritt zu einer strrikturelleii Konsoli- 
dierung auf neuer Basis getan ist (Carex verrta, Nardus stricta). 
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Abb. 28. PF 2, 24. Juli 1955: Festucetum-Phase (I12). Stadium fortgeschrittener Rasenverdichtung mit Phleum (7 D%), Festuca rubra (30 D %): 
Agrostis tenuis (14 D%) sowie Achillea (27,s D%), Trvolium repens (5 D%) usw. Als Folge der bisherigen scharfen Beweidung mit ober5ächlicher 
Feinerde-Abspülung traten einzelne Steinscheitel zutage. 

Abb. 29. PF 2,lS.August 1960: Nardeto-Festucetum-Phase 111'. Im Kurzweiderasen besteht die Ergänzung zu den rund 50 D% Gramineen , 
(Fesluca rubra, Agrostis tenuis usw.) nun mehrheitlich (zu 28 D%) aus Dikotylen der Nardetum-Fraktion (Pilosella, Senecio abrotanifolius, Thymus). 



Abb. 30. PF 2, 30. Juli 1964: Nardeto-Festucstum-Phase (IIP), schlechtwüchsige Kurzweide mit 
Vermehrung von Carex verno (10 D%). Im untern Randbereich (rechts der Mitte) fasste Nardus 
Fuss. In Blüte: Senecio abrotanifolius. 

Die Gesamtbilanz der 26jährigen Kontrolle dieser Quadratmeterfläche 1939-1965 
ist somit eine fast völlige Rasenumgestaltung, die, ausgehend von einer Phleum - F e t t - 
m a t t e ,  über eine Festucctum rubrae-Wildweide zu einem kräftigen Nardetum- Jugend-  
s t  a d i u m  führte, worin um 1965 die Nardctum-Pflanzen schon ein volles Flächendrittel 
besetzen, und zwar als Etappe in einer nachhaltigen Aufstiegsbewegung der Fraktion D. 
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D a u e r f l ä c h e n b e ~ b a c h t u n ~  F N  1 u n d  F N  2, 1944-1965, F N  3, 1939-1964 

Das Flächenpaar FN 1 und FN 2 wurde vom Verfasser im Sommer 1944 in einem Übergangs- 
gebiet zwischen echtem Nordetum-Rasen und der Fesfucetunt rubroe-Weide der Alp angelegt. 
Wenige Schritte voneinander entfernt, in  gleicher Terrainlage und bei grösster Übereinstimmung 
der Rasenzusammensetzung, sollte die Mischrasenentwicklung zur Beobachtung kommen. Die 
im Vergleich zu den eigentlichen Nardeten starke Beimischung von Festuca und die entsprechend 
wenig entwickelte Nardus-Vorherrschaft usw. liessen mit einer gewissen Instabilität dieses Zu- 
standes rechnen, der vielleicht eine rasche sukzessionelle Wende in Richtung einer Dominanz- 
Klärung nehmen würde, so dass die Kontrollresultate möglicherweise schon i n  kurzer Zeit Unter- 
lagen zur Frage der Nardetum-Sukzession liefern konnten. 

Der Blick auf die Sukzessionstabellen FN 1 und FN 2 (Tab. V und VI) verrät jedoch, dass in 
der Zljälirigen Zeitspanne sowohl die inventarielle Zusammensetzung, als auch das Mengenver- 
liältnis dieser Dauerflächen in hohem Masse festgeblieben sind - in beachtlichem Gegensatz etwa 
zu den bereits besprochenen Fettrasenbeispielen (Typ De und PF). Da die Ergebnisse im Flä- 
clienpaar im grossen ganzen übereinstimmen, kommt ihnen ein bedeutender Aussagewert zu. 

Auffällig verschieden davon verlief die Rasenentwicklung in der anders lokalisierten Dauer- 
fläche FN 3 (Anlage 1939), so dass die Frage nach den sukzessionellen Triebkräften in der Ver- 
gleiclisgruppe in den Vordergrund rückt. 

Dauerfläche FN 1, 19k1965.  Sukzessionstabelle V 

(Ausgangszustand 1944 : Festuceto-Nardetum m i t  viel Festuca rubra) 

a )  Diagnostische Phasenbestimmung 1944-1965, D a u e r  i n v e n t  a r .  Von der Ge- 
samtliste, die bis zur Bilanzierung 1965 auf 24 Arten (Phanerogamen) stieg, waren 
12 Arten i n  der ganzen Etappenreihe vertreten (Dauerinventar); das  Wechselinventar 
(100%) blieb somit i m  Vergleich zu den  bisher besprochenen Beispielen i n  verhältnis- 
mässig engen Grenzen. ( F N  2: D 1  13, W1 15 Ar ten  oder 115,4%.) 

Etappenminimum v o n  F N  1 15 (12 + 3) Arten in Kontrolle 1960, Maximum 20  
(12 + 8) Arten in Kontrolle 1944. 

I m  Vergleich zu den Phleeto-Festucetum- u n d  Deschampsieturn - F1 ä c h e n  (De, P F )  
war der bleibende Inventarkern hier absolut wie relativ umfangreicher. Das  Zahlenver- 
hältnis erinnert a n  die hohe Inventarfestigkeit der  Nardetunz-Beispiele .  Vgl. Tab. 26 
und  Fig. 91. 

Das intermediäre Festuceto-Nardetum-Dauerinventar der drei Beispiele F N  1-3 be- 
s tand  zur Hauptsache aus  Arten zweier Rasenelemente, der  Festucetum-(C)- und  der 
Nardetum-(D)-Fraktion. Die Fet tmatten-Frakt ion (Phleetum, B, d.  h. Ph le i~m alpinicnz) 
w a r  nur  hier i n  F N  1 und  i n  F N  3 perdurant  vertreten. 

I n  F N  1 verbanden sich i m  Dauerinventar 1944-1965 6 Arten der Frakt ion C (die 
Gräser Festuca rubra, Agrostis tenuis, Arzthoxarrthum odoratunz u n d  die Dikotylen 
Achillea rnillefolium, Galiunr pumilum, Tri,folium pratense) u n d  5 perdurante D-Arten 
(Nardus stricta, Luzula multiJora, Sieversia montana, Senecio abrotaraifoliics, Potentilla 
aitrea). 
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V Sukzessionstabe~e der Dauerfläche FN 1, 19444965 

Kontrolljalue 1944 1950 1955 

Gesamtdeckung (D %) 100 98 100 

B )  Plzleunz alpinunr 

C) Festuca rubra 
Agrostis tenuis 
Anthoxanthunz odoratum 
Poa alpina 
Aehillea millefolium 
Trifolium prateme 
Galiunz pumilum 
Campanula scheuchzeri 
Myosotis alpestris 
Cerastium arvense 
Lotus cornicdatup 

D )  Nardus stricia 
Luzula multijlora 
Carex ornithopoda 
Poteriiilla aureo 
Sieuersia montana 
Seneeio abrotan$olius 
Phyteuma betonicifoliirrn 
Veonica fruiicans 
Erigeron a lp in~u  
Thesium alpinum 
Thymus serpyllum s.1. 
Polygala alpestris 

Perdurante 1 4 I 

FN 1, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflanzen) 

Etappeninventar 1944 1950 1955 1960 1965 P V 

Total 1944-1965: 24 20 19 19 15 17 12 12 

Fraktionsanteile: B) 1 1 1 1 1 1 I 1 0  
C) 11 11 -2 9 + I  10 -2 8 -2 6 

D) 12 -1 -3 
8 +2 9 +z 8 -2 6 +4 10 



Perdurant 
(subperd.: 

Arten 
FN 1, Auswer tung  d e r  MengenverhPl tn i sse  

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  @%I, Pauschalbeträge) 
Phleaum-Fraktion 4 6 10  
Fsstuceurm-Fraktion 30,5 26 29 
Nordetum~Fraktion 67,s 76 72 

Nach W u a h i f o r m e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Gramimden 97 
Herbiden 5 

Allgemeine F l ä c b e n d y n a m i k  (Index V) 4,2 390 6 4  
Reg~essionsbetrag (T) -1,6 -1,2 4 , 4  
Progressiansbetrag (V+) +W +L8 +W 

F r a k t i a n s d y n a m i k  (Index f) 
Plileeium-Ftaktion . fB 
Feistuoetum-Fraktion fc 
Nardetunt-Fraktion f D 

FN 1, P h a s e n b e s e i c h n u n g  

Festuceto-Nardetum-Phase . . . . . . . . . . . . . 
Festuca- Herbose Fazies Antlio- Pofen- 
Fazies (mit xantfium- tillo 

Phleuni) Fazies aureo- 
Fazies 

Anmerkuugen zu Sukzessionstabelle V 

Loka ls i  t u a  t i o n  F N  1 : 1-me-Fläche, leicht konvex, 12O geneigt, WSW-Exposition wie der 
gesamte Hang. Durchschnittliche Bodcnmächtigkeit 11 cm (6-21 cm). Untergrund Verrukano- 
Moräne mit schwacher Dolomitbeimischung aus dein Gehängeschutt des Munt la Schera. Hang- 
terrain gut durclilässig, ohne Vernässungsanzeichen. Sichere Wiiitersclineebedeckung (6.April1955 
etwa 120 cm). 

Aufnahineda ten  der Listenkontrolleri: I6.August 1944; 7.August 1950; 3.August 1955; 
20.August 1960; 24.August 1965. Alle Aufnahmen von B. S~üss r .  
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Beinahe alle diese Arten hielten 1944-1965 sowohl in F N  1 wie in F N  2 durch, w 
die Bestandesfestigkeit dieser Grundverbindung doppelt bestätigt. Die Differenzen 
gering. Einseitig in FN 1 perdurant waren Trifolium pratense und Sieversia mo 
letztere fehlte in FN 2 ganz. Umgekehrt erlangten nur dort volle Suk%essionsstetigk 
Myosotis alpestris (C), Hieraciurn pilosella (D) und Phyteuma betonici;folium (D). Tab. 

Konstanz des Mengenverhältnisses. Mit der floristischen Beständigkeit \V 

in FN 1 eine weitgehende Gleichftirmigkeit des quantitativen Mischungsverhältniss 
verbunden, so dass schon dieser erste Schritt der Tabellensichtung auf hochgradi 
Kontinuität des Sukzessionsablaufes schliessen lässt. 

Dieser floristisch gemischte Rasentyp blieb auch faziell  dauernd durch Arten 
(Gräser) aus 3 verschiedenen Rasenfraktionen geprägt, deren Mengenverhältnis durch- 
wegs ähnlich, von 1944 bis 1960 sogar praktisch unverändert blieb: Nardus (erfasste 
Amplitude 63-75 D%), Festuca r u h  (15-25 D%), Phleum alpinum (4-10 D%). 

Alle andern Arten traten nur zeitweise etwas hervor, wie z.B. Anthoxanthum odora- 
tum (1-12 D%). 

Mit ihrem Phleum-Einschlag bewahrte FN 1 dauernd eine nitrophilere Note als FN 2, 
was aber den Grundcharakter der magern Borstgrasmischweide keineswegs verdeckte. 
Der Rasenzustand blieb laut Tabelle über die 2ljährige Kontrollzeit zu rund a/a durch 
Nardus und nur zu etwa durch Festuca rubra besetzt (FN 2 : Nardus 8/4, Festuca 'I„). 
Der höhere Festuca- und Phleum-Gehalt in F N  1 deutet auf einen etwas geringeren Ver- 
magerungsgrad. 

Mit den faziell hervortretenden Gräsern verband sich im Grundverhältnis von F N  1 
eine bemerkenswerte Zahl von Arten mit dauernd tiefsten Mengenwerten. Diese Dauer- 
parvivalenten waren aus Fraktion C : Agrostis tenuis, Galium pumilum*, Tri;foEium pra- 
tense, aus Fraktion D: Luzula micUi@raL, Sieversia mntana. Fast die Hälfte des Dauer- 
inventars blieb somit dauernd im Hintergrund. (FN 2 enthielt gleichviel Dauerparviva- 
lente, ausser den zwei mit * bezeichneten noch Cerastium aniense, Myosotis alpestris, 
Phyteuma betonicifolium.) Beim Blick auf die Tabelle fällt weiter die Tatsache auf, dass 
auch d e  (12) n icht  durchgängigen Arten (Wechselinventar) unter 1 D% blieben. 

Das Auswertungsergebnis weist somit auf ein r ech t  s tabi les  Ar t inventar  u n d  
ein Menge nv  er h äl t n i  s mit deutlicher, aber keineswegs extremer Nardus -Vorherr- 
schaft (63-75 D%). Zusammen bedeckten Nardus, Festwa und Phleum die Fläche zu 
etwa 8/lo (94 . 89 . 95 .86 . 95 D%). 

In Verbindung mit der beachtlichen Zahl von Tiefwertarten ergibt sich für F N  1, 
1944-1965, das Bild eines dauerhaften einseitigen Grundverhältnisses (Prä/Parviva- 
lenz-Konstellation). Vgl. z. B. De 1, 1939-1945, P F  1 und 2, 1939 usw. 

P h  a s enakzent  e. Nach diesen Befunden wird man nur geringe sukzessionde Be- 
wegungen, und darin kaum sehr aktive und seharf profilierte Verhaltensgruppen er- 
warten. Doch ist selbst im gedämpften Sukzessionsgeschehen eine feinstufige Phasen- 
gliederung nachweisbar. 

F rak t ion  B. In der Etappenreihe von Phieum alpinum (4 . 6  . 10 .5  . 5  D%) be- 
merkt man eine leichte Kulmination (PhZeum-Fazies 1955). 

F rak t ion  C. Die Anteile von Festuca rubra (25.18.20 . 18.15 D%) oszillierten in 
ziemlich engen Grenzen, standen bei Kontrollbeginn 1944 auf einem Höhepunkt 
(Festuca-Fazies) und wichen bis 1965 auf ein Minimum von 15 D % zurück, verraten so- 
mit insgesamt eine fal lende Tendenz. 
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Die phasenprägende Rolle der Fraktion C wird deutlicher, wenn man die terminglei- 
chen D%-Werte der Festucetum- Gramineen  (Festuca, Agrostis, Anthoxanthum) p a u  - 
scha l  fasst: 28 . 20 . 22 . 31,5 . 23,5 D%. 

Agrostis tenuis ist in der Summenreihe leicht progressiv beteiligt (+ . + . 1 . 1,5 . 1,5 
D X), unterschiedlich und ohne bestimmte Tendenz war die Beteiligung von Anthoxan- 
thum (3 - 2  . 1 . 12 . 5 D%). Nach mässig sinkenden Anfangswerten schwang sich die 
Art unvermittelt auf einen beachtlichen Flächenanteil (Anthoxanthum-Fazies 1960), um 
nachher wieder zurückzufallen. 

Physiognomisch wichtig war die folgende Schwankung. Zwischen die anfängliche 
Festuca- und die spätere Anthoxanthum-Fazies schob sich (erfasst 1950-1955) ein Über- 
gangsstadium mit einer deutlichen R e d u k t i o n  der Festucetum - Gramineen.  (Die 
leichte Phleurn-Welle jener Zeit ergab nur einen teilweisen graminosen Ausgleich.) Es 
waren die herbosen  Arten der Festucetum-Gruppe, welche der Fläche in der mittleren 
Beobachtungszeit (1950-1955) das Gepräge gaben. Die deutlichste Expansion in diesem 
Stadium erfuhr Achillea (+ . 5  . 4 .  + . + D%), während sie vor und nachher nur spär- 
lich war. 

Addiert man die geringen Werte der übrigen Festucetum-Dikotylen, Galium (1,5 . + 
. 2  . + . - D%) und Trifolium pratense (1 . 1 . 1 . + . + . D%), mit den Achillea- 

Werten zu einer Pauschalreihe (2,5 . 6 . 7 .  + . + D%), so fällt deren Kulmination in 
jenen Kontrollabschnitt 1950/1955 (herbose Fazies), das Minimum auf die Anthoxan- 
thum-Fazies. 

In fraktioneller Sicht stellt sich heraus, dass der physiognomischc Wechsel dieser 
Dauerfläche zu einem guten Teil durch Ge~vichtsverlagerungen i n n e r h a l b  des Festuce- 
turn-Elementes zustande kam, wobei das Fraktionspauschal als solches (30,5 . 2 6 .  29. 
31 . 21,5 D%) in der Phasenabfolge relativ ausgeglichen blieb und nur der letzte Wert 
deutlich tiefer lag. 

Fig. 23 Sukzessionsdiagramm FN 1 1944-1965 

Fesiuceio-Nardetum-Phase . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Fesluca- Herbose Fazies Anthoxanihurn- Polentilla 
Fazies mit Phleum Fazies aurea -Fazies 



F r a k t i o n  D. Der geschilderte Fazieswechsel vollzog sich (wenigstens bis 1960) im 
Rahmen einer auffallend kons t an t en  spezifischen 21, -Vorherrschaft von Nardus 
(65 . 65 . 65 . 63 . 75 D%), die erst 1960/1965 eine Verstärkung erfuhr. 

Beinahe alle Nardetum-Dikotylen xrharrten auf Tiefstwerten. Nur wenige Arten 
zeigten phasenbetonende Ausschläge. Senecio abrotanifolius (1,5 . 7,s .4 . + . 1 D%) 
erreichte einen markanten Höchststand um 1950, d. h. zu Beginn des herbosen Zwischen- 
Stadiums. Wie jene von Acliillea verebbte die Senecio -Welle schliesslich in der garni- 
nosen Alttitoxantltum-Fazies. Potentilla aicrea (+ . 1,5 . 1 . 1,5 .4,5 D%), bis 1960 auf 
Tiefstwerten, markierte das Nardus-reiche Stadium der Kontrolle 1965 mit einer AUS- 
weitung auf 4,5 D%. 

Mit den kräftigeren Werten von Nardus und Potentilln aurea erreichte das Nardetum- 
Pauschal (mit 81 D%) eine Höhe, die an die Verhältnisse in FN 2 erinnert. Potentilla 
aurea-Fazies, 1965. Eine leichte Verstärkung von Luzula multi$ora (+ . 1 . 1 . + . + 
D %) fiel hingegen deutlich auf die herbose Zwvischenfazies. 

b) Struktur, Syndynamik in der Festnceto-Nardetum-Phase F N  1, 1944-1965, PS 
(Abb. 31-34) 

Die bei der Flächenanlage gehegte Vermutung auf rasche Veränderung und sukzes- 
sionelle Entscheidung im Mischbestand dieser Übergangszone verwirklichte sich nicht. 

Schon die Bilanzwerte der allgemeinen F lächendynamik  (Index V 1944/1965: 
4,2 . 3,O . 6,8 .4,9) bezeugen aber, dass kein absoluter Stillstand herrschte, sondern dass 
das Veränderungsgeschehen beträchtlich stärker war, als beispielsweise in der ungestör- 
ten Deschampsia-Lägerflur De  1, 1939/1945 (Index V = 1,l). Vgl. Fig. 27. Das 
konnte entweder auf dem verschieden gearteten Vegetationscharakter oder auf äussern 
EinwiTkungen beruhen und war zu prüfen. 

Sichere Spuren innerhalb und ausserhalb der Probefläche verrieten, dass auch dieser 
im ganzen wenig beweidete Alpbezirk sommersüber ständig, fast allnächtlich von Wild 
(Hirsch) besucht wurde. Wiederholte Beobachtungen von punkt- bis fleckenweisem 
Ausweiden (U+, seltener Y ) ,  sowie Lager mit niedergedrücktem Rasen, Losung, wiesen 
auf gelegentliches Verweilen. Zur Herausbildung einer Dauer-Kurzweide in einem 
grösseren Umfang kam es hier nie. 

In  den Beobachtungsflächen musste somit grundsätzlich mit zoogenen Störungen als 
sukzessionsmodifizierendem Faktor gerechnet werden. Schon die relativ hohen Pl~leurn- 
Anteile von FN 1 lassen Wilddüngereidüsse vermuten. Besonders aber die Entstehung 
des herbosen Z~vischenstadiums (um 1950-1955) muss als strukturelle Reaktion aufvor- 
übergehend stärkere Ausweidung aufgefasst werden. Der Festuca-Rückgang und die 
Ausbreitung der z. T. rosettigen Kräuter waren die erste Reaktion auf eine beweidungs- 
bedingte Rasenlockerung, die Verstärkung des Phleum-Anteils ein zweiter Schritt, auf 
den schliessiich 1955/1960 die volle graminose Überwindung des herbosen Regenera- 
tionsstadiums mit einer Vermehrung von Anthoxantltum odoratum folgte. 

Dieser graminose Entwicklungsschritt erweist sich als einschneidendster Fazies- 
wechsel der Tabelle. Erst mit der Entwicklung der A~athoxalithum-Fazies im Kontroll- 
intervall 1955/1960 war das Änderungstempo beachtlicher geworden (Index V = 6,8). 
Auf weiterhin lebhaftes Geschehen weist auch der Index 1960/1965 (V = 5,3), der den 
hier bis jetzt einzigen Nardus-Vorstoss (s = +2,4), sowie die Erstarkung von Potedlla 
aurea, als Aktivkomponenten einschliesst. 
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~ i ; ?  Fraktionsdynamik (Index f B, C, D) in FN 1 verrät eine gewisse Unruhe mit leichten Rück- 
schlägen und erfolgreichen Vorstössen der Nordetum-Fraktion. Die schwache Belebung der nitro- 
philen Phleaum-Fraktion in der be~eidungsbedin~ten Störungsphase 1950-1960 hat keine 
Parallele in FN 2, vgl. Fig. 28. 

Seit Kontrolle 1960 ist der Flächenaspekt vollständig durch Graminiden beherrscht 
(100 D%). Von den Dikotylen erhob sich einzig Potenrilla aurea im eben erwähnten 
Schritt aus der Parvivalenz (196011965: 1,5 + 4,5 D%). 

Der in F N  1, 1944-1965, erfasste strukturelle Wechsel ist mindestens in  seinem ersten 
Abschnitt offensichtlich durch zoogene S t ö r u n g e n  ausgelöst worden, er verkörpert 
also einen allogenen Sukzessionsschritt. Doch wird man nicht übersehen, dass es pflanz- 
lichepktivität war, welche sowohl die herbose Fazies der mittleren Zeit, wie die grami- 
nose Regenerationsfazies der spätern Epoche, gestalteten. Die Detailanalyse zeigt, dass 
dabei im wesentlichen die Festucetum-Fraktion (zuerst ihre dikotylen Arten, dann An- 
thoxanthum odoraturn) regenerativ zum Zuge gekommen war. Erst 19601 1965 folgte aber 
eine Nardus -Verstärkung, und mindestens diese darf als ein völlig spontaner Entwick- 
lungsschritt gelten. Hingegen mag das kurze Aufflackern von Phleum auf eine unmittel- 
bare Forderung durch Wildeinflüsse (Dünger) zurückgehen. 

Es ist überaus bezeichnend, wie die kleinen und f r U c k w ei s e n Sukzessionsbewe- 
gungen der wildgeprägten frühesten Kontrollzeit hauptsächlich im Sektor der nitro- 
philen Phleetum-Fraktion und der trivialen Festucetum-Fraktion erfolgten, wogegen die 
damals zu Z l 5  dominierende Nardus stricta bis 1960 unerschüttert bzw. überhaupt ohne 
nennenswerte Regung blieb, d.h. die Position im ganzen weder verschlechterte noch 
verbesserte. 196011965 wurde die Nardeturn-Fraktion aber sichtlich aktiv (fD +3,4). 



VergIichen mit den vorgängig besprochenen Dauerflächen De und PF aus der Läger- 
flur- nnd Phleetum-Weide gestaltete sich die Be~eidun~sreaktion hier gnuidsätziieh 
anders. 

Nicht nur waren in F N  1 und FN 2 mit ihrem wenig begehrten Futter die Bewei- 
dmgsfrequenzen nnd -eingriffe insgesamt viel geringer als in den fetten Weidegründen. 
Das strukturelle Gleichgewicht diasar Rasentypen tvurde ganz verschieden betroffen. 
Dort, im Fall der Lägerflur- und Phleeturn-Beweidung (Dauerfläche De und PF), erlitt 
die dominierende Reetandesfraktion bzw. llrt die schärftsten Verluste und wurde 
mengenmassig z. T. in kurmr Zeit bis auf geringe Restanteile dezimiert (A, B). Hier irn 
Nardus-Mischrasen EN 1 (und FN 2) hielt gerade das vorherrschende Element (Narde- 
tmn-Fraktion D) den Störungen stand, während die subvalent beigefügte Rasenfmktion 
C (wohl ihrer besseren Futtereignung wegen) Verluste erlitt. 

Nur wenige Arten dor NarrEsturn-Fraktion reagierten auf die Wildbeweidung und die 
dadurch bewirkte Struktui'lockeriuig. So waren 1944/1950 Senecio abrotunifoZiius sowie 
Poted la  aurea und L u d a  mukifirtr progressiv; Carax ornithopoda tauchte fiu kurze 
Zeit in der Fläche auf. 

Allen drei Fiillen (De, PF, FN 1) ist aber gemeinsam, dass es immer die Festzscetum- 
Fraktion war, welche den ~vicbtigstttn Anteil an den Re genera ti o nsprozemen leistete, 
wenn auch mit sehr verschieden grassen Beträgen. 
Im übrigenia bemerkenswert, wie der Brandpilz TilWa antboxanthi Blytt, den ich 

schon 1943 (als neu für MitteleUropa, vgl. S. lBt~ana~3, 1946, p. 69) in dieser Partie der 
Alp La Schera fand und nachher in der ganzen Kontrollreihe im Flächenbereich beoh- 
aohtete, die k r w g e  Entfaltung von ~nthozant&rcm nicht zu verhindern vermochte. 

Abb. 31. FN I, 17.August 1944: F&rtullet~-Nardetum-Phae (I1), Fa& mit 25 D% F-a rubra 
(als höchstem Anteil dar Kmitdiperiod~). Nardus 65 D%. 
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(5 D%) und Senecio abro6an$olius (7,5 D%). Auf Wild-(Dünger-)Einfluss deutet die Vermehrung 
von Plileuni olpinum (6 D%). 

D% Festuea rubra Abb. 33. FN 1, 16.August 1960: Ariihoxaiithunl-Fazies (I'),stärkste Gräserverdichtung(lOOD%) 
im örtlichen Kontrollablauf. Anthoxanthum-Anteil 12 D%. 



Abb. 34. FN 1,24. Aug. 1965: Fes~ceto-Narde~um-Phase. 
beherrschung (75 D%). PoteniiUa aureu 4,5 D%. 



Probefläche FN 2,19441965. Sukzessionstabelle V1 
Ausgangszustand 1944: Festuceio-Nardetuin mit viel Festuca rubra 

Die zweite FN-Fläche, sozusagen als Dublette zu FN 1 in Untersuchung genommen, 
zeitigte tatsächlich sehr ähnliche Ergebnisse. Der genauere Vergleich beweist aber ein- 
mal mehr, dass zwei noch so ähnliche Sukzessionsabläufe niemals völlig identisch sind. 
Schon die tabellarische Beständigkeitsanalyse fördert Besonderheiten zutage. 

Das Gesamtinventar von F N  2 war mit 28 Arten um 4 Arten, das Dauerinventar mit 
13 Arten um 1 Art reicher als FN 1. Das Wechselinventar war ungefähr im selben Ver- 
hältnis grösser, es bestand aus 15 Arten oder 115,4% (gegenüber 12 Arten oder 100% in 
FN 1). Tab. 26. Die Etappenlisten von F N  2 enthielten im Minimum 18 (13 + 5) in 
Kontrolle 1965, im Maximum 23 (13 + 10) Arten um 1950 und 1955. (FN 1: Minimum 
15, Maximum 20 Arten.) 

Auf die grosse floristische Übereinstimmung zwischen FN 1 und FN 2 wurde hinge- 
wiesen. Ein ökologischer Flächenunterschied mag darin zum Ausdruck kommen, dass 
das nitrophile Plileum im zweiten Beispiel nicht dauernd und im ganzen schwächer ver- 
treten war. 

Im Rahmen der Festuceticm-Fraktion besass Agrostis teituis etwas stärkere Anteile 
(2-6 D%), Acldlea und Trij'oliuin pratelue sanken nie unter 1 D% (dort zeitweise < 1). 
Dagegen waren die Deckungswerte von Festuca rubra hier durchwegs n u r  e t w a  h a l b  
s o  hoch  als in FN 1. Durchschnitt 10,2 D% (FN 1: 19,2 D%), Minimum 5 D% (15 D%). 

Tabelle 4 
Festuceio-Nardetum-Mischweide, Dauer f lächen  F N  1 u n d  F N  2 
Perduranz -Vergleich 1944-1965 

B) Phleum alpinum 

C) Fesiuca rubra 
Agrostis tenuis 
Anthoxanthum odoraium P 
Poa alpina (P) 
Achillea millefolium P 
Trifolium pratense P 
Galium purnilurn P 

D) Nardus stricta P 
Luzula multiflora P 
Seiiecio abrotonifolius P 
Poientilla aurea P 
Sieuersia montona P 
Phyteuma betonicifolium (P) 

Phleum alpinum 

Festuca rubra P 
Agrostis tenuis P 
Anthoxanthum odoratum P 
Poa olpina (P) 
Achillea millefoliuni P 
Trifolium praiense P 
Galium pumilum P 
Myosotis alpesiris P 
Cerostium aruense (P) 

Nardus stricia P 
Luzulo mulriflora P 
Senecio abrotonifolius P 
Poienlilla aurea P 

Phyteurna betonicifolii~m P 
Hieracium pilosella P 
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Die markantes~en Unterschiede sind im Sektor der Nardetum-Fraktion zu bemerken. 
Nardus war in F N  2 stärker vertreten und deckte dauernd rund Dreiviertel  (72-77%) 
der Fläche. Sieuersiu fehlte. Dafür waren in F N  2 U. a. vollperdurant: Hierncium pilo- 
selh (in FN 1 fehlend) und Phyteuma betonic~oiium (dort spdt.). 

Das Ubergewicht der Nardetum-Fraktion äussert sich auch im herbos en  Einschlag 
(vgl. die D%-Werte von Hieracium pilosella, Senecio abrotanifolius, Potsntilla awrea, 
Phyteuma betonicifolium). 

Die Zahl der dauernd parv iva lenten  Arten (4) war in F N  2 fast gleich gross wie 
in der Vergleichsfläche (5): Myosoiis alpestris, Galium pumilurn* aus der Festucetum- 
Fraktion, und Luzula multiJ~ra*, Phyteuma betonici$olium aus der Nardetum-Fraktion 
(+ auch in FN 1 dauerparvivalent). 

Als wichtigste Beständigkeiten der Probefläche F N  2, 1944-1965, lassen sich in der 
Sukzessionstabelle erkennen: 

1. Bei sehr beständiger  a/il-Vorherrschaft von Nardus und durchechnittlich 
nur 10% Festuea rubra lag der. Schwerpunkt dieser Mischnardetum-Verbindung noch 
stärker auf der Nardetum-Fraktion bmv. Nardus als in FN 1. Der Anteil der Festucetum- 
Gräser war geringer als in der Vergleichsfläche (15,7 gegen 24,6 D%), ganz unbedeu- 
tend jener von PhIsum. 

2. Mit dem geringeren Graminiden-Pauschal war in F N  2 ein etwas reicherer 
herb  os e r  Anteil verbunden, wobei besonders die gehobeneren Minima der Nardetum- 
Dikotylen auffallen. Diese feineren Unterschiede, die im einzelnen als unerheblich oder 

~lckun~swerte (D%) von Nardus srricta und Festuca rubra in den Festuceto-Nardetunt-Flächen 
FN 1 und FN 2, 19444965. 
Das Nardus/Fesiuca-Verhältnis veränderte sich in FN 1 und FN 2 in den 21 Jahren langsam 
zugunsten von Nardus. 
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zufällig gelten müssten, unterstreichen gesamthaft die grossere Nardetum-Ähnlichkeit 
dieses zweiten FN-Beispiels. 

Phasenakzente  1944-196 5. Auch in F N  2 blieben die sukzessionellen Verän- 
derungen in engen Grenzen. 

Phleetum-Fraktion. Das erst ab 1950 festgestellte Phleum vermochte keiner Kon- 
trolletappe das Gepräge zu geben, die Erhöhung 1965 (2 D %) ist unerheblich und findet 
keine Analogie in der Parallelfläche. 

Festucetum-Fraktion. Festuca rubra (18 . 5 . 10. 8 . 10 D%) wurde bei Kontrollbe- 
ginn (wie in FN 1) auf einem deutlichen Hochstand erfasst. Auf diesen folgt ein Mini- 
mum, so dass sich die anfängliche «Festum-Fazies)) auch dadurch scharf von der Folge- 
zeit abhebt. 

Im Pauscha l  der Festucetum- Gramineen (22 .8,5 . 13,5 . 16,5 . 18 D%) fällt auch 
hier ein Tiefstand 1950-1955 auf. Durch Agrostis tenuis (2 . 2,5 . 2,5 . 5 . 6 D%) und 
Anthoxanthum (2 . + . + . 3,5 . 2 D%) erfuhr das Ende der Kontrollreihe (1960 bis 
1965) eine gewisse Betonung. Die Schlusswerte der letzteren h t  blieben jedoch weit 
geringer als in FN 1. 

Abweichend von den übrigen Festucetum-Gräsern verhielt sich Poa alpina (+ . 1 . 
1 . + . - D%). Diese Rosetten-Graminee verrät, wie auch in anderen Flächen festge- 
stellt, eine gewisse Ähnlichkeit des sukzessionellen Verhaltens zu den Dikoty len  ihrer 
Fraktion. 

Im Flächenvergleich F N  1 / F N  2 ist folgende tfbe~einstimmun~ bemerkenswert. Wie 
in FN 1 (2,s . 6  . 7 . + . + D%) zeigte das Dikoty len-  Pauschal der Festucetum-Frak- 
tionauchinFN 2 ein Ansch~ve l len indermit t lerenZei t  (3,5.4. 12. 3,5.3,5D%). 
Die Kulmination beschränkte sich hier aber auf eine kürzere Zeit (um 1955) und war 
im besonderen durch einen scharfen Achillea-Gipfel (1 . 2 . 8 .  2 . 2 D%) ausgezeichnet. 

Nardetum- F r  aktion. In  der spezifischen Deckung von Nardus (75 .72 .74 .75 .77 
D %) ist um 1950 und 1955 eine leichte Senkung der hohen D%-Werte angedeutet. Diese 
minime Abweichung müsste für die Phasengliederung als unerheblich gelten, stünde sie 
nicht laut Tabelle in Einklang mit anderen Graminiden-Bewegungen, wie z. B. mit der 
schon erwähnten Depression bei Festuca rubra und Anthoxanthum. 

Im Sektor der Nardetum-Fraktion sind die Etappen 1950 und 1955 ausserdem durch 
ein Anschwellen von Luzula multiflora (+ . 1.1.  + . + D%) und das temporäre 
Auftauchen von Luzula spicata (- . + . + . - . - D%) gekennzeichnet. 

Das bemerkenswerteste Ereignis jener Zeit ist aber die relativ starke Entfaltung der 
Nardetum-Dikotylen (pauschal 5,5 . 15 . 14 . 6,5 . 6,5 D X), die hier in F N  2 mehr als 
die Festucetum-Dikotylen das herbose Zwvischenstadium prägen. Am auffälligsten 
rückte (1950-1955) Hieracium pilosella in den Vordergrund (1,s . 7 . 8 . 2 . + D%), 
weshalb jenes Z~vischenstadium in F N  2 als Pilosella-Fazies bezeichnet wird. Dadurch 
sei nicht zuletzt auch die Verwandtschaft dieses Stadiums mit den Pilosella-Nardeten 
angedeutet. Vgl. Dfl. PiN 1 und 2! 

Senecio abrotanifolius setzte auch in F N  2 einen Akzent auf den Beginn dieser her -  
bosen Zwischenfazies (2 .3,5 . 2 . 1 .2,5 D%). Zwei Nardetum-Arten sind sodann n u r  
in diesem Z~vischenstadium registriert, nämlich Luzula spicata und Thesium alpinum. 

Schliesslich ist auf das Verhalten der Nardetum-Dikotyle Potentilla aurea (1 . 2 . 2 . 
2,5 . 5 D%) hinzuweisen, die hier wie dort 1944-1965, also lange Zeit eine nur geringe, 
zuletzt aber eine sehr deutliche Progression verzeichnete. 



M S M ~ n s t a b e l l e  der Dauedäche FN 2, 1994-1965 

Kontrolljahre l944 19.50 1955 1960 1965 

Cesruntdeckung [D%) 100 95 100 100 190 

B) Phleum alpinum 

C)  Festwo d r a  
Agrostis tsnuU 
Anthoxmiihum o d o r a ~  
Poa aEpina 
Achjilea millefoliwn 
T r ~ o h n  praense 
Galium pumihm 
Cerastiurn arvsnce 
M;yosotis Jpstris 
Losu ~ozniculalus 
P.ooant1Iia wa&R 
Campanula scheuchm* 

D) Nardua strho 
Luödg rndti$oro 
Lusula spicota 
Seri9eiu aOroton*lius 
Hietaziunt pilosellu 
PJ.yreuma Getoniemium 
Potcntilia surea 
Ranunculus pdmianwr 
Veronics ftutkans 
Erigeron a i p r p r ~  
Veroßica beilulioUes 
Coeloglossi~na viride 
Viola ealemaa 
Thssium aiptiruaR 
Batrychium lunaiia 

Total 19444965: 28 



Perdurante 
(subperd.) 

Arten 

FN 2, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschlabeträge) 
Phleetum-Fraktion - + + 
Festucetum-Fraktion 25,5 12,5 25,5 
Nardetum-Fraktion 80,s 88 89 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 97 81,5 88,5 91,5 97 
Herbiden 9 19 26 10 10 

11) Intervallbeiuegung 1944150 1950155 1955160 1960165 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V) 5,6 4,2 5,6 3,3 

Regressionsbetrag (V) -3,3 -0.7 -4,l -1,l 
Progressionsbctrag (V;) +2,3 +3,5 +L5 +2,2 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Phleetum-Fraktion fB + 0 0 +0,4 
Festucetum-Fraktion fC -2,2 +2,6 -1,l +0,3 
Nardetum-Fraktion f D +1,25 +0,2 -1,5 +0,4 

FN 2, Phasenbeze ichnung  . 

Festuca- Herbose Fazies mit Poten- 
Fazies H. Pilosella N a  

aurea- 
Fazies 

Anmerkung zu Sukzessionstabelle V1 

L o k a l s i t u a t i o n  F N  2 : 1-mz-Fläche, leicht konvex geböscht, 15-16" geneigt. WSW-Expo- 
sition. Bodenmächtigkeit durchschnittlich 10 cm (6-14 cm). Untergrund entsprechend wie bei - 
F N  1. 

A u f n a h m e d a  t e n  der Listenkontrollen: 16.August 1944; 7.August 1950; 3.August 1955; 
20. August 1960; 24. August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 



Auch in diesem zweiten F&uceto-Nardetum - B eisp iel blieben die Rasenverän- 
derungen im ganzen gering. Die Verschiebungen irn Mengenverhältnis sind nicht tief- 
greifend genug, um den Einselabschnitten das Gewicht selbständigm Phasen zuerkennen 
zu können, so dass sie diagnostisch nur als famelle Schwankungen einer und derselben 
Phase gewertet werden. 

Noch überragender ala in der Vergleichsfläche be her rs  C h t  e hier  Nardus, bsw. die 
Nardetum-Fraktion die gesamte Kontronzeit im Rahmen einer einzigen Phase. 

In der feinem UnterteiInng des Xjährigen Sukzessionsablaufes ~vurden viele 
Analogien zur Vergleichsfläche sichtbar. 

Phaseneohema FN 2,1944-1969 

I': Festuoa-reiche, stark g~aminose erste Kontrollzeit (Kontrolle 1944), Festilca-Fa- 
aies (analog in F N  1). 

I'-% Ein herb  oses ZwischenstarFium (Kontrolle 1950 und 1955), das in FN 2 sein 
f a z i c k  Gepräge dureh (die m FN 1 gans fehlende Nrsrdetum-Art) Hhrucircm 
pilosella bekam. (Eine Phleum-Kulmination wie in FN 1 um 1955 fehlte dieser 
ProberSäcaie.) 

14- -8: Wiederum s t ä rk  er  gr  amino se F as i  e s, die (überein~tinunend wie in FN I)  
durch eine gesteigert& Anreicherang von Potentilka aurea ausgeaeichnet ist (PO: 
tentik-Faziea 1965). 

Feetuceto-Nsrdatum-Phase . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Fastuca- Harbose Fazies 
Fazies mit Hierd~1~um pihella 
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1 b) Struktur und Syndynamik in FN 2,194.42-1965 Abb. 35-39 

Auch in diesem zweiten Beispiel führte die Entwicklung 1944-1965 zu keiner auffäl- 
ligen Sukzessionswende. Die Kontrolle 1944-1965 erfasst F N  2 auf einer Entwicklungs- 
stufe, welche zwar einer völlig durch Nardus beherrschten Nardeticm - S t r u k t u r  im 
ganzen entschieden näher steht als FN 1, einem solchen Dominanzzustand in diesen 
21 Jahren aber kaum erheblich näher rückte. 

Die in derselben Weidepartie unweit nebeneinander angelegten Dauerflächen stan- 
den, soweit beurteilt werden kann, unter gle ichen Lo kaleinf lüssen.  Wildbesuch 
und Beweidung mochten in F N  2, der geringeren Futterqualität wegen, etwas seltener 
sein. 

Bei Phasenanalogien derart eng benachbarter Dauerflächen wird man ganz allgemein 
nach zeitgleichen Lokaleinffüssen Umschau halten, die eventuell übereinstimmend als 
externe Sukzessionsagentien in Frage kommen könnten (z. B. Witterungsextreme ein- 
zelner Jahre und Jahresreihen), und davon unabhängige Veränderungen ganz besonders 
auf ihre Spontaneität prüfen. 

Die a l lgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  in F N 2  blieb gleichmässig schwach  b i s  
mässig  (Index V: 5,6 . 4,2 . 5,6 . 3,3), hielt sich also auf ähnlicher Stufe wie in F N  1. 
Fig. 27. 

Der Wechsel zwischen graminosen und herbosen Stadien war wenig tiefgreifend, was 
I 

entweder als Zeichen nur niässiger exogener (zoogen-klimatischer) Einflüsse, oder aber 
als Ausdruck einer grossen strukturellen Stabilität und Widerstandsfähigkeit des Rasens - 
zu deuten ist. 

Fig. 27 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) in den Fesruceto-Nardeluni-Dauerflächen F N  1 und FN 2, 
1944-1965. 
Stabiler Rasentyp, vom Wild wenig beweidet; Flächendynamik in beiden Flächen rnässig bis 
schwach. 



Die Überprüfung der A r t -  und Frak t ionsbewegungen  ergibt, dass auchin F N  2 
die Veränderungen im Sektor der Festucetum - F r a k t i o n  verhältnismässig lebhaft 
waren. Der Übergang vom 1944er zum 1950er Zustand, die Herausbildung des herbosen 
Z-wischenstadiums, ist durch einen Rückgang des Festucetum-Anteils, namentlich durch 
einen kräftigen Festuca-Ausfall (Index s -2,2), gekennzeichnet. Die Ursache dieser 
Rückgänge ist zwar nicht unmittelbar bekannt, doch denkt man am ehesten an selekti- 
ves Ausweiden, vor allem im frischen Frühsommer-Aspekt. 

Die Expansion h e r b  o s e r  Festucetum -Arten (Achillea, Potentilla crantrii) war ge- 
ring und vermochte die Ausfälle nicht auszugleichen, obwohl beide Arten wenig be- 
gehrtes Wildfutter sind. 

Als ein besonderer Hinweis auf die edaphische ATnrdetum -Verwandtschaft dieses zwei- 
ten Beispiels kann aber die Tatsache gelten, dass bei der Ausbildung der herbosen  
Faz ies  hier im besonderen Nardetum-Dikotylen, vorab Hieracium pilosella, auffällig 
hervortraten. (Vgl. PF 2, PiN 1 und 2, N 5 und 6.) 

Leichte Wildstörungen dauerten offenbar in der herbosen Fazies 1950-1955 weiter, 
ebenso das Regenerationwvachstum. 

Eine kräftige Verstärkung der Festucetuna-Fraktion (Pauschal-Index f C  +2,6; FN 1 
+0,6) brachte den Rasen 1950-1955 wieder auf volle Gesamtdeckung. Stark beteiligt 
waren Achillea rnillefduun und Festuca r u h .  Auch in F N  2 wirkte somit das Festuce- 
turn-Element in typischer Weise bei der Regeneration, hier in einem stark Nardics-be- 
herrschten Rasen. 

Fig. 28 
Fraktionsdynamik (Index f C, D) in F N  2. 
Mit Vorstoss der Fraktion C als einer zeitgleichen Beweidungsreaktion wie in FN 1, hier ohne Mit- 
wirkung von B. 
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Angesichts der massiven Festucetum-Progressionen in den beweideten Lägerflächen (in 
De 1 f C  bis +9,3) und in den Phleetum-Beispielen (PF  f C  bis +5,6) nimmt'sich dieser 
Erfolg der Festucetum-Fraktion in F N  2 aber doch bescheiden aus. Wie im folgenden be- 
legt wird, blieben Festucetum - V or s t ö s s e in den (mageren) Nardeten, selbst bei reich- 
lich verfügbarem Besiedlungsraum allgemein, in relativ engem Rahmen. Aus den allge- 
meinen Flächenvergleichen ist zu schliessen, dass sich die Entfaltungs- und Regenera- 
tionskraft des Festucetum-Elementes gegen den Bereich der echten bzw. extremeren 
Nardeten hin sehr erheblich verringert. Vgl. Zusammenstellung in Fig. 89. 

Bemerkenswert ist, wie Phleuni in F N  2 an der Überwindung der herbosen Fazies 
vollständig unbeteiligt blieb. Der Grund dafür mag im Ungenügen des Bodens des ver- 
magerten Rasens liegen. 

Nicht völlig durchsichtig sind die Ursachen der Art- und Fraktionsbewegungen 
1955-1960 im Ubergang zur graminosen Anthoxanthum-Fazies. Die Tabelle zeigt leichte 
Pauschalrückgänge, sowohl in F r a k t i o n  C u n d  D. Strukturell bemerkenswert ist 
dabei die Progression von Agrostis und (wie in FN 1) von Anthoxanthum, wogegen die 
überdachten, niederwüchsigen Elemente des Rasenprofils, d.h. die herbosen Arten 
be ider  Fraktionen, zurückfielen, so dass sie im Gesamtanteil (10 D%) wieder beinahe 
auf den Tiefstand von 1944 gelangten. Diese Herbidenrückgänge lassen sich mindestens 
2.T. aus der verdämmenden Wirkung der Graminidenvermehrung (83,5 -t 91,5 D%) 
erklären, die ihrerseits durch die Sommerwitterung 1959/1960 begünstigt sein mochte. 

Als eine Folge der graminosen Rasenverdichtung kann man auch die I n v e n t  a r v e r  - 
m i n d e r u n g  1955-1965 verstehen (Ausfall licht- und raumbedürftiger Kräuter). 

Darnach liesse sich die strukturelle Sukzessionsbeurteilung F N  2 wie folgt zusam- 
menfassen: 

Die 1944-1965 nachgewiesene Rasenwandlung besteht, ähnlich wie in FN 1, in  
höchstem Masse in f a z i e l l - s t r u k t u r e l l e n  R e a k t i o n e n  auf  Wildbeweidung,  
die zunächst eine Rasenlockerung herbeiführte, worauf dann zuerst eine herbose,  
später eine g r  a mi  no s e Regeneration folgte, die schliesslich zu einer Rasenstruktur 
führten, die hier weitgehend dem Ausgangszustand bei Kontrollbeginn entspricht. Die 
zoogen ausgelösten Rasenveränderungen hättea demnach als reversible Modifikationen 
zu gelten. 

Symptome über das Bestehen durchgreifender (makrogenetischer) Sukzessionsten- 
denzen wurden auch in F N  2 nur andeutungsweise sichtbar. 

1. Fest steht immerhin, dass irgendwelche a b b a u e n d e  Tendenzen im Sektor der 
dominanten Nardetuni-Fraktion fehl ten.  Die Nardetum-Fraktion behauptete 1944 bis 
1965 vollständig unerschüttert ihre Dominanz. Die Inventarverminderung 1955-1965 
lässt sich als rein struktureller Ausmerzungsprozess im Zuge der Verdichtung verstehen. 

2. Festuca rubra scheint dagegen in F N  2 stärker regressionsbedroht, und mit ihr die 
F r a k t i o n  C überhaupt, als in FN 1. Doch darf deren Regenerationskraft auch hier 
noch als relativ beträchtlich bezeichnet werden. 

3. Potentille aureu, als azidophile Art, fällt (wie in FN 1) durch eine zunächst lang- 
same, später verstärkte Progression auf, im Gegensatz zu den übrigen, zeitweise regres- 
siven Dikotylen (D und C)! Auch wenn man unter dem frischen Eindruck des kühl- 
feuchten Sommers 1965 geneigt sein könnte, dies teilweise als ~vitterungsbedingt zu er- 
klären, so mag die über Jahrzehnte nachgewiesene Progressionstendenz doch als leise 
Andeutung auf eine allgemeine (edaphische) Entwicklung ausgelegt (Humusanreiche- 
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rung, Versauerung) und als ein winziger Schritt in einem sehr langsamen Verheidungs- 
Prozess aufgefasst werden. 

I n  recht schtiner Übereinstimmung zur Parallelfiäche FN 1 (dort in Form der Nardw- 
Zunahme und in der Festigung der Nardetum-Fraktion) mag man auch in F N  2 dieselbe 
makrogenetische Entwicklungsspur erkennen, die in Richtung einer fortschreitenden 
strukturelleh und edaphischen Nardetum-Reife weist. 

Abb. 35. FN 2, 17.August 1944: Festuceto-Nardetum-Plmse (I'). Strukturelles Stadium ohne 
Beweidungsspureii. Nardus 75 D%, Fesiuca 18 D%. 
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Abb. 36. FN 2, 10.August 1950: Herbose Fazies mit Pilosella (7 D%), P. Leicht gelockerte 
Rasenstruktur (95% Gesamt-D.) mit Tiefstand der Fesiicca-Beimischung (5 D%) und vermehrtem 
Herbideneinschlag. 

Abb. 37. FN 2, 24. Juii 1955: Fortsetzung der Phase leichter Strukturlockerung und vermehrter 
Herbiden-Anteile (Achillea 8 D%, Pilosella 8 D%). 



Abb. 38. FN 2, 16.August 1960: Festuceto-Nordetunt-Phase, 
Ohne e - inbare Wildstörungen. 

wieder in st 

Abb. 39. FN 2, 24.August 1965: Stärker graminose Fazies. 
Agrostis (junge Rispen erkennbar) 6 D%, Phleum 2 D%. 

Nardus 77 



Daudäche FN 3,1939-19M. Sukzessionstabelle V11 

sgangamstand 1939 : Stark und ausgeglichen durch Nardus beherrschter Rasen, im 
ergang;sgebiet zwischen Pfium-reichem Mischrasen (Beispiele P F  1 und PF  2) und 

*) ~iagnosthche PbasenbestMmung; 

D auer invent  ar. Gegenüber FN 1 und FN 2 fällt an der in FN 3 von 1939 bis 
1964 gewonnenen Kontrolireihe einmal das (um 3 bnv. 4 Arten) kleinere Dauerinventar 
auf (9 von den 28 Wässpflamen der 25jährigen Geoamtüste). Der variable Inventarteil 
war mit 19 Arten (211,1%) rund doppelt so gross ala in FN 1 und FN 2. Die Einzeletap- 
pen enthielten in FN 3 minimal 15 (g + 6) Arten in Kontrolle 1939 und maximal 23 
(9 + 14) Arten in Kqntrolle 1955. Schon die Labilitiit des Flächeninventars von FN 3 
deutet auf sukzessimelle Unruhe, 

An der Zusammensetmg des Dauerinventars F N  3, 1939-1964, tiberwog leicht die 
Nardeturn-Fraktion mit 5 Perdiiranten (Nardus, Luzulu mdtiflora, Potentilkr aurea, 
Carlina acautis, Botryckiacm) und 2 hbperduranten (Senecio abtotat$olius, Ranun- 
c ~ l u s  grewisl.Larws) gegenüber dar Fmtucetum-Fraktion mit 4 Perdurantsn (Festuca 
rubra, Veronica chamaedrys, Achiha, Galium pumilum und 3 Subperdnranten (Agrostis 
tenuis, AnthoxaIirhum orloratum, Cmpanula scheuchmri). Beständig hielt sich auch 
Flileum alpinum (F rak t ion  B) in der Flache. 

ArtenEste und Fraktimverhaltnis des Dauerinventars FN 3 gleichen stark demje- 
nigen von FN 1 und FN 2. Allen drei Flächen gemein sa ni waren (D) Nardw, Lunrh 
muihfloru, Possnrilk aurm, Senmio abroinnift~äus m d  (C) Festuca rulwa, Achillvu, Galirem 
pumiluna, sowie spdt. Agroshs tenuis, A~hoxanthum, Tr$i&um pratense, Campanula 
sclreischeri. Diff er ensier  ender Dauerbestandteil in FN 3 : Cadiw acaucau#s, Botry- 
c h i m  Iunaria. 

Nach dieser Zusanirnensetzirng steht das Dauerinventar F N  3, 1939-1964, dem der 
eigentlichen Nadetum-Beipiele näher als FN 1 und FN 2, ehe  Feststellung, die auch 
für die Ehdbeurteilung dieses Sukicemionsablaufes F N  3 masogeblich wichtig ist. 

Gegenüber FN 1 und FN 2 fällt in der Etappenreihe von F N  3 sofort die Posse 
Unausgeglichenheit des  Mengenverhältnisses und der damit verbundene fa- 
zielle Wechsel auf. 

Schon auf den ersten Blick iiberrasoht das starke Schwanken, bzw. die zeitweise 
starke Rlickläufigkeit der  Narduo-Werte. 

Nardus sank nach einer anfiingliohen Prävalene (90 und 92 D %) schliesslich auf einen 
Flächenwert von 28 D%. Auch die Anteile von Featuca rrrbra (2,s-33 D%) schwankten 
stark. Längere Zeit (1939-1959) besass die Dauerflache einen namhaften Gehalt von 
Veronifiu chamaerErys (4-8 D%), doch auch diese Azt fiel schliesslich (1959/1964) auf 

Mit dieser puan t i t  a t i ven  Labi l i t  ä t  stellt sich der Sukze~ionsablauf von F N  3 
in auffälligen Gegensatz zum Flä~henpaar FN 1 und PN 2. Um so mehr erstaunt, dass 
bei dieser faaiellen Unausgeglichenheit doch ein so hohes Mass an floristischer 
Stabilität bewahrt blieb. Und noch mehr, wenn es trotz aller Unruhe perdurante Arten 
gab, die während der 25 Jahre ziih und gleichmässig auf niedrigsten Flächenwerten 
durchhielten. Da es hauptsächlich Arten der Nardetum-Fraktion waren (Lusula muki- 

%, Fesfuco 10 D% jlora, Poterttilla auraa, Cax3irur mdis, Botrychium lunaria), weist dies mit den schon er- 



VII Sukxessionstabelle 

Kontrolljahre 1939 

Gesamtdeckung (D %) 100 

der Dauerfläche 

1950 

100 100 

B) Phleum alpinum 

C )  Fesruca rubra 
Agroaiis tenuis 
Anthoxantlium odorailum 
Poa aipina 
Veronica chamaedrys 
Trifalium protense 
Golium pumilum 
Achülea millefolium 
Polygala alpessris 
Myosoiis alpestris 
Campanula scheuchzeri 
Cerastium armss  

D )  Nardus stricta 
Luzula muliiflora 
Carex ornithapoda 
Veronica ofiinalis 
Senecio abrotan$alius 
Carlina acaulis 
PotencilEa aurea . 
Botrychium luiwia 
Coeloglo~um uiride 
Antennaria dioem 
Ranunculus grenierianus 
Ajuga pyramidaiis 
Erigeron alpinus 
Thymus serpyllum E. 1. 
Thesium alpinum 

K )  Brachyrhecium apec. 

3, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflanzen) 

Etappeninventar 1939 

Total 1939-1964: 28 15 

Fraktionsanteile : B) 1 1 
C) 12 5 +5 

D) 15 7: 

Inventardynamik (Ziffer i) 9 

'erdum 
~ubperd 
Arten - 



13, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pausehalbeträge) 
PMeetum-Fraktion 2 1 1,s 
Festwerum-Fraktion 11,5 , 11 20 
Narderum-Fraktion 92 96,s 85.5 

Nach W u c h s f o r m e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 94,s 97 
Herbiden 11 11,s 
Moose + + 

11) Iniervallbewegung 1939145 1945150 1950/55 1955159 1959164 

Regressionabetrag (7) - 0 9  -2,d -9,4 -5,O 4 , 3  
Progressionsbetrag (V+) +W +2,1 +8,1 +3,5 $4.6 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index £) 
Phhum-Fraktion fB  -0,2 +0,1 +2,7 -0,3 -1,4 
Festucetum-Fraktion f c  -0,l +1,8 +4,9 -0,8 +3,7 
Nardetum-Fraktion f D  +0,8 -2,2 -8,9 -0,s -2,O 

1939 1945 1950 1955 1959 . 1964 

FN 3, Phasenbeze ichnung  I' IZ 11 IIIL IIIa IIIS 

Nardetam-Phase über- Festueeto-Nardetum-Phase 
gangs- 

Achillea- Agrostis-Fazies 
Fazies 

Anmerkung zu Sukzessionstabelle V11 

L o k a l s i t u a t i o n  F N  3: 1-mg-Fläche, örtlich konvexe Oberflächengestalt, 10-13" geneigt, 
S-Exposition. I n  leichter Geländeeinsenkung am Fuss einer grössereu Haugböschung von etwa 
20' allgemeiner Neigung. Die Terrainlage bedingt eine etwas erhöhte örtliche Schmelz- und Re- 
genwassereinwirkung, jedoch ohne sichtliche Vernässung. Bodenmächtigkeit etwa 12 cm (8-19 cm). 
Sichere Winterschneedecke (Stichprobe 6. April 1955 : etwa 130 cm). 

A u f n a h m e d a t e n  der Listenkontrollen: 7.August 1939; 28. Juli 1945; 4.August 1950; 
30. Juli 1955; 13.August 1959; 29. Juli 1964. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 
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wähnten Durchgängigkeiten wiederum darauf hin, dass die Nardetum-Fraktion 
sukzessionelle Fundament des Beobachtungsabschnittes weitgehend erhalten b 

Phasensichtung. Schon das Verhalten von Phlewn (2.1.1,5.15.14.7 
zeugt von bewegtem Geschehen. Die Art war zunächst (1939/1950) 
schwach in der Fläche vertreten, gewann aber 1950-1955 ruckartig ein 
und mindestens bis 1959 phasenprägenden Anteil. 

Auch die Festucetum- Gramineen überraschen nach langer Zurückhaltung 
kräftige Entfaltung in der zweiten KontrollhäIfte, so Festwa rubra (2,5 . 3  . 5 .22. 
33 D%) und Agrostis tenuis (- . + . + . l .  15 .22 D%). 

Einige Festucetum-Dikotylen wie Veronica charnaedrys (8 . 4,s . 4 .  5 - 4 .  1 
Trifolium pratßnse (1 . l .  1 . + . - . - D%) besassen in der e rs ten  Beobacht 
bedeutsamere Anteile. Andere, wie Galium pumilum (+ . 1 . 3  . 1,5 . + . + 
Achillea (+ . 1,s . 6  . 12 . 2,5 . 2  D%), traten etwas später (um 1950 oder 19 
Kulminationen hervor. Nicht unbeachtet seien ebenfalls zu dieser Zeit die Regungen 
parvivalenten Campanula scheuchzeri und Cerastium arvense. 

Am eigenartigsten gebärdete sich Nardus stricta (90.92 .83 .4Q. 38 .27 D%). 
ihren grossen Anteilverschiebungen ist sie die phasendiagnostisch wichtigste krt. 
zur Kontrolle 1945 stand Nardus in ausgesprochener Prävalenz,  d.h. sie 
stimmte das Mengenverhältnie in extremem Masse, wobei die ListentabelIe für jene Z 
sogar eine Progression festhielt: Phase  I, Phase mit extremer Nardus-Prävalenz. 

Der geringe Mehrwert im Nardus-Hochstand von 1945 kiinnte als Zufali oder Ung 
nauigkeit tibergangen werden, wäre diese Regung im Gesamtzusammenhang isoliert g 
blieben. Auf denselben Zeitpunkt fielen auch Akzente anderer Nardeturn-Arten, so 
Luaula multi$ora (+ . 1 . + . + . + . + D%), Carlina acaulis (+ . 1,5 . + . + 
D%), sowie das kurze Auftreten von Erigeron alpinus (- . + . - . - . - . 
Zur selben Zeit befand sich umgekehrt Phleum auf einem Tiefpunkt (1 D%), so 
vieles dafür spricht, dass um 1 9 45 der Nard#um- Charakter  am ausgepriigtesten V 

wirklicht war. 

Diese Phase  I (193911945) verlief laut TabeIle ruhig. Veronica chanaaedrys ver10 
in dieser Phase an Fläche (8 -+ 4,s D%), Antennaria fiel 193911945 aus. Ausser 
verstärkten mehrere p a rv iva lente  Ar ten  etwas ihre kleinen Anteile, so (D) 
tilla aurea, Lumla naultiora, Carlina, sowie (C) Galium und Achillea. 

Im Intervall 194511950 setzten stärkere und andersgerichtete Veränderungen 
die sich 1950-1955 noch verschärften, besonders auffällig im jähen Nardus- S chwu 
Übergangsphase I1 (etwa 1945-1954). 

Während des Nardus-Riickganges holten, ausser Phleurn (vgl. oben), besonders Festuca 
rubra (2,s . 3 . 5  .22.20.33 D%) und Achillea (+ .1,5.6.12.2,5.2 D%) zu beacht- 
lichen Entfaltungen aus. Ausserdem ist die Phase I1 durch Inventaränderungen ausge- 
zeichnet. Coeloglossum, Erigeron fielen aus, Cerasfium trat neu auf. 

In der folgenden d'estuceto-Nardetum - P h a s e » ( P  h a s e I I I, Kontrolle 1955 bis 
1964) blieb Nardus in Subvalenz, bzw. verlor immer noch etwas an Fläche (40 -t 27 D%). 
Leichte regressive Bewegungen zeigten zu jener Zeit auch Veronica officinalis (2 . 1 . 1 . 
+ . - . - D%) und Potentilla aurea (+ . 1 . 1,5 . 1 . 1 . + D%). Progressionen fehlten 
gänzlich in F rak t ion  D. 

Zu Beginn dieser 111. Phase (um 1955) verzeichnete die Frakt ion  C einen Pauschal- 
wert von 44,s D%. In Kontrolle 1955 stand Achillea (12 D%) auf einem ausgeprägten 
Maximum, ebenso das Festucetum-Dikotylenpauschal (20,5 D %). 
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Festuca rubra wirr in jener Etappe 1955 (mit 22 D%) auf einem ersten Höhe- 

Der weitere Verlauf dieser IILPhaee (1955-1964) ist durch Rückgänge herboser 
~@wetitm-.h.en, wie Aehillea (12 -+ 2 D %) sowie Veroniea ehamaedrys (5 -+ 1 D%), 
~antpanula scbmhzeri und Cerasriurn mvense gekennzeichnet. Zugleich gewann ab 
Etappe 1959 Agrosb tenuis (- . + . + . + . 15 .22 D%) erhöhte Werte, so da5s das 
~räserpauschal um 1959 auf 87 D%, um 1964 auf 92% gelangte. 

pmeinsam (mit 55 D%) die FIache behenschten. (Gesamtes Graminideiipauschal 
91 D%.) Der Herbidenanteil war auf einen Tiefstand wie nie zuvor gesunken (4 B%)! 

Anstelle der ausgeprägten Nardus-Prävalenz (Kontrolle 1939-1950) ist in Kontrolle 
1964 eine Vorherrschaft  der  F rak t ion  C getreten (Pauschal 68 D%). Damit aber 
lieferte diese Dauedäche den Fall einer Entwieklnng, welche mindegtene ab 1945 der im 
allgemeinen festgestellten Sukzessionstendenz der Nardus-Flächen zuwiderlief. 

Fig. 29 Sukaessionsdiagamm FN 3 1939-1964 
isppzägte~ten ver* 

dmmuedry9 verlor 
ius. Ansser Nardus 
:de, so (D) Poten- 
C. 

eränderungen ein, 
brdus-Schwund, 

1, besonders Featuca 
2 D %J zu b eacht- 
änderungen ansge- 

Kontrolle 1955 bis 
i c h  (40 +27 D%). 
fifinnalis (2 . 1 . 1 . 
~gressionen fehlten 

I C einen Pauschal- Nardetum-Phase . . . . . -+ Übergangs- + Festueeto-Nardetum . . . . . . . . . 
inem ausgeprägten phase Achillea- Agrostis-Fazies 

Fazies 



als eigenartige Abweichung erscheinen, die auch hinsichtlich der massgebenden Suk- 
zessionsagentien lange Zeit gänzlich rätselhaft blieb. 1 
Lokale  Sukzess ionsumstände  

Mit Sichtbarwerden eines ungewöhniichen Sukzessionsganges in der tabellarischen Auswertung 
wird man sich meist unwilikürlicli nach besonders massiven Frerndeinflüssen umsehen, und bei 
Fehlen augenfälliger Faktoren vielleicht sogar weniger naturbedingte Einwirkungen auf die Ver- 
suclisvcgetation in Erwägung ziehen. Bei der Stichprobcnmethode ist es ausgeschlossen, den ge- 
samten Komplex äusserer Einwirkungen auf eine Dauerfläche ständig im Auge behalten zu kön- 
nen, und nur günstigcnfalls hinterlassen Eingriffe iu Kontrollpausen im Flächenbild gut ausdeut- 
bare Spuren. Oft erhebt sich überhaupt erst nach Feststellung von Besonderheiten eines Sukzes- 
siorisvcrlaufes bci der Tabellenauswertung die Frage nach besonderen Lokaleinflüssen, vielleicht 
erst dann, wenn sie der Direktuntersuchung entglitten sind. Auch in F N  3 fiel hinsichtlich der 
Staridortsbedingungen nichts besonderes auf, und erst mit der Feststellung der aussergewölinli- 
clien Sukzessionsbewcgungcii drängte sich die Frage nach einer allfälligen Wandlung der Aussen- 
einwirkungen auf. Die Durchsicht früherer Feldbeobachtungen und Nachprüfungen im Terrain 
führten schliesslicli zu einer Klärung. 

Die Probefläche liegt in einem Weidebezirk mit erhöhter Wildfrequenz (Mulde in fluchtsi- 
chernder Waldnähe). Mit der grossen Hirschzunalime zu Beginn der vierziger Jahre sind in F N  3 
und Umgebung reichlich Spuren örtlicher Wildbesuche nachgewiesen, in Form stärkerer Bewci- 
dung und Wilddüngung. Rückblickend gewinnt aber folgende Einwirkung als sukzessionsrnodifi- 
zierendes Agens das Hauptgewicht. An der Hangböscliung ü b e r  der Fläche F N  3 kam es (bei 
P F  1 und P F  2 erwähnt) während vieler Jahre zu ausgedehnten Beweidungen des Fettrasens 
(Tiefbeweidung). Auffällige Beweidungsinitialen wurden dort schon ab etwa 1940, ein stärkeres 
Aufräumen mit den Altrasenbeständen wurde im Laufe der spätern vierziger Jahre beobachtet. 
I11 Verbindung mit Dürrewirkungen besonders aufflachgründigen Stellen kam es zu einer f lec ke n- 
weisen Verkahlung ,  wobei viele und oft über quadratmetergrosse Flächen durch diese Stra- 
pazierung ihre geschlossene Rasennarbe und schützende Stredlzbedeckung verloren. Vgl. Dar- 
stellung P F  2. Diese Rasenverblössung führte zu einem im einzelnen unauffälligen, in der Wieder- 
holung jedoch sicher beträchtlichen H u m u s a b  t r a g  und zu einer allmählichen Auswaschung des 
Oberbodens durch die Regen- und Schmelzwasser. Die verscliwemmten Nährstoffe kamen den 
liangtieferu, muldigen Rasenbezirken zugute. Tatsächlich war an tiefer liegenden Stellen gegen 
Ende der vierziger Jahre, zunächst ganz ohne Kenntnis der Ursachen, eine üppige, hochhalmige 
Rasenentwicklung aufgefailen (z. B. in den obern Teilen der Grossfläche S 14). Jene Nährs tof f -  
zuschüsse haben offenbar auch die Fläche F N  3 erreicht, ohne dass diese Substratanfraclitung 
in der Flächenkontrolle bemerkt werden konnte. 

P2, Phase der ungestörten Nardus-Prävalenz, 1939-1945 Abb. 40 

Der Eindruck struktureller Beständigkeit 19 3 9- 194 5, wie er sich mit der zweiten 
Flächenkontrollc des gleichförmig gebliebenen Nardetutrt-Mischrasens ergab, wurde 
durch die Listenbilanz voll bestätigt. Alles sprach für eine ungestörte örtliche Rasen- 
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b) Struktur und Syndynamik in FN 3,1939-1964 

Schon nach der tabellarischen Phasensichtung fällt F N  3 gegenüber allen bi 
bekannt gewordenen Sukzessionsabläufen in Nardus - D a u er  f 1 ä C h e n durch gewiss 
Besonderheiten auf. Die Fläche F N  3 durchlief zwar wie jene eine kurze ruhige E 
wicklungsphase (I), erfuhr aber einen schroffen Nardus - R ü c k s  chl  a g, der in 
Form und Stärke in unsern freiliegenden Dauerflächen nicht seinesgleichen hat. F 
Besonders im Vergleich mit dem einfachen Sukzessionsschema und der hochgrad 
bilen Nardus-Dominanz in F N  1 und F N  2 musste der Sukzessionsablauf in 



entwi~klung. Der Index der allgemeinen Flächendynamik (V = 2,3) weist auf hoch- 
gradige Sukzessionsruhe, auf Verhältnisse wie sie die stabilsten Nardetum-Beispiele 
(sowie jene in FN 1 und FN 2) auszeichneten. 

Die Fraktionsbewegungen waren in jener Phase äusserst gering. I n  ihrem Zusammen- 
spiel verrät sich aber ein Entwicklungsgang, der in allen Einzelheiten die typischen 
Kennzeichen eines spontanen harmonischen Ausb aus der  Nardus - (Nardetum) - 
Dominanz zeigt. 

Fraktionsetappenwerte Bewegungsindex 

(b) 2 + 1,OD% 
C 11,s -+ 11,O 
D 92 -+ 96,s 

Damit darf diese Phase I ohne weiteres als unmittelbare Fortsetzung einer seit lan- 
gem vor Kontrollbeginn laufenden ungestörten und daher schon weit gediehenen 
Strukturentwicklung aufgefasst werden. Sie repräsentiert offensichtlich die Fortsetzung 
der langen Schonungsentwicklung, wie sie sich unter den Reservatsbedingungen vor  
der stärkeren Wildzunahme abspielte (ungestörte Weideauflassung), und analog in den 
Flächen FN 1 und FN 2 vorgekommen sein mag. 

11, Der  Phasenwechsel  1945-1955 i n  F N  3 Abb.41 

In die zehnjährige Zeitspanne zwischen 1945 und 1955 fiel, wie schon aus der tabel- 
larischen Sichtung hervorging, ein überraschend bewegter Entwicklungsabschnitt. Er 
begann mit einer leichten Mässigung der extremen Nardus-Vorherrschaft, führte aber 
hernach zu einem plötzlichen Zusammen b r u C h der absoluten Flächenüberlegenheit 
von Nardus (97 + 83 -+ 40 D X ) .  

Die summarische F lächendynamik  war im ersten Intervall dieser Wandlung 
nur mässig erhöht (Index V 1945/1950 = 4,5), schnellte aber im zweiten Ab s C hn i  t t 
auf einen Betrag (Index V 1950/1955 = 17,5), der den Spi tzenwer ten  in den De- und 
PF-Flächen während der auffälligen Altrasenzerstörung zahlenmässig ebenbürtig ist. 

Das Zusammenspiel der Einzelprozesse ist formal bereits in der Phasensichtung ange- 
deutet. Natur und Tragweite der Rasenveränderung dieser tfbergangsphase werden aber 
erst in syndynamischer Durchleuchtung konkret greifbar. 

Auf die 1939/1945 sichtbar gewordenen Verfestigungsprozesse und die schliesslich 
hochgradige Nardetum-Dominanz (1945) brachte das Intervall 194 5/ 1 9 5 0 üb  e r  - 
raschend  eine Rich tungsänderung  aus der bisherigen fraktionellen Entwicklung, 
im Sinne einer deutlichen Verringerung des hohen Nardetum-Anteiles (D) und einer 
Erstarkung der Festucetum-Fraktion (C). Fig. 29, p. 165. 

Im anschliessenden Intervall 1950/1955 setzte sich der neue Entwicklungskurs in 
verschärftem Tempo in derselben Richtung fort: Die Nardetum-Fraktion fiel noch 
schärfer zurück, und die Festucetum-Fraktion verstärkte ihren Entfaltungsschub. Eine 
kräftige Belebung (Index f +2,7) zeigte nun auch F r a k t i o n  B. Der spezifische Nardus- 
Schwund erreichte 1950/1955 ein Re  kor  dma ss (s -8,6), das beispielsweise noch 
etwas grösser ist als jenes des Nardus-Rückgangs in N 6 im Stadium erfolgreichster 
~inus-tfberwachsung. 

Doch zeigt das Diagramm Fig. 29 auch, dass sich diese Fraktionsbewegungen später 
(nach 1955) nicht gleichförmig fortsetzten, zunächst (1955/1959) fast ganz zum Still- 
stand kamen. So auch die Schwundbewegung der Narderum-Fraktion, welche in kata- 
strophalem Rückgang u n t e r  die Prävalenzschwelle geführt hat. 
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Fig. 30 
AUgemeine Flächendpaamik (Index V) in der Fesrueeto-Nordetum-Daumfläche F N  3,1939-1964. 
Nach einem Kontroll- Jahrzehnt ruhiger Entwicklung erfuhr FN 3, 1950-1955, eine für Nardeten 
selten starke Erschütterung (Index V 17,5), kehrte aber schon im nächsten Intervall, 1955/1959, 
zu einer gemässigten Dynamik zurück (V 8,s). 

Wären die Fraktionsbewegungen im scharfen Tempo in dieser Richtung fortge- 
schritten, so hätte dies theoretisch zu einem raschen Erlöschen des Nardetum-Anteils 
geführt, vermutlich unter Herausbildung einer Festuca-Phleum-(Agrostis)-Phase. 

Der unvermittelte Beginn, wie die plötzliche Mässigung der Nardetum-Regression, 
sind kennzeichnend für diesen e i g e n a r t i g e n  Sukzessionsschritt und für das Verständ- 
nis nicht unwichtig. Schon die scharfen Änderungen des Be~vegungscharakters lassen 
vermuten, dass hier akute Fremdeingriffe im Spiele sind und eine Ent~vicklung vorlieg, 
die nicht jenen Formen entspricht, wie sie in den bisher bekannt gewordenen Fällen 
unges  t Örter Nardetum-Entwicklung verwirklicht wird. 

Wie die spätere Übersichtsauswert~n~ der Flächenergebnisse aus N 1-11 klar zum 
Ausdruck bringt, sind Nardeten im allgemeinen durch eher t r ä g e  Sukzessionsbewe- 
gungen ausgezeichnet, so dass die Wandlungsbewegung in F N  3 schon durch die Vehe- 
menz auffallen muss. Nach den bis jetzt vorliegenden Erfahrungen über die Dauer- 
flächendynamik sind derart b r ü s k e  Bewegungen zumeist das Zeichen von S t ö r u n g s  - 
r e a k t  i o n e  n. Doch bevor eine kausale Durchleuchtung des Gesamtgeschchens vorge- 
nommen werden kann, müssen weitere Einzelheiten dieser Erschütterung untersucht 
werden. 

I m  A r t v e r h a l t e n  lassen sich bei der katastrophalen Veränderung des Rasenge- 
füges in FN 3, 1945-1955, zwei Entwicklungsschritte auseinanderhalten. 

1. Als stärkste spezifische Regungen standen sich zuerst (1945-1950) eine gewisse 
Verringerung der hochgradigen Nardus-Deckung, sowie die Anteilvermehrung einzelner 
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Festucetum-Elemente (Achillea, GaEum, Festuca rubra) gegenüber. D. h. es nahmen Arten 
w, die sich häufig in Friihetadien der Stönuig~regeneration verschiedener Rasentypen 

n, wogegen mehrere graminose Komplettierungselemente (Anthoncrnthum, 
tis, PhZeum USW.) in diesem Schritt ehne Anteilvermehung blieben. 

2. Erst im zweiten Abschnitt (1950-1955) des Phasenwecbels, mit dem Zusammen- ' 
bruch dsr Nardus-Prävalenz (83 + 40 D%), kamen stärkere Progressionen von Festuca 
rubra (s +3,4), von P&um (s +2,7) und Ach& (s +1,2) zustande. Für Nardua wurde 
in diesem Interrail der grösste  spezifische Rückschlag bilanziert (s -8,6), dem 

ie FN 3, 1939-1954. 
5, eine für Nardeten 
itemli, 195511959, 
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für das Verständ- 

N 1-11 klar zum 
Sukzessionsbewe- 
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lvir in diesen Sukzessionsbeispielen je beaegnet sind. 

Es entspricht einem mehrfaob festgestellten Typ des St~rungsausgleichs (vgL De, 
PF, FN nsw.), dass auf ]Lo&e~ungen der Gräserdominane zuerst d ikoty le  Kräu te r  
mit erfolgreichen Vorstössen antworten (cdchillea-Typus%), wogegen Festuca oder 
andere Gräser erst nach Jahren richtig zum Zuge gelangen und mit ihrer Vermehrung. 
und Verdichtung die Strnkturentwicklung bestimmen. 

Im Unterschied zu den Stömngen in FN 1 und FN 2 erlitt Nardtis hier in FN 3 als 
herrschende Art unverhältnismässig gosge Verluste, während sie dort ihre Pirsition be- 
hauptete, bzw. sie ausbaute. In F N  3 hat das Dominan~system einen Schlag erlitten, 
der offenbar gana anderer Natur war. Bemerkenswert ist auah, wie in FN 3 nicht die 
ganze Nardetum-Fraktion betroffen wurde, sondmn hauptsächlich in spedscher Weise 
Nardw. Das vereinfacht die Frage~tellnng und verweist auf die Empfindlichkeit der 
Nardw-Dominanz gegenüber gewissen Eidiissen. Auf jeden Fall hatten sich die Le- 
beneheding-ungen dieser Art versehlechtmt, ob edaphisch oder strukturell, ist damit nicht 
entschieden. Es scheint aber, dass in diesem Schritt djs gsstalt&he Unterlegenheit von 
Nardus im riiumliohen Wettbewerb mit den hochwiichsigen Gräsern eine sehr wichtige 
Rolle spielte. Einer kräftigen PhZeum-Feduca-Verdi&tung gegenüber ist Nardtai mit 
seinen kurzen Harstblättern a k h d r t k h  nicht gewachsen und zieht, wie nun mehr- 
fach festgestellt, im dichten Mischbestand und auf für beide Partner günstigen Stand- 
arten den kürzeren (vgl. Saumaonen-Phänomen in N 2, N 3, N 5, N 6). 

Sdbst wenn nun Nurdus in F N  3 nicht schon auf Grund irgenddcher äusaerer Ein- 
wirkungen (Chemismus der eingeschwemmten Stoffe, p~-Änderungen usw.) direkt ge- 
schwächt gewesen war, so gaben doch mindestens stellenwGse strukturelle Verdäm- 
mungseffekte seitens PMeum und Festuca den Ausschiag. Ihre massive Vermehrung im 
Bestand war o-ffenbar die unmittelbare Ursache der ruckartigen Verminderung und der 
spatern Tiefhaltung des Na~dus-Anteils. 

Der Hauptanstoss zur Verbessepung der Wettbewerbsposition der Fkstuc~isnr-Gräser 
(bzw. + PMellllz) und damit viur Schaffung einer andern Rasenstniktur, welche schliess- 
lieh die Nadus-Dominanz zu Fall brachte, muss von der edaphkc-hen Verbesserung des 
Flächensubstrates ausgegangen ein. Wie aus den gesamten Veränderungen der lokalen 
RasenverFassung gehliesslich deutlich wurde, muss als massgebliches Sukzessionsagens 
die Düngung durch Absatzstoffe der Hangdrainage betrachtet werden. Vgl. oben. 

Es versteht sich von selbst, dass der Rasen auf dieser Ent~ncklungsstufe mit viel 
Phbum f& das Wild wieder attraktiver wurde ued vermehrte Beweidung ePfuhr. Der 
dadurch bedingte NBhrsto@entzug sowie die ;direkte Schädigung mögen die Ursaohe für 
das spätere Wiederabflauan des Phlmma-Impulses sein, so dass schon bald weniger an- 
spruchsvalle Gräser sich breit machen konnten. 1955/1959 zeigt nur Agrostis tenuis eine 
Aumveitung, ein triviales Regenerationsgras, das sich in unserem Zusamenhang kaum 
je als besonderes Sukzessionssymptom auswies. Au& in dieser Hinsicht bleibt die 
phleose Fazies ohne Aussicht auf langwährende Beständigkeit. . 



Verhalten von Festcrca rribra (D%) in FN 3 (Nardirs-Rasen mit starker Störung ab 1950-1955). 
Vergleicliskurven: N 9, Narde~iini mit Störungsüberwindung; N 10, Nordetim, ungestört. 

1111-3, Festuceto-Nardetiun-Phase FN 3, 1955-1964 Abb. 4 2 4 5  

Die in F N  3 etwa zwischen 1955 und 1959 vollzogene Entwicklung besitzt den Cha- 
rakter einer erfolgreichen S t örungsregener  a t i o n ,  die vorläufig in einen S t a t i o n ä r -  
z u s t a n d  einzulenken schien. 

Die Fraktionsbewegungen 1945-1955, die in Fortsetzung des bisherigen Anlaufes 
rasch zu einem völligen Zerfall der Nardus-Dominanz geführt haben würden, sind jeden- 
falls 1955-1959 fast ganz zum Stehen gekommen. An der höher gelegenen Geländebö- 
schung waren die einst ausgedehnten Erosionsstellen inzwischen grösstenteils wieder 
vernarbt durch frische Regenerationsweide. Damit aber war offenbar der erwähnte zu- 
sätzliche Nährstoffzuschuss (Einschlämmung) nach F N  3 zurückgegangen oder ausge- 
fallen. Mit ihr wird auch die Begünstigung der Phleuin-(Festuca)-Entwicklung und damit 
die strukturelle Bedrängung von Nardus durch diese Arten aufgehört haben. 

Die Folge war ein Zustand ohne bestimmte Dominanz einer Art oder Fraktion. 

Iin ganzen Ablauf zeigte F N 3 also klar, dass die Nardetunz-Fraktion selbst tiefgrei- 
fenden Störungen bzw. bedrängenden Rasenpartnern gegenüber (Fraktion B und C) 
recht widerstandsfähig bleibt. Diese Widerstandsfähigkeit der restlichen Nardetuni- 
Fraktion äusserte sich in F N  3 auch in strukturellen und sukzessionellen Begleiter- 
scheinungen, so im Festbleiben der Flächenanteile aller übrigen Nardetum-Fraktions- 
arten und besonders im Unversehrtbleiben der Gruppe der Dauerparvivalenten (Luzula 
niulti$ora, Potentilla aurea, Boirycltiuni lunarin, Rarricnculus grenierinrius, Curlinu 
acaiilis). Die Rasenzusammensetzung blieb in1 wesentlichen unverändert. 



Immerhin verrät das Beispiel F N  3 unmissverstiindlich, dass selbst eine hochgradige 
Dominanz von Nardw und der Nardeturn-Fraktion bei weitgehender struktureller 
Festigung (Phase I, 1939-1945) nicht vbKg unerschütterlich ist, wie man es nach den 
=*eichen Nerdebum-Dauedächenbefunden beinahe annehmen kannte. 

Der Fall F N  3 zeigt aber, dass es offenbar ganz aussergewöhnlicher Einwirkungen bedarf, 
wm eine in  langer Entwicklung gefestigte Nardur-Dominanz zu vernichten. 

Nebenbei liefert er einen alpwirtschaftlich nutzbaren Ansblick, wie mit geeigneter Düngung 
wid einer strukturell wirksinnen Förderung und Festigung der Fettrasen-Gramineen, die Borst- 
gasweiden erfolgreich melioriert werden können. 

Die jüngste Weiterentwick'ung der Dauerfläche F N  3, 1959-1964, brachte zwar 
eine Senkung des Nardue-Anteiles, zugleich aber eine Verringerung des Phleum- 

Anteils. Letstere mag hauptsächlich auf erneuter Swbstratvermagerung, teils auf ein 
starkes Ausägen zurückgehen. Jedenfalls verstärkten nur die Hauptgräser der Festuce- 
zumFraktion ihr FlächenpauschaI (35 + 55 D%), unter Ausbildung einer (Festuca)- 
Agrostis-Faaies hochhalmiger Struktur, die natiirlich immer noch die Nardus-Entfaltung 

hemmen vermochte. 
Diese jüngste Veränderung trägt aber im ganzen doch die Ziige einer erf 'reichen 

~Regeneration nach starker Wddbeweidungn, wie sie in anderen Beispielen (FN 1, N 1, 
N 7, N9) alsVorstufe einer späternwiedererstarkung win Nardus mehrfach festgestellt ist. 

Fig. 32 
Fraktionsdynamik (Index f B, C, D) in FN 3,1939-1964. 

Die Störungsregenerationen im Nordus-Rasen ab 1945 erfolgten auffällig stossweise. Bei der 
stärksten Rasenumwandlung (Krise 1950/1955) war, neben C, die nitrophile Phleaurn-Fraktion B 
stark beteiligt, was auf temporäre Substratverbesserung schliessen lässt (vgl. Text). Im Intervall 
1955-1959 kamen die Fraktionsbewegungen vorübergehend zum Stillstand, es blieb laut Sukzes- 
sionstabeile bei fraktionsinternen Umlagerungen (Achillea/Agrostis) in C. 



Gesamtbeur te i lung  F N  3 u n d  Sukzessionsaussichten.  Der von 1939 bis 
1964 beobachtete Sukzessionsgang in F N  3 lieferte den Fall eines plötzlichen R ü c k -  
s chl  a gs,  der den Proberasen aus einer zunächst (1939-1945) regulären Nardetum- 
Schonungsent~vicklung herausriss und in eine (prämature) Festuceto-Nardetum-Phase 
zurückversetzte. Von letzterer ist anzunehmen, dass sie bei Ausbleiben von Fremdein- 
flüssen künftig spontan zur vollen Wiederherstellung der früheren Nardus-Dominanz 
und zur Ausbildung der typischen A7ardetzmt-Verhältnisse führen wird. 

Bei Fortbestehen der starken Hirschbeweidung in diesem Alpbezirk und der damit 
immer wieder zu erwartenden Rasenverkahlung am Böschungshang über dem muldigen 
Flächenstandort FN 3 ist auch künftighin mit gelegentlichen Phleum-Wellen, auf die 
verschärfte Beweidung und Fesiuca-Agrostis-Regenerationsstadien folgen, zu rechnen. 

So oder so bleibt aber das Beispiel FN 3 ein örtlich abweichender Fall und wird die 
Vorstellung von der normalen Spontanentwicklung der unbehelligten Arardus-Scho- 
nungsweide nicht widerlegen können. 

Die völlig störungsfreie a U t ogene Rasenentwicklung steuert auch an diesem Stand- 
ort in Richtung Nardeium. Diese These wird sowohl durch die ungestörte Frühphase 
unserer Beobachtung wie durch die in manchen Einzelheiten sichtbar gewordene Rege- 
nerationszähigkeit des Bestandes gegeniiber den allogenen Stijrungen gestützt. 
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Abb. 40. FN 3,6.August 19391 Nardetum-Phase mit viel Nardus (90 D%) und wenig Fesiuca 
rubro (2,5 D%). Veronica chamasdrys 8 D%. Phle ,... ~ l p i n u m  2 D%. Man beachte die Ähnlichkeit 
der RasenPhysiognomie mit jener der Nardetum-Flächen N 1-6 desselben Kontrolljahres 1939. 

Abb. 41. FN 3,'i.August 1950: Obi _ _ _ ihase (I1 ~igeii Rasenstadium ist der 
Fliichenanteil der Fesiucerum-Fraktion vergrössert (von 11 auf 20 D%), jener von Pldeum von 2 
auf 5 D% gestiegen, dagegen Nardus von 92 auf 83 D% gefallen. 



Abb. 42. FN 3, 25. Juli 19558 Festuceto-Nardstum-Phase, ~chillen-Fazies (III1). uppiger Ent- 
wicklungszustand mit reichlich Phleum (15 D%, als örtliches Kontroilmaximum der Art), und 
Festuca rubra (22 D%). Nardus-Anteil stark vermindert (40 D%). 

Abb. 43. FN 3, 8. Juni 1957: Festuceto-Nardetum-Phase in stark graminoser Fazies (III1-P). 
Vorfrühlings- Aspek t mit totem Nardus-Filz, durch den die Blattspitzen von Festuca und 
Phleum stossen, letztere vom Wild beäst. 



Abb. 45. FN 3, 30. Juli 1964: Fortsetzung der Feslucao-Nardetum-Phase, mit Wildstörungen 
und graminosen RegenerationseEekten (Festuca 33 D%, Agrosiis tenuis 22 D%) jedoch vermin- 
derten Anteilen von Phleurn (7 D%) und Nardus (28 D%). 



4. Lückiger Nardetum-Rasen mit Hieracium piloeelIa : 
unter Reeervatsbedingungen 

Dauerfiächenbeobachtnng PiN 1,1939-1964, und PiN 2, (1922) 1944-1959 

flächen PiN 1 und PiN 2 der Daneruntersuchung. 

Rasenentwicklung vorlagen 

Pilosella-Nardetum-Dauerm~he PiN 1. SukzessionstabelIe V111 
(Ausgangszustand 1939 : Hieracium pilosella-Rasen in Weidelücke) 

a) Phasenbestimrnung 1939-1964 

D auer inve  n t  ar. Bei allen Wandlungen, die aus der Sukzessionstabelle hervor- 
stechen, bewahrte die 2Sjährige Rasenent~vicklung einen beachtlichen Inventarkern, 
eine Leitgruppe, die diesem Sukzessionsablauf floristisch eine überraschend hohe Kon- 
stanz verleiht. Von den 22 Gefässpflanzen der Gesamtliste waren 10 Arten in allen sechs 
Etappenkontrollen vertreten, zwei weitere Arten in fünf Aufnahmen. Listenminimum . 
1939: 13 (10 + 3) Arten, Listenmaximurn 1955: 19 (10 + 9) Arten. Auch von den 7 
Kryptogamen der Fläche zeichnen sich 3 Arten (Polytricl~~~nt jurriperinum, Cladonia 
pyxidara, Cetraria islarrdica) durch volle Perduranz aus. 

Am Dauerinventar P i N  1 waren drei Rasenelemente beteiligt: Die Fraktion B 
( F e  t t m a  t t  e)  mit Phleum alpinum; die Festi~cetirrn-Fraktion C mit 5 Arten: Festuca 
rubra, Achillea nzillefolium, Galiumpumilum, Cerastiurn arvertse* und Pote~ttilla crantzii*' 
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imd die Nardetum-Fraktion D mit 4 Arten: Cwex ericetorum*, Lumla multifora, Hiera- 
;&umpilosella, Senßcio abrotan;;foEus, sowie spdt. Veronicafruticans* und Nardus strktu. 
jIierzu (D) wären weiter die oben genannten perduranten Kryptogamen zu schlagen. 
nie mit * bezeichneten Arten sind in denFN- Flächen nicht oder nicht perdurant 

:rtreten, kennzeichnen also besonders den PiN -T y p. 

Bei der Fahndung nach den festen Zügen M Mengenverhältnis bemerkt man, dass 
auch in dieser Hinsicht die Nardetum-Fraktion im kontrollierten Sukzessionsabschnitt 
dauernd überwog. Hieraciuna pibsslla blieb hier durchwegs die faziell wichtigste Art. 
Doch auch bei dieser Art schwankte der Flächenanteil beträchtlich (44-95 D%), sank 
aber nie stark unter die Prävalenzschwelle zurück, so dass die Stelle mit der Dauerfläche, 
bei ahen Verwandlungen, bis heute als ein hellgrauer Fleck M gelblichen Gramineen- 
rasen erhalten blieb. 

t 1927 in der Dauer- 
2, J. BRAUN-ELAN- 

ichem (Verr&no)- 
ichenen zwei Dauer- 

Basen liess zunächst 
zierende Standorts- 
leinen Weideauflas- 
aber kryptogamen- 
len Schicksal wach- 
[stufen der 6rtlichen 

lstabelle V111 

sionstabelle hervor- 
chen Inventarkern, 
raschend hohe Kon- 
Arten in allen sechs 
en. Listenminimum 
:n. Auch von den 7 
riperinum, Gkdonia 

t: Die Fraktion B 
it 5 Arten: Festuca 
Potentilla crantzii*' I 

Als zweitwichtigster Flächenbestandteil geht aus Tabelle VIII das azidophil-humicole 
Moos Polytrichum juniperinum ( 6 3 5  D%) hervor. Von den Blütenpflanzen hielt sich 
ausser H. piloselk einzig Festuca rubra (mit 2-30 D%) beständig über einem nennens- 
werten Minimum. Festuca r d r a  trat erst seit Kontrolle 1945 (14 D%) stärker hervor: Zu 
Kontrollbeginn enthielt die Flache überhaupt keine Gräser als faziell bestimmende 
Elemente. 

Besonders bemerkenswert ist, dass selbst diese lückige und unruhige Fläche über die 
2 1/2 Kontrolldezennien eine beachtliche Gruppe von Arten aufwies, die dauernd auf 
Tief s tw  e r t  en blieben, so (C) Cerastium arvense, Potentilla crantzii, Galium pumilum 
sowie (D) Luaula mukifrora, Senecio abrotanifolius, Veronica fruticans, und unter den 
Flechten Cetraria islandica. ffber die mutmasslichm Ursachen dieses Tiefbleibens vgl. U. 

Phasenakzente 

Phleetum-Fraktion(B): PWeum(+ . 1 .  +. 1. 8 .  + D%)warfastdurchwegsmit 
geringsten D%-Werten vertreten, gab aber der Etappe um 1959 eine fazielle Note. 

Die Festucetum- F r  a k t ion  (C) beteiligte sich mit den f gestaffelten Entfaltungs- 
wellen folgender Arten an der' ~ h a s e n ~ l k d e r u n ~ .  An der ~&~ans ionsbewe~un~  von 
Festuca rubra (2 . 14 . 18 . 18. 30. 21 D%) fallen zwei kräftige Vorstösse auf, ein erster 
im Intervall 1939/1945, ein späterer 195511959. Durch den letzten Vorstoss gelangte 
die Art auf ihren Maximalstand, von dem sie bis zum Kontrollabschluss wieder etwas 
zurückfiel. Ents~rechend lassen sich die früheste Beobachtuneszeit um 1939 als Festuca- " 
arme und die zuletzt ab 1959 erfasste als Festuca-reiche Epoche von der dazwischen- 
liegenden, mindestens zehnjährigen Zeit einer mi t  t e ls t  a rken  Festuca-Beteiligung 
(14-18 D %) abtrennen. 

Die Zwischenzeit (Kontrolle 1945-1955) ist im übrigen durch eine leichte Welle der 
Festuceturn-Dikotylen Achillea millefolium (+ . 4  . 6 . 6 . 2 . 1 D%) ausgezeichnet 
(Achillea-P hase). 

Wie bei Festuca ist auch im Festucetunz-Pauschal eine dreistufige Progression er- 
kennbar (2 . 19 .24.24 .32 .22 D%), jedoch der Rückgang 1959-1964 noch deutlicher 
sichtbar. 

Die Nardetum-Fraktion (D) beteiligte sich wie folgt an der Phasengliederung. 
Hieraciunz pilosella (95 .42 .44 . 50 .45 . 40 D%) beherrschte das Flächenbild zu Be- 
ginn der Beobachtung (1939) ganz und gar. Beendet wird diese Pilosella-Phase schon 
1939/1945 mit einem f jähen Rüc kg a iig der Art auf weniger als die Hälfte des Vor- 



Sukzeasionetabelle der Dauerfiäehe PiN 1, 19394964 

Kontrolljahre 1939 1945 1950 1955 1959 1964 

Gesamtdeckung (D %) 100 100 100 95 100 95 

B) Phleum alpinum 

C )  Festuca rubra 
Agrostis tenuis 
Amhoxanthum odoratum 
Achillea millefolium 
Cerclstium arvense 
Pozentilla crantzii 
Galium pumilum 
Leontodon hispidus 
Myosotis alpestris 
Gentiana nivalis 

D)  Nardus stricta 
Carex ericetorum 
Lueula multifira 
Carex ornithopoda 
Hieracium pilosella 
S e m i o  abrotonifolius 
Veronica fruticans 
Erigeron alpinur 
Pofentilla ourea 
Eupluasia drosocaIyz 
Euphrasia minima 

K) Polytrichum junipwinum 
Bryum spee. 
Cladonia pyxidata 
Cladonia macrophyllodes 
Cladonia symphycarpia 
Cetraria islandica 
Peltigera rufescens 

PiN 1, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflanzen) 

Etappeninventar 

Total 1939-1964: 22 

Fraktionsanteile: B) 1 
C) 10 
D) 11 

Inventardynamik (Ziffer 

Pei 
- (81. 

1 
-- 

P 



pW 1, Auswertung der  Mengenverhaltnisse 

Nach Frakt ionsante i len  (D%, Pauschalbeträge) 
PM~urn-Fraktion + 1 4- 1 8 
Fe.stucetum-Fraktion 2 19 24 24 32 
Nardetum-FrMon 96 47 51,s 63 66 

Naeh Wuchsformen @%, Pauschalbeträge) 
Graminidbn 2 20 25,s 32 58 52 
Herbiden 96 47 50 56 48 43 
Mooae, Flechtan 36 45,5 31,s 18 9 7 

Allgemeine Flächendynamik 
(Index V) 12b 299 399 6 8  

Regreesionshetrag (V) -9,O -0,6 -0,7 -2,s 4 , 4  
Progressionsbetrag (V+) +W +V +5,2 $698 +W 

Frakt ionsdynamik (Index f )  
Phtemm-Fraktion f B  +0,2 -OJ +0,3 
Fwmaum-Fraktion f C  +P,8 0 
Nurdeium-Fraktion P -8,2 +0,9 +2,3 

PiN 1, Phasenbezeichnung 

Phase Achilles-Phase ......... Festuca-Nardos- ..... mit Phase. pao. Clodoraia- Fazies 
seih- F ~ B B  mit PhIeurn- 

Prävalenz Nardus- Fazies 
Ausweitung 

Anmerkung mi S~essionstabelle VIII 

Lo kalai tnation PiN 1 : I-ma-Fläche, Neigung 14'. S-Exposition auf Hangvorwölbung. 
Tm& frei windexponiert, austroeknungsfähige Moränenböschung. Bodentiefe gering, durch- 
schnittHch etwa 8 cm (3-14 cm). Sandig-humoser Oberboden, pB etwa 5,s. Sichere Winter- 
sdmeedecke (6.April1955 : 135 am). 

Aufnahmedaten der Listenkontrollen: 7.August 1939; 27. Juli 1945; 4.August 1950; 
31. Juli 1955; 11. August 1959; 30. Juli 1964. Alle Aufnahmen von B. S~iSssi.. 



Tabelle 5 
P e r d u r a n z v e r g l e i c h  P i N  1 u n d  P i N  2 

PiN 1,1939-1946 
(6 Aufnahmen) 

B) Phleum alpinum 

C) Festuca rubra P 
Achillea millefolium P 
Cerastium arvense P 
Galium pumüum P 
Potentilla crantzii P 

D) Nardus stricta 
Carex ericetorum 

(P) 
P 

Luzula rnultiflora P 
Hieracium pilosella P 
Senecio abrotanifolius P 
Veronica fruticans (P! 

PiN 2,1944-1959 
(4 Aufnahmen) 

Phleum alpinum 

Festuca rubra 
Achillea millefolium 
Cerastium arvense 
Galium pumilum 
Poteniilla crantzii 
Agrostis tenuis 
Myosotis alpestris 
Euphrasia drosocalyx 
Veronica chamaedrys 
Lotus corniculatus 

Nardus stricta 
Carex ericetorum 
LuzuIa multiflora 
Hieracium pilosella 
Senecio abrotanifolius 
Veronica fruticans 
Potentilla aurea 
Erigeron alpinus 
Thymus serpyllum 
Antennaria dioeca 
Carlina acaulis 
Botrychium lunaria 

wertes. Einige Ähnlichkeit zur Pilosella-Reihe zeigt auch jene von Polytrichu~n (35 . 30 
. 2 8 . 1 8 . 8  . 6  D%). 1 

Einen besonders kräftigen Zug in den Sukzessionsverlauf brachte Nardus mit seiner 
durchgreifenden Progression (- . 1 . 4 . 1 3  . 20. 30 D%). I n  ihrer Ausgeglichenheit 
lieferte diese Bewegung aber keine Akzente für diese Phasengliederung. Um 1959 haben 
die Gräser Nardus und Festuca (zusammen mit 50 D%) das einst stark prävalente 
Hieracium pilosella (nun 45 D %) überholt, was als Beginn einer P h a s e  I I I, der Festuca- 
Nardus-P hase  gelten kann. Mit dieser Phase I11 erreichte die Dauerfläche einen vollen 
Phanerogamen-Schluss. Auf diesen Entwicklungsabschnitt fällt auch eine leichte Er- 
starkung von Potentilla aurea (-. -. + . + . 1 . 1 D%) und Peltigero rufescens 
(-.-. +. +.1.O75D%).  

Anteiländerungen einzelner Nardetcm-Komponenten lassen namentlich die P h a s e  I I 
noch feiner unterteilen. Der Phasenbeginn war vor allem durch die Thallus-Entwicklung 
einiger Cladonia-Arten ausgezeichnet (Cladonia - F a zi es 111, 1945). I n  Kontrolle 1950 
war die Fazies schon wieder am Abklingen (Flechten-Pauschal 1 . 15,5 . 3,5 . + . 1 . 0,5 
D %). 

Ungefähr mit dem Flechtenmaximum traf auch eine Carex ericetorun-Welle 
(+ . 3 . 3,5 . + . + . 1 D%) zusammen. Zugleich war in jenem Stadium die P h a n e r o -  
g a me n - Deckung der Probefläche (1945 : 67 %, 1950 : 75 %) am geringsten. 
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Gegen Ende der AchiBea-I'hase (Kontrolle 1950-1955, 118) traten, neben Hieracium 
piZuw2k, und Achillea, die Graser F & C ~  (1% D%) und iVatd& (13 D%) etwas kräftiger 
hervor. 

Für die &erblickg~vinnmg sei auch das Verhalten der Fraktionspauschale berück- 
sichtigt. Die Nardemm-Fraktim (96 .47 .51,5 .63  . 66 .73 D %) begann mit einem aus- 
pprochenen Hochstand, fiel dann (Pilose&-Schwund) im übergang z u  Cladonia- 
Fades u n v d t t e l t  ab, um dann Schritt um Schritt langsam wieder aufziusteigen. In 
dieser fraktionellen Sicht bemerkt map eine klare Bewegung, die von einem Höhepunkt 
EU eher scharfen Krise führte, auf die darauf eine ausgeglichene Progression folgte. 

Anders das Fmtacetum-Pauschal (2 .19 .24 .24.32 .22 D%), das zur Zeit der 
Narditum-(Pllose1kt)-Giae sehen kraftigsten Anfs~hwung erfuhr,  da^ aber während 
mindestem 10 Jahren nirr schwache Fortschritte ma&te und nur noch 1955-1959 vor- 
iibergehend einen Imptils erlebte. 

Abgesehen von der fi%sdbFaeies und ihrem Zusammenbruch beherrschte somit 
die Nardetum-Fraktion (D) mi t  einer  durchgehenden Progression, die selbst 
in Phase 111 vielleicht noch nicht zum Abschluss gelangt ist, die beobachtete Dautw- 
flächenentwicldung. Die Festucaurn-Fraktion (C) griff nur in beschränkter Form in den 
Ablauf ein, sie scheint mit Beginn der 111. Phase ihren Höhepunkt erreicht zu haben. 

Mit dem Phaaenwedirid gingen floristische Inventarveränderungen ehher. 
Der artenärmsten %eIIa-Phase I fehlten mehrere erst in Phase I1 oder Phase 111 
vorhandenen Arten. Nur in der (lockern) AchilbPhase (11) wurden repjim-iert: Gen- 
tiana nivalis, Carez omithopoda, Erigeron a$inus. Im Laufe dieser Phase I1 verschwan- 
den ans der Fläche Agrostis remis, Leontodon hispidus. 

Fig. 33 Sukeessionsdiagamm PM 1 1939-1964 

x ericetorurn -Welle 
um die Phanero-  
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Während Phase 111 tauchte Nardus auf, ab Phase IIa Anthoxanthum, Potentilla aure 
Euphrasia drosocalyx sowie Peltigera rufescens. 

Erst in der graminosen Phase I11 wurde Euphrasia mirtima festgestellt; hingegen 
fehlten nun Gentiaita nivalis, Carex ornithopoda sowie die Rasenblössen besiedelnden 
Flechten Cladoitia macrophyllodes und Cladonia symphycarpia. 

Numerisch fällt im Inventar eine allgemeine A r t  enzuna  hme bis 1955 auf, von 
minimal (1939) 13 bis maximal (1955) 19 Arten. In  Phase 111 folgte eine Abnahme (bk 
15 um 1964). Bestandesökologisch bezeichnend für die einzelnen Phasen ist z. B. die An- 
reicherung mancher für lockere und offene Bestände typischer Arten während der 
Achillea - P h a s e,  ebenso das späte Verschwinden dieser Arten im graminosen Flächen- 
zustand. Zu bemerken ist ebenfalls ein zunehmendes Eintreffen f azidophil-graminico- 
ler Arten (Nardus, Poterttilla aurea und Euphrasia minima ; letztere mag um eine Nuance 
azidophiler sein als Euphrasia drosocalyx). 

Im Artenverhältnis von P i N  1 (Fig. 90) fällt auf, dass das Fraktionsinventar C über 
die Kontrollzeit hin ziemlich ausgeglichen blieb und nur leicht oszillierte (6-8 Arten), 
wogegen die Artenzahl der Fraktion D um 1955, also in der letzten Kontrolletappe der 
Achillea-Phase ihren Höchststand erreichte (10 Arten) und namentlich zahlreiche 
Lückenbesiedler aufwies, die dann hernach in der graminosen Phase wieder verschwan- 
den. 

b) Phasenstruktur, Syndynamik in PiN 1,1939-1964 

I, Phase mit Piloseiia-Prävalenz, 1939 Abb. 46 

Rasens  t r  u k t  ur. Die Flächenphysiognomie der ersten Kontrolletappe war be- 
herrscht durch Hieracium pilosella, dessen Rosetten und beblätterte Kriechtriebe da- 
inals sehr ausgeglichen über eine mehrere Quadratmeter grosse Fläche ausgebreitet 
waren. Diesen Uberzug durchbrachen nur da oder dort einige kleine Horste von Festuca 
rubra. 

I n  rund 35% der Probefläche überkleidete Hieracium pilosella einen bürstendichten, 
etwa 1 cm hohen Rasen von Polytrichum juniperinurn ssp. alpinum, so dass das 2-3 cm 
hohe Rasen~rofil in diesen Partien deutlich zweischichtig war (Detailansicht der 
Flächenecke links unten in Abb. 51). 

D ominanzb e u r t  eilung. I n  dem zu 100% geschlossenen Proberasen war 1939 ein 
hoher A~sge~lichenheitsgrad erreicht, wie er zweifellos nur als Ergebnis eines jahrelang 
ungestörten Wachstums und Ausgleichs verständlich ist. In  den damals verflossenen 
zweieinhalb Jahrzehnten der Reservation war dieser, als Wildäsung nicht interessante 
Rasen offenbar weitgehend unbehelligt geblieben (Schonungsent~vicklung). Ganz anders 
vor  der Reservatszeit. I n  der Epoche der Viehbeweidung mit ihrer starken Trittwir- 
kung, waren die Verdichtungsprozesse auf derart flachgründigem (buckligem) Weide- 
terrain zweifellos besonders stark behindert, bzw. weitgehend unterbunden. 

Auffallend ist nun, dass im 1939 vorliegenden Rasen ausser dem Hieracium nur 12 
weitere Gefässpflanzen siedelten, und dass diese darin meist nur in Spuren vertreten 
waren, während häufige Arten der Umgebung ganz fehlten. Diese Spärlichkeit der Bei- 
mischung mag sich vor allem daraus erklären, dass die Besiedler dieser austrocknenden 
Geländebuckel von Zeit zu Zeit einer scharfen lokalökologischen Selektion unterlagen, 
so dass hier viele Arten nicht oder höchstens kurzfristig aufkamen und nur zu spärlicher 



Entfaltung gelangten. Um so beachtlicher ist unter diesen extremen Bedingungen der 
~esiedlungserfolg von Hiieracium piIoselZa und PoZytrichum juniperinurn. Wie weit diese 
%wei fläohenmässig wichtigsten Arten die Rasenstruktur wirksam beherrschten und 
;hrerseits (ab Dominanzgefüge) das Fussfassen weiterer Arten und die Meqenentfal- 
tung (mikroklimatisch, chemisch usw.) entscheidend beeinflussten, ist schwerzu sagen. 
Nach dem auffälligen Untmchied d u  Mengenanteile ist man geneigt, auch in diesem - 
Rasenbeispiel mit BedränPgseff&en zu r e c b n .  

Besonders fragt mansich aber, h a l b  hier gerade diein den umgebenden Weiderasen 
massenhaf t  vorhandenen und reichlich samenbildenden Gräser, 1939, d. h. nach 
zweieinhalb Jahrzehnten der Schonung imnier noch fehlten (Nardus), oder (wie Fesmca 
rnbra) meh n i ch t  erfolgreicher  %ur Entfaltung gelangt waren. 

Nach dem einen Etappenbehd 1939 war selbstverständlich eine befpiedigende Be- 
urteilung der Dynamik und G1aichp;ewich~verhSltnis~e unmöglich, da die Reaktions- 
weise der beteiligten Arzeqriippen noch gänzlich unbekannt war. Im  besonderen musste 
die Frage offen bleiban, wie weit das angetroffene Inventar- und Mengenverhiiltnia des 
Flächenausschnittes schon einem D aue r  zua t a n d  oder einem kurzen tf b er  ga n e - 
s t  ad ium entsprach, in welchem vielleicht gewisse damala spiirliche Arten eben im Be- 
griff standen, sich ausgiebiger au entfalten. 

11, Achillea-Phase (Kontrolletappen 1945, 1950, 1955) 

1 1  Cladonia- Fazies  1945 Abb. 47 

Die Struktur der Pilosella - P h a s e und das in ihr 1939 angetroffene Prävalenzver- 
hältnis war in den Kontrollbefunden des Sommers 1945 weitgehend zerstört, offensicht- 
lich durch äussere Natureintlüsse (Wildeimvirkungen, Dürreeffekte). Die Gelegenheit, 
eine unversehrte Weiterentwicklung der Pilosella - P h a s e für das eben verflossene 
Intervall syndynamisch bilanzieren zu können, hatte sich nicht ergeben, dafür war es 
möglich geworden, das Art- und Fraktionsverhalten unter gestörten Verhältnissen 
näher zu prüfen. 

Der Grad der allgemeinen F lächendynamik  war im Veränderungsschritt 
193 91 1945 beträchtlich (Index V 12,8). Die regressiven Beträge überwogen (Index v- 
-9,O) stark und bestanden zur Hauptsache aus dem Rückgang von Hieracium pilosella 
(95 -+ 42 D%, Index s -8,8). Fig. 35, p. 185. 

Progressionsschritte in Störungsphasen sind von besonderem Interesse. Hier wurden 
solche namentlich von Gr aminiden  vollzogen und zwar von k t e n  aller drei Flächen- 
fraktionen, so von Phleum (Fraktion B), von Festuca rubra (C) als überhaupt erfolg- 
reichster Art in diesem Schritt (2 + 14 D%), sowie von Carex ericetoruin (D) und Nardus 
(D), letztere jetzt (mit 1 D%) neu  in der Fläche. Unter den Dikotylen dagegen hatte 
nur Achillea (C) einen nennenswerten Fortschritt gemacht (s = +0,6). Auch im Flä- 
chenbild fiel die Schafgarbe (4 D%) durch ihre starke und bereits recht ausgeglichene 
Ausbreitung auf. 

Unter den Kryptogamen hatte Polytrichum jurtiperiizunt (35 + 30 D%) namhafte 
Flächenverluste zu verzeichnen und fiel ausserdem durch kümmerliche Vitalität und 
Braunverfärbung auf, so z.B. an Stellen minimaler Bodentiefe (Dürreeffekt, evtl. plus 
Beschädigung durch Wildtritt, Harn). 

Dagegen hatten Cladoitien (vgl. Tab. VIII) und Cetrariu islaitdicu ihren Flächenan- 
teil insgesamt von rund 1 D% auf 15,s D% e rhöh t  (Cladonia pocilluni. und Cladoitia 



Fig. 34 
Spezielle Verhaltensvergleiche (D%) strukturell wichtigster Arten im Lücken-Nardeium P i  1, 
1939-1964. (LICH. = Flechten-Thalli; senkrechte Schraffur: Phleurn alpinum; A = Achillea.) 

niacrophyllodes reichlich fruct.) ! Diese Flechten hatten sich vorwiegend im Polytrichuna- 
Rasen eingenistet. Wildeinflüsse mögen (2.B. durch Düngerwirkung) die Progressionen 
von Phleum und Festuca rubra begünstigt haben. 

Für die Flechten wie für Festuca rubra mag auch der nasse Sommer 1944 förderlich 
gewesen sein. Die Monate unmittelbar vor Kontrolle 1945 waren dagegen sehr trocken 
(Buffalora Juni 78 mm, Juli 31 mm Niederschlag). 

Ober die Ursachen der plötzlichen Flechtenzunahme 1939-1945 ergaben sich aus 
den Sukzessionsumständen keine greifbaren Anhaltspunkte (Änderung der chemischen 
Substratverhältnisse ?). Möglich, dass Analysen aus anderen Dauerflächenserien genau- 
ere Hinweise über das syndynamische Verhalten der Lichenen in Weideblössen liefern 
werden. Zur raschen Beendigung  der  F l e c h t  enfazies  (1945-1950) haben sehr wahr- 
scheinlich die seit den frühen-40e; Jahren verstärkten und zum wichtigen Dauerfaktor 
gewordenen mechanischen Wild wi rk  U n g e n (Trittschäden) wesentlich beigetragen. 
Später kam zunehmend auch eine Verdrängung durch erstarkte Gräserhorste (Festuca 
und Nardus) dazu. Jedenfalls wurden in P i N  1 bis heute keine neuen Flechtenentfal- 
tungen vom früheren Ausmass beobachtet. 

Im weitem Verlauf der Achillea - P h  ase  (112-8 ,  Kontrolle 19 5 0, 19 5 5 )  waren im 
Rasen von P i N  1 immer wieder Spuren leichter Wildeinfiüsse und strukturelle Reak- 
tionen auf solche zu beobachten. In  den Progressionen zeigte sich aber einstweilen 
keine sichtbare Betonung irgendeiner der drei Rasenfraktionen, woraus eine bestimmte 
Ent~vicklungstendenz zu erkennen gewesen wäre. Abb. 4849.  



:en-Nardetum PiN 1, 
turn; A = Achillea.) 

d im Polytrichum- 
die Progressionen 

ier 1944 förderlich 
;egen sehr trocken 

ergaben sich aus 
ig der chemischen 
ichenserien genau- 
:ideblössen liefern 
I haben sehr wahr- 
tigen Dauerfaktor 
.tlich beigetragen. 
serhorste (Festuca 
:n Flechtenentfal- 

1955) waren irn 
rtrukturelle Reak- 
1 aber einstweilen 
us eine bestimmte 

Fig. 35 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) in der Pilosella-Nardetum-Dauerfläche Pi  1,1939-1964. 
Ausser bei Dürrewirkungen (1939/1945) blieb die Flächendynamik im langsamen Verfestigungs- 
Prozess dieses Lücken-Nardaums massig bis schwach. 

Die allgemeine Flächendynamik 1945/1950 und 1950/1955 blieb bemerkenswert 
schwach (Index V 2,9 bzw. 3,9): Das Rasenwachstum schien sich auf die vermehrten 
Wildeinflüsse umgestellt zu haben, andrerseits waren schärfere Dürrekrisen ausgeblie- 
ben. Fig. 35. 

Hieracium hatte seinen Anteil bis 1955 von 44 auf 50 D% erhöht, Achillea von 4 auf 
5 D %. Beide Werte sind nach dem heutigen Rückblick Hochstände dieser h e r b  o s e n 
Phase geblieben. 

Auch die schon erwähnte I n v e n t a r z u n a h m e  1945-1955 (15 + 19 Arten) lässt 
sich in diesem Fall als Ausdruck einer r u h i g e n  E n t w i c k l u n g  verstehen. 

Als sukzessionell bemerkenswertestes Ereignis wurde in Kontrolle 1955 eine an- 
sehnliche Nardus-Erstarkung registriert. Diese Art, die 1939 noch ganz fehlte, hat 
1950/1955 ihren Anteil von 4 auf 13 D% vermehrt. Festuca hingegen war im gleichen 
Zeitraum ohne Fortschritte geblieben, so dass man sich fragen konnte, ob auch Nardus 
weiterhin progressiv bleiben würde oder ob der Vorstoss 1950/1955 (s +1,8) nur 
eine vorübergehende Regung bleiben würde. 

1111, Faz ies  m i t  Phkum alpinum (8 D%), Kontrolle 1959 Abb. 50, 1960 

Schon nach dem äussern Aussehen musste sich der Flächenbestand wesentlich ge- 
wandelt haben. Der Rasen war dichter, sowie stärker g r  a min  o s geworden (Gramineen- 
pauschal 38 + 58 D%). Der Listenvergleich zeigt, dass nicht nur Nardus erneut einen 



Schritt voran getan hatte (13 4 20 D%), sondern mit ihr auch Plileurra (1 -+ 8 D%) und 
namentlich Festuca 18 + 30 D%), also alle Hauptgräser der drei Rasenfraktionen. 

Hieraciunt (50 -t 45 D%) und Achillea (6 + 2 D%) waren im Zuge dieser erfolg. 
reichen Vergasung zurückgefa l l en ,  ebenso Polytrichum (18 -+ 8 D%). Der Auf- 
schwung von Phlei~rn verrät, dass auf diesem sonst so magern Platz Wilddünger an der 
Wandlung nicht unwesentlich beteiligt sein musste. 

Der Index V (9,l) verrät eine nicht geringe Belebung der Flächendynamik, bei star- 
kem Überwiegen der Progress ionswer te  (V- 2,3; V+ 6,8). 

1 1 1 2 ,  E t a p p e  1964 

Erst die Kontrolle 1964 nach iveitern 5 Jahren erbrachte die volle Bestätigung dafür, 
dass der Erstarkungsschritt 195511959 nicht eine zufällige Regung war, sondern den 
tatsächlichen ~ u f t a k t  einer nachhaltig f o r t s c h r e i t e n d e n  s t r u k t u r e l l e n  Rasen-  
V e r  f e s t i gu n g darstellte. Diese erfolgte in Form einer Positionsverbesserung der Nur- 
detirm-Fraktion in einem wichtigen Graminisierunesvrozess, bei dem U. a. der Lückenbc- " L 
siedler Hieraciuna piloselln durch das unaufhaltsam vorrückende B or s t g r  a s ersetzt 
wurde. Im Vorstoss 195911964 erreichte Nardiis sein bis jetzt kräftigstes Progrcssions- 
mass (Index s +2,0), so dass man angesiehts dieser erneuten Temposteigerung immer 
weiiigcr gencigt ist, mit einem baldigen Verebben dieser Expansionswelle zu rechnen. 
Das weitere Geschehen wird aber von den künftigen Sukzessionsuinstäiiden abhängen. 

Aus dem bisherigen Verlauf lassen sich aber wesentliche Anhaltspunkte über die 
örtlich massgebenden spontanen E n t w i ~ k l u n ~ s t e n d e i i z e n  gewinnen. So fällt im 
Überblick iiber die Fraktionsbewegungen z. B. auf, dass die Entfaltung von Phleuni 
(Fraktion B), wie sie 1959 registriert wurde, (wie oft in andern Beispielen) nicht von 
Dauer war (Ausweidung, Düngerschwund). I 

Doch auch Festuca ist vom 1959er Stand (30 4 21 D%) zurückgefallen. Die Art, und 
mit ihr die Festucetimt-Fraktion (bzw. Aclaillen), mag als Wegbereiter der Nardeturn- 
Entwicklung gewirkt haben, scheint nun aber das Feld der Nardetnni-Fraktion (1945- 
1964: 47 . 51,5 . 63 . 66 . 73 D%) zu überlassen, die seit der Pilosella-Krise unaufhalt- 
sam vorrückte. Als unbeliebte Vildäsung wird der Nardics-Rasen auch künftighin kaum 
stark gefährdet sein; um so weniger als er durch die Vermehrung und Erstarkung der 
Nmdus-Horste trittresistenter geworden ist. Ein wichtiges Moment in der Bestandes- 
Ökologie der neuen Struktur wird die allmähliche Vermehrung und Sicherung der Fein- 
erde-Akkumulation im nun verfestigten Gramineenrasen darstellen. 

Vermutlich wird die Nardiis-Entfaltung trotz allem nicht in einem Zuge zur voll- 
ständigen Flächenfüllung führen, sondern vorher abgebremst werden. Denn auch künf- 
tig werden von Zeit zu Zeit D ü r r e s c h ä d e n  auftreten und sich mindestens auf den 
flachgründigsten Stellen hemmend auf ATnrdus auswirken. Jedenfalls ist damit zu rech- 
nen, dass auf Jahrzehnte hinaus abwechselnd kleinere oder grössere Komplexe des 
Piloselln-Rasens die vom Nnrdus- bzw. Graminiden-Rasen unerfüllten Restpartien be- 
setzen werden (= Pilosella-Variante der Ararrletunt-Entwicklung auf extremen 
Standorten). 

Nach dem jüngsten und bisher örtlich stärksten Progressionsindex von Nardits 
(195911964 s + 2,0), d. h. bei einem Zuwachs von 2 dm2 pro m2-Fläche im Jahr, wäre 
theoretisch eine etwa 90%ige Nardus-Besetzung frühestens im Sommer 1994 zu er- 
warten. Doch wird diese Optimalentwicklung bei den behindernden Sukzessionsum- 
ständen schwerlich realisiert werden (fragmentarische Sukzession). 
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Fig. 36 
Das Verhalten von Fesiuca rubra und Nardus siricta (D%) in Fläche PiN 1, 1939-1964. Progres- 
sionsstaffelung während der Konsolidierungsprozesse im zeitweise trockeulieitsgefährdeLen 
Lücken-Nardeium. 

1939 / 1 

Fig. 37 
~riktionsdpamik (Index f B, C, D) in PW 1. 

Wechsel zwischen Festuceium-(C)- und Nardet~tm-(D)-Vorstössen in den Verfestigungsprozessen 
des Lücken-Nardetums. 1955-1959 verband sich mit einer D/C-Progression eine vorübergehende 
Phleunt-Erstarkung. 





Abb. 47. P i  1, 27. Juli 1945: Achillea-Phase (111), Cladonia-Fazies. Pilosella-Anteil auf 42 D% reduziert. Polytrichum tei ls abgestorben. Vor- 
übergehende Flechten-Entfaltung (16,s D%). Festuca rubra-Anteil verstärkt (14 D%). Nardus 1 D%. \O 













Abb. 52. PiN 1, gleicher Ausschnitt wie in Abb. 51, 27. Juli 1945: Fazies mit stark vermindertem Pilosella-Anteil, mit Erstarkuna von Festuca 

Abb. 53. Pi 1, gleicher Ausschnitt wie vor. Abb., 10.Augus.t 1950: Fortsetzung der Achillea-Phase mit vermindertem Flechten-Anteil. 







a) Diagnostische Phasenbestimmung der Kontrollperiode 1944-1959 

D a u e r i n v e n t a r .  Das Totalinventar dieser KleinBäche P i N  2, 1944-1959 (4 Auf- 
nahmen), ist mit 40 Gefässpflanzen nahezu doppelt so goss  als jenes der 1-m2-Fläche 
PiN 1. Das Dauerinventar 1944-1959 ist mit 22 Perduranten in den Vergleichsab- 
schnitten sogar genau doppelt so gross als das jener Fläche. Entsprechend ist auch die 
relative Inventarfestigkeit (1944-1959) in diesem zweiten Lücken-Nardeti~m (mit nur 
81,8% Wechselinventar) auffallend hoch, selbst wenn man berücksichtigt, dass die Be- 
zugszeit kürzer ist. Vgl. dazu Übersichtstabelle 26 und Fig. 91. 

Die Einzellisten der Kontrollreihe schwankten zwischen 26 (22 + 4) um 1950 und 
30 (22 + 8) Arten um 1955. 

Der Perduranzvergleich (Tab. 5) zeigt, dass die in PiN 1 durchlaufenden Arten fast 
ausnahmslos auch in P i N  2 dem dauerhaften Grundstock angehören. So\vohl die 
Festucetum-Fraktion (mit 8 gegenüber 5 in PiN l ) ,  als vor allem die Nardetuin-Fraktion 
(mit 13 gegenüber 5 in PiN 1) war in P i N  2 ausgiebiger vcrtreten. Im Fraktionsver- 
hältnis (Fraktionsspektrum) verrät dieses zweite Beispiel eine grosse Übereinstimmung 
mit den Nardetim-Flächen der Ser ie  N 1-5 (C: D im Mittel = 7,6: 13,6). 

Hinsichtlich der Beständigkeiten im Mengenverhä l tn i s  wich die Fläche P i N  2 
von PiN 1 etwas ab. Die F r a k t i o n  B (d.h. Pldeunt alpinum) blieb in diesem zweiten 
Beispiel flächenmässig stets bedeutungslos (durchwegs parvivalent), was wohl auf stär- 
kere Vermagerung bzw. minimale örtliche Wilddüngung deutet. 

Von Arten der F r a k t i o n  C hielt einzig Festuca rubra ansehnliche Deckungswerte 
aufrecht (9,5-25 D X), die, abgesehen von etwas höherem Minimalwert (PiN 1 : 2 D X) ,  
hier ähnlich waren wie in der Vergleichsfläche. Agrostis tenuis schwankte zlvischen + 
und 6 D%. Alle übrigen 7 Perduranten der Fraktion C blieben parvivalent. 

F r a k t i o n  D. Nardus (2740 D %) und Hieracium pilosella (22,5-55 D %) waren die 
faziell wichtigsten Flächenelemente (ihr Pauschal: 60 . 82 . 75 . 62,5 D%) in P i N  2. 
Im Gegensatz zu PiN 1 stand hier das Borstgras schon seit Beginn unserer eigenen Kon- 
trollen (1944: 30 D%), offenbar aber schon Jahrzehnte früher (vgl. U.) auf einem Flä- 
chenanteil, den es in PiN 1 erst 1964 erreichte. 

P i N  2 besass dauernd eine sehr stattliche Parvivalentengruppe (17 Arten), die über- 
wiegend dem engern Narrletum-Element entstammte (Fraktionsverhältnis 1944-1959 
B/C/D: l /6 /10  Arten). 

Mit dieser tabellarischen Konstanzprüfung ist in P i N  2 für den Zeitraum 1944-1959 
eine jener auffällig stabilen Grundproportionen (Prä/parvivalenz-Konstellation) nach- 
gewiesen, die hier (noch weit stärker als jene in den FN-Flächentypen) an die Extrem- 
Verhältnisse der typischen Nardetum-Strukturen erinnert. Vgl. N 1-5, N 7-11. 
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Pilosella-Nardetum-Dauerfläche PiN 2. Sukzessionstabelle IX 

Diese Dauerfläche, angelegt im Jahre 1922 (vgl. J. BRAUN-BLANQUET, 1931, p. 61, 
S 14 a), erfuhr erst seit dem Sommer 1944 methodisch die gleiche Kontrolle Wie die 
übrigen Rasenquadrate unserer Serie. Obwohl P i N  2 nur etwa 0,8 m2 misst und auch 
der Kontrollturnus nicht genau übereinstimmt, liefert die Auswertung von P i N  2 
(1944-1959) brauchbare Ergebnisse und Vergleichsmöglichkeiten zu PiN 1 (1939-19a). 
Erst von dieser neuern Aufnahmeserie aus soll anschliessend auch ein vergleichender : 
Blick auf die vorausgegangene Periode (1922-1936) geworfen werden. 
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Phasenakzente  lt944-1959 

Die Phasengliederung des Ausschnittes 1944-1959 ist in P i N  2 weniger tiefgreifend 
als in PiN 1. Es handelt sich hauptsächlich um fazielle Schwankungen, in welchen teils 
die Festucetum - Gr äs  er,  teils Hieracium pilosella, vorübergehend stärker entfaltet 
waren. Eine «Flechten-Fazies» (mit Cladolonia symphycarpia, Cetraria islandica, Paly- 
trichum juniperinum) um 1944 tritt nur andeutungsweise in Erscheinung und fände in 
Tabelle P i N  2, ohne Kenntnis der parallelen Cladonia-Fazies von PiN 1, wohl gar 
keine Beachtung. 

Unter den Arten der F r a k t i o n  C geben Festuca rubra (25.9,5. 15 . 13,5 D%) und 
Agrostis tenuis (6 . + . + . 1,s D%) der Etappe 1944 ein betont gr aminoses Ge- 
präge (man vergleiche den Festuca-Vorstoss 1939-1945 in PiN l). Festuca-Nmdus- 
Phase  1944. 

F r a k t i o n  D. Der Nardus-Wert (30 .27 .30 -40  D %) blicb übeq längere Zeit nahe- 
zu stationär auf rund 30 D%. Erst auf die Etappe 1959 fiel ein verstärkter Nardus- 
Akzent (Nardus-Phase, Analogie zu PiN 1 1111). 

EbenfalIs in einer gewissen Analogie zur dchillea-Phasen PiN 1 hebt sich der mitt- 
lere Abschnitt unserer Kontrolheihe P i N  2 (Kontrolle 1950, 1955) durch seine her -  
b ose Physiognomie ab. I n  dieser Zeit trat hier vor allem Hieracium pilosella (30 .55 . 
45 . 22,s D %) stärker in Erscheinung. 

Eindeutig phasenbezogene Inventarverschiebungen, welche den unterscheidbaren 
Phasen auch floristisch ein besonderes Gewicht gäben, sind nicht zu bemerken. 

b) PiN 2, Struktur und Syndyuamik der Phasen 

I, Festuca - Nardus - P h a s e Kontrolle 1944 

In der Festuca-Nardus-Phase (Kontrolle 1944) betrug die Gesamtdeckung der 
Phanerogamen 97 D %, und die Rasenphysiognornie war mit 62 % überwiegend graminos. 
Nardus stand hier um 1944 mit 30 D% auf einem viel beträchtlicheren Flächenanteil als 
in der Vergleichsfläche PiN 1 um 1945 (1 D%!). Ausser etwas Hirschlosung waren keine 
Spuren von Wildein~virkung oder anderen Einflüssen auf Standort und Rasenstruktur 
bemerkbar. Nach der 1944 vorlieeenden unversehrten Rasenstruktur musste die Flä- " 
chenbesiedlung seit vielen Jahren einen ungestörten Verlauf genommen haben. Trotz- 
dem war das Rasenmuster bemerkenswert unausgegl ichen geblieben. Die Frage, 
wie weit in dieser Unausgeglichenheit der ~urch&sChun~ und im unvollständi&n 
Phanerogamenschluss ein blosser Ü b  e r  gang  s zus t a n d  vorlag, oder ob hier ein 
mosaikart iges  Dauers tad ium erreicht war, das die örtlich extremen und unein- 
heitlichen Substratverhältnisse widerspiegelte, stand hier im Vordergrund. 

11, Pilosella-Nardus-Phase Kontrolle 1950 und 1955 Abh. 56 und 57 

111, E t a p p e  19  5 0. Die nächste Flächenkontrolle fand den Mosaikrasen äusserlich 
insofern verändert vor, als die graminose Komponente stark zurückgegangen war, 
die herb  o s e, d. h. zur Hauptsache Hieracium pilosella, stark zugenommen hatte. 

Unter den Gräsern hatte besonders Festuca ricbra (25 -+ 9,5 D%) eine s t a rke  Ver- 
minderung  erfahren (Nardus 30 + 27 D %). Als Anlass für diese Gräserrückgänge 
kommen in erster Linie T r  ockenhei tswirkungen im Intervall 1944/1950 in Frage. 
Da aber ein analoger Festicca- oder Nardus-Rückgang in PiN 1 zu jener Zeit 1945-1950 



M Snkzeasionstabelle der DauertEiche P i  2, 1944-1959 

Gesamtdeckung (D%) 

B) Phleum alpinum 
C )  Festuca rubra 

Agrostis tenuis 
Poa alpina 
Cerastium aruense 
Lotus corniculotus 
Myosotis olpestris 
Veronica chomaedrys 
Galium pumilum 
Achillea miliefoliuni 
Potentilla crantzii 
T r i f o h m  repens 
Polygala alpestris 
Gentiana verna 
Campanula scheuchseri 
TrifoIium pratense . 
Minuartia verna 

D )  Nardus stricta 
Carex verna 
Carex ericaorum 
L u d a  multiflora 
Lusula spicata 
Hieracium piiosella 
Seßscio abroianifolium 
Veronica fiuticans 
Potentilla aurea 
Antennaria dioeca 
Erigeron alpinus 
Thymus serpylium s.1. 
Carlina acaulis 
Botrychium lunaria 
Euphrasia drosocalyx 
Euphrasia minima 
Alchemilla hybrida 
Gentianu campestris 
Crocus albiflorus 
Thesium alpinum 
Ranunculus grenierianus 
Poteniilla ereeta 

, Veronica offiinalis 
K )  Polytrichum jitniperinum 

Cladonia pyxidata 
Cladonia symphycarpia 
Rhinodina mnioraea 
Ceiraria islandica 

PiN 2, Auswertung der Artenzahlen (Gefasspflanzen) 

Etappeninventar 1944 1950 1955 1959 1 P V 

Total 1944-1959: 40 29 26 32 30 22 18 
Fraktionsanteile: B) 1 1 1 1 1 1 - 

C) 16 13 3 12 -1 11 T- 10 8 8 
D) 23 15 -2 13 +7 20 +: 19 13 10 

Inventardynamik (Ziffer i) 7 8 12 



PiN2, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

I)  Etappenaustände 1944 1950 1955 1959 

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Pldeetum-Fraktion f 
Fes~ucetum-Fraktion 34,s 
Nardetum-Fraktion 67 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 62 36,s 45 56 
Herbiden 39,s 60 49 24,5 
Moose, Flechten 4 + f f 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V) 

Regressionsbetrag (C) 
Progressionsbetrag (V+) 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Phleeium-Fraktion f B  

Festucetum-Fraktion f C 
Narderrin~-Frak tion f D  

PiN2, Phasenbeze iehnung  

Festnoa- Pilosella-Nardae-Phase Nardus- 
Nardus- Phase 
Phase herbose festucose 

Fazies Fazies 

Anmerkung zu Sukzessionstabellen I X  und I X a  

L o k a l s i t u a t i o n  P iN 2 : Flächengrösse etwa 0,8 m2, Oberfläche leicht konvex, 17' geneigt, 
SSE-exponiert. Austrocknungsfähiges Moränenterrain. Bodentiefe gering, irn Durchschnitt etwa 
8 cm (3-20 cm). Sichere Wiuterschneebedeckung (Stichprobe 6.April1955: etwa 120 cm). 

A u f n a h m e d a t e n  der Listenkontrollen. Ältere Aufnahmen von J. BRAUN-BLANQUET 

(S 14a): 6.August 1922; 27. Juli 1927; 3.September 1929; 1.Septemher 1932; 31.August 1936. 
Aufnahmen von B. STÜSSI: 12. August 1944; 11.August 1950; 31. Juli 1955; 13.August 1959. 
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IXa Snkzeeaionstalrelle der Dauerfläche PiN 2,1922-1959 (nach Abd.-Dominanz-Skala) 

Kantrolljahre 1922 

B) Phleum alpinum AD - 

G) Featuca rubra 
Agrosfis mu ia  
Paa olpina 
Cerastium on>Emse 
Larw cornidaius 
Galiun pumilurn 
Erigeron alpinua 
Cmpanula s c h e ~  
Myomtk dpeatria 
PotentiUa wand& 
Achitlea rnilteefslium 
Polygala alpes~is  
Veronica chamaedrys 
Trtfolium priuen~a 
Trifolium rqens 

T)) Nardw s t r b  
Carex verna 
Carex erkeiorum 
Lurula mui~ifira 
L d a  spicatu 
Hiermium piiosella 
Seww abrotanidolius 
Anrennmia dioeca 
Thyrnm ssrpylluni e.1. 
CUrXSnn m d i s  
Botryckium lunoritr 
Ar& corynrbifkna 
V~~pnicafAlfiCmAS ' 

Euphrasia drasmaly-X 
Euphrasia minitim 
M i n ~ i a  ver- 
Hieracium alaieda 
Ge~ iana  verna 
Alchemifla kybn'dn 
GernSand ~ampeatris 
Coelog1aasum virids 
P o f e d a  aurea 
Crocua albi$ams 
Thesium otpinum 
R a n u d w a  pnisrMnus 
Porentüla WBCIU 
V-nica o@imIis 



Fig. 38 Sukzessionsdiagamm PiN 2 1944-1959 
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nicht registriert ist, sind in P iN  2 andere zufällige Schadenwirkungen als Schwund- 
ursache in Betracht zu ziehen. So denkt man beim Verschwinden von Trifoliz~m repens, 
T. pratense usw. besonders an (selektives) Ausweiden durch das Wild. Die ausgiebige 
Entfaltung von Pilosella setzte jedenfalls Raumverluste der herrschenden Gräser vor- 
aus, die vielleicht durch Frühsommerbeweidung erreicht wurden. 

Die lebhaften Veränderungen finden ihren Niederschlag in dem relativ hohen flächen- 
dynamischen Index (V 9,5), und die Passivität des Geschehens kommt im Überwiegen 
des regressiven Anteils (V- -5,2, V+ +4,3) zum Ausdruck. Schon diese Zahlen lassen 
vermuten, dass sich die Struktur-Verhältnisse auch in dieser zweiten PiN-Fläche im 
Flusse befanden und ke in  s t  a r res  D aue r s t ad ium vorlag. In  welcher Richtung die 
Veränderungen treiben, welche Anderungsschritte sich später als sukzessionsbestim- 
mend erweisen würden, blieb vorläufig ungewiss. 

IIa, E t a p p e  195 5. Der Flächenzustand 1955 war gegenüber dem von 1950 nur 
wenig verschieden (Fortsetzung der Pilosella-Nardus - P h a s e ). Immerhin hatte die 
graminose Rasenverfest igung einige Fo r t s ch r i t t e  erzielt. Deutlich hatte Festuca 
zugenommen (9,5 -P 15 D%), in geringerem Ausmass auch Nardus (27 -+ 30 D X). Um- 
gekehrt verzeichneten mehrere Lücken-Dikotylen Rü  ckg ä n g e (ausser Hieraciunr 
pilosella auch Serrecio abrotanifolius, Verortica fruticarrs), so dass man insgesamt den 
Eindruck von einem langsamen graminosen Verfestigungsschritt gewinnt. Der relativ 
tiefe flächendynamische Index (V 4,7) weist ebenfalls auf einen ruhigen (d. h. offenbar 
ungestörten) Entwicklungsablauf jener Epoche 1950-1955. 

"4 
i i C.. 

4 



111, Nardus-Phase, Kont ro l le  1959 Abb. 58 

Auch dieser neue Zustand ist als das Ergebnis einer relativ ungestörten, jedoch in- 
tensivierten Entwicklung aufzufassen. Die Anfänge der hier festgestellten Bewegungen 
vermag man rückblickend z.T. schon im vorhergehenden Intervall 1950/1955 zu er- 
kennen. 1955-1959 hatten sie sich erfolgreich fortgesetzt. So hatte namentlich Nardus 
seine Flächenposition durch einen beachtlichen Vorstoss von 30 auf  40 D % zu ver- 
stärken vermocht (spezifischer Index s +2,5). 

Die Festucetum-Gräser behaupteten ihren Stand pauschal, wobei Agrostis tenuis 
einen kleinen Festuca-Ausfall wettmachte. 

Gegenüber dem Nardus-Zuwachs fällt der grosse (bis jetzt stärkste Rückschlag 
von Hieraeium pilosella auf (45 + 22,5 D%, Index s -5,6). Er ist wohl vorwiegend 
eine Folge struktureller Verdrängung in den erstarkten Gramineen - Rasenzentren. 
Ausserdem mögen bei diesem Entwicklungsschritt auch Düngerwirkungen im Spiele 
gewesen sein, worauf Reaktionen von Phleum (+ -+ 1 D%) und Poa alpina (neu aufge- 
treten) deuten m8gen. 
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Fig. 39 
Allgemeine Flächendynamik Pm 2,1944-1959. 
( M c h e  Intensitätsstufe wie in PiN 1 in den Verfe~tigungs~hasen.) 

Ein strukturell-sukzessionell bedeutsamerer Erfolg war der F r a k t i o n  D erst 19551 
1959 in Form der Nardus-Ausweitung (30 -c 40 D%) beschieden. 

Im Vergleich zu PiN 1, wo sowohl Pldeun~ (Fraktion B) zeitweise bis 8 D% erreichte, 
und wo siih auch die Festuceturn-Fraktion lange Zeit a l i  recht progressionsfreudig er- 
wies (1939-1959: 2 + 32 D%), scheinen für die anspruchsvol le ren  R a s e n f r a k t i o -  
n e n  B u n d  C in P i N  2 (edaphisch und vielleicht auch mikroklimatisch) u n g ü n s t i g e  
Loka l  b e d ingunge  n bestanden zu haben, die hier selbst kurzfristige Expansionen 
unterbanden. 

Auch die Nardetunt-Fraktion in P i  N 2,  schon seit Kontrolle 1944 stark g r  amino  s 
zusammengesetzt, erwies sich hier zwar nicht aktiver als in PiN 1, jedoch als viel 
widers tandsfäh iger  (gegen Dürreeidüsse usw.), was wohl vor allem darauf beruht, 
dass Nardzis in P i N  2 seit langem ein wesentliches Element im Grundbestand der Frak- 
tion war, während in PiN 1 bis zur jüngsten Etappe die strukturell unbeständige Pilo- 
sella überwog. 

NB. Aus aufnahmetechnischen Gründen lässt sich leider nicht mehr feststellen, ob 
die auffällige Pilosella-Katastrophe in PiN 1 1939-1945 auch in P i N 2  eine 
Parallelerscheinung besaas. Fails jene Krise in PiN 1 ausschliesslich dürrebedingt war, 
hätte es zu gleicher Zeit auch in P i N  2 mindestens andeutungsweise zu ähnlichen 
Pilosella-Rückschlägen kommen müssen. Da jedoch als Mengenwert für Pilosella in der 
aus dem Jahr 1936 stammenden Flächenliste (Aufnahme J. BR.-BL.) nur die Angabe 
AD 3 (Stufenbereich 25-50 D%) vorliegt, lässt sich die Äuderungsbewegung bis 1944 
(30 D%) leider nicht sicher bestimmen, jedenfalls aber keinesfalls als krassen Rückgang 
auslegen. 



Ausser Zweifel steht hingegen, dass sich der Festuca-Wert (1936 AD 1 (= unter 10 D% 
-t 1944 : 25 D%) in jener Zeit in Pi N 2 e r h  6 h t  hat (in PiN 1,193911945 : 2 + 14 D%) 
was wohl doch als übereinstimmende Reaktion auf die Klimaverhältnisse der f r h  
40er Jahre (Wirkung des feuchten Sommers 1944 ?) verstanden werden darf. 

Insgesamt kommt man nach der haktionsdynamischen Analyse somit zum Schluss 
dass sich d a s  s t r u k t u r e l l e  Gefüge v o n  P i N  2 in der 15jährigen Beobachtungsperi 
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ode (1944-1959) im ganzen k a u m  wesent l ich verschoben  h a t ,  sondern dass die , 
sukzessionelle Entwicklung in Gestalt eines f labilen Schwebezustandes ungefähr auf 
derselben Stufe stehen blieb. 

Eine entschiedene D o m i n a n z p  os i t ion  wurde in P i N  2 von keiner der mengen- 
mässig stärker vertretenen Arten erreicht, auch nicht von Nardus. Diese sukzessionell 
wichtigste Fraktionsart, die 2 . 3 .  in PiN 1 mit ihrem kraftvollen Durchbruch den ge- 
samten Entwicklungsprozess beherrschte, ist hier in P i N  2 während der längsten Zeit 
unserer Kontrollperiode (1944-1955) s t a t i o n ä r  geblieben. 

Die im Vergleich zu den echten Nardetuin-Rasen in P i N  2 noch recht unvollständige 
fraktionelle Nardeti~m-Dominanz (vgl. N 1-11) verstärkte sich seit 1944 nicht (Pauschal 
67 . 87 . 77 . 63,5 D%). Die hierbei erreichte Strukturstabilität mag das Höchstmass 
darstellen, das einstweilen unter den extremen Lokalbedingungen überhaupt zu ver- 
wirklichen ist. Die graminose Verbindung Nnrdus + Festucetuin-Gramineen in P i N  2 
(1944-1959: 61 . 36,5 .45 . 45 D%) hielt sich durchschnittlich auf der Stufe, die dieses 
Artenpauschal in PiN 1, 1959-1964, in der strukturell reifsten P h a s e  I11 (Festuca- 
Nnrdus - P h a s e )  erreicht hat (50-51 D%) ! 

I n v e n t a r v e r h ä l t n i s s e  i n  P i N  2 

Wie bereits in der diagnostischen Tabellenuntersuchung erwähnt wurde, zeichnet 
sich die Artenverbindung der Dauerfläche P i N  2 durch ausgesprochene Reichhaltigkeit 
und hohe Ortskonstanz aus, was sicher ebenfalls Zeichen eines Gleichgewichtes mit den 
Standortsverhältnissen ist. 

Wie schon eingangs erwähnt wurde, beherbergte die Kleidäche P i N  2, 1944-1959, 
mit 22 Arten (Gefässpflanzen ohne Flechten und Moose) ein doppelt so reiches Dauer- 
inventar als PiN 1 (1939-1964). Das ist eine Zahl, die dem durchschnittlichen Dauerin- 
ventar der artenreichen Nardetuiir-Flächen N 1-5 (Nardetwn-Serie I La Schera) ent- 
spricht. Nach diesen Konstanzen darf wohl angenommen werden, dass in P i N  2 min- 
destens seit 1944 eine gelvisse inventarielle S ä t t i g u n g  erreicht ist. Die Tatsache, dass 
darin insbesondere auch die sukzessioneii bewährten Nardetum-Arten i. e. S. (Fraktion 
D) das Hauptge~vicht besassen, geht aus dem inventariellen Spektrum der Tabelle 6 
deutlich hervor und rückt dieses Dauerflächenstadium eng an die echten Nardetunt- 
Verhältnisse heran. 

Tabelle 6 I n v e n t a r v e r g l e i c h e  ( A r t e n z a h l e n )  

Serie N 1-5 
PiN 1 PiN 2 Durchschnitt Amplitude 

Totalinventar 
Dauerinventar 
Wechselinventar 

Fraktionelle Gliederung des D a u e r i n v e n t a r s  

PiN 1 

Fraktion B 1 
C 5 
D 5 
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Phasenbest immung der  ä l te ren  Kontrol lserie  1922-1936 
Sukzessionstabeb IXa 

Dauer inventar  1922-1936 

auf einen solchm %wischen 25 und 50 D% zurück. Stets wai. auch Semio abr 
folius (AD 1 oder 2) in ansehnlichen Mengen in der Flache (= htiehstens 25 D%). 

5 D%, hinaus gelangt za sein. 

Sicher als dauerparviva lent  zu bewerten wären 7 Arten; so aus Frakt ion  C:  
Campanula scheucIu,eri, aus F rak t ion  D : Carex verm, L u d a  multifEora, Antennarka, 
Thymus, Cc6rIina nnd Bowychium lunaria (alle 1922-1936 stets mit +). Als weitere 
schwach vertretene Arten (zeitweise AD 1 )  wären dieser Tiefstwertguppe noch folgende 
drei C-Arten amclchliessen: Galiwm pumilum, Cerastircm arvensq Lotus corniculatus. 

Phasengliederung 1922-1936 (1944) 

Die edaphisch ansprulsrdle F rak t ion@ (PMeum aEpinum) fand sich erst iin 
10. Jahr jener frühern Kontrollperiode in der Anfnahmeliste (Sommer 1932), was wahl 
auf einen Vermagerungszustand dieser Stelle schliessen Iässt. Das heigst aber nicht, das% 
diese Art auch in der Bewirtsch&nngstlpoehe vor 1914 mit ihren gelegentlichen Vieh- 
dÜngereidii$s&n und xoochoren Einschleppungen, an dieser Stelle dauernd gefehlt 
haben muss. 
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F rak t ion  C. In  der Erstkantrolle 1922 fehlten noch Festuca rubra und Myosotis, 
beide Arten fanden sich aber in d e n  spätern AuGiahmelisten ab Kontrolle 1927. Fiir 
Agrostis ist in der Erstkontrolle 1922 der Wert AD2 angegeben. Wenn dies einem 
Deckungsgrad zwischen 5-25 D% entsprach, so ist das ein Anteil, den das Straussgras 
bis heute nie mehr erreichte. Die F rak t ion  C umfasste 1922 nur 6, um 1936 aber 
12 b e n .  

Die stärkste Flächenbeteiligung scheint die F&swetum-Fraktion um 19 3 2 besessen 
zu haben: 1 Art, Festum r d r a  mit AD 2 (Deckungskliülse 5-25 D%), 5 Arten, nämlich 
Agrostis cf. tenuis, Cerwtiurn arumse, Galium, Myososis, Lotus je mit AD 1 (bis 5 D%). 
Nachher, in Kontrolletappe 1936, ist diese Fraktion zwar artvnreicher, aber flächen- 
mässig wieder schwächer vertreten. Ihr pauschaler Deckungswert scheint laut Gesamt- 
tabelle erst gegen Kontrolle 1944 (Pauschal C 34,s D%) wieder gestiegen zu sein. Die 
1932er Etappe ist tabellarisch somit durch eine deutliche Festuca-Welle ausgezeich- 
net. Damals sind offensichtlich die graminosen Elemente erstmals stärker zur Geltung 
gekommen. Man geht wohl nicht fehl, als Grund fär die 1932 festgestellte Graminiden- 
Entfaltung, neben den allgemeinen Festigungsprozessen, eine stärkere örtliche Wildbe- 
eidussung (Dünger) anzunehmen, zumal in jener Kontrolletappe auch erstmals Phleurn 
in der Fläche registriert wird. 

F rak t ion  D. Sehr bemerkenswert ist, dass sich für jene ältere Kontrollperiode 
1922-1936 anhand der AD-Reihe eine klare Nardzrs - P r  o gr e ssi on nachweisen lässt 
(0 1 . 2  . 2 . 2  .3), was einer Flächenentfaltung von emem Wert von unter 5 D % um 
1 9 2 2 auf einen solchen tiber 25 (25-50) D % um 1 9 3 6 entspricht. In  unserer eigenen 
Kontrollreihe wurden um 1944 für Nurdus 30 D% und schlieselich um 1 9 5 9 40 D % 
festgestellt. Diese Nardw - P r  ogresaion i n  P iN 2 von 192% bis 1936 resp. 1959 verlief 
also gedehnter  als die kiirzere und raschere in PiN 1, war aber ebenso entschieden 
ausgerichtet wie jene, so daw offenbar hier wie dort eine sehr wichtige Spontantendenz 
zum Ausdruck gelangt. 

Lückenbesiedler-Dikotylen (Se~scio ohrotanifolius, Verowce fruticans, Hieraeium 
auricula, Minuartia verna, ebenso e h d n e  Flechten und Polytrichum) zeigten Re gr  e s - 
sio nen oder gänzlichen Ausfall wiihrend der Rasenverdichtung. 

Umgekehrt fällt das Fumfaseen oder die Anteilvergfijmerung einiger strenger Rasen- 
bewohner im Laufe der nardosen Raseaerstarkung auf (Gf;rlium, Veronica chamedrys; 
Luzulrs spicata, Cmcus, AlshemilIa hybride, P ~ t e d h  aurea, Ranunculus grenierianus, 
Potentilkt ereczctß, Euphrask drosocdyx, Veronica ofJicinalis). 

Sehr klar erkennbar ist in der Sulreessionstabelle 1922-1936, wie auf die schon er- 
wähnte Festuca -Welle (1932) unmittelbar ein Nardw -Anstieg (1932-1936 d D  2 + 3)  
folgt. 

Dieses Phänomen einer oft der Nardus-Entfaltung vorangehen den Festuca -W elle 
ist auch in der Dauerfläche PiN 1 sowie mehrfach in den Nard~m-Flächen festgestellt, 
so dass hier eine gewisse Regelhaftigkeit spiirbar wird, ohne dass dieser Staffelung zu- 
glei& eine strenge Zwangsläufigkeit zugrunde zu liegen braucht. 

P iN 2, Schema der  Phaaenfolge 1922-1959 (alte und neue Kontrollserie) 

1922-1927 

Phase mit 
Pilosella und 
Senecio abrot. 

Fesuea-Welle Erste Wde Fesruca- Pilosdla- Zweite 
der Nardus- Nardus- Nardus- Nardus- 
Estarkung Phase Phase Welle 

Lückiges Stadium + Stadium mit tcil~veiw konsolidiertem Gramineen-Rasen 





Abl . PiN 2, 25. Juli 1955: Pilos 
dus 30 D%, Fesluca 15 D%. 

- - - - - -- . . - . . - - -- -- - 

.Nar Phase, festucose Fazies. Pilosellc D%, Nar- 

Abi !. PiN 2, 13, V 1959: Nardus-Phase. An der fortgeschritt rehei grasung ist 
Nardus mit 40 D%, Fesiuca mit 13,s D% und Phleunr mit 1 D% beteiligt. Pilosella ist nur noch 
mit 22,5 D% vertreten. Vgl. Fig. 40. 



5. Borstgras-Magerweide (Nardetum) unter Reservatsbedingungen 
Nardetum-Gruppe I, Dauerflächen N 1 - N 6, 1939-1965 

I 
Bemerkung zur Lokal i tä t  I 

Diese erste Gruppe von Nordetum-Dauerflächen befindet sich am Westhang des Munt la 
Schera, im nördlichen Randbereich der Hauptweide, auf etwa 2070 m Meereshöhe. Wie die übrigen 
hier besprochenen DauerEächen liegt auch diese Serie auf silikatreichem Untergrund. Auch an 
dieser Stelle der Moränenterrasse spielt der dolomitische Gehängeschutt aus dem Oberbau des 
Munt la Schera keine wesentliche Rolle. Die ausgeglichen feinerdige Auflagescliicht des pod- 
soligen Weidehumusbodens ist im Durchschnitt mindestens 10-15 cm mächtig (pH-Werte um 
5,s). Boden und Untergrund sind gut durchlässig, Spuren von Hangvernässung sind im ganzen 
Gelände nirgends zu bemerken. Der kontrollierte Weideausschnitt empfängt alljährlich eine ge- 
sicherte Witerschneedecke von mindestens 1 m Mächtigkeit. April-Stichprobe (6.April 1955): 
1,10 m. Vegetationsbeginn: Kaum je vor Anfang Juni. Die Stichprobe vom 10. Juni 1957 erfasste 
den Aufblühbeginn von Carer ericetorum, C. ornitkopoda, Anemone vernalis, Homogyne alpina. 

Die 6 Ouadratmeter-Flächen lieeen nur weniee Schritte auseinander und geniessen zweifellos .. 
hochgradig übereinstimmende Lokalbedingungen, so dass sie für eine sukzessionelle Vergleichsaus- 
wertune beste Voraussetzuneen bieten. Während in den bisher besurochenen Beispielen zwei oder " 
drei Sukzessionsparallelen xur Gegenüberstellung kommen, wird in dieser und der folgenden 
Nardeium-Gruppe ein Serienvergleich auf breiterer Grundlage möglich. 

Nardetum-Dauedäche N 1. Sukzessionstabelle X 
(Ausgangszustand 1939 : Pldeo-Nardetum) 

a) Diagnostische Phaeenbeatimmung 1939-1965 

D a u e r i n v e n t  ar. Mit 27 perduranten Arten besass N 1 unter allen hier behandel- 
ten Sukzessionsflächen das umfangreichste Dauerinventar. Es stand in der Vergleichs- 
zeit um 6 Arten über dem Mittel dieser Lokalserie (Nardeten N 1-5 21,2), um 12 über 
dem der Nardetum-Serie I1 ( N  7-1 1 )  und war mehr als dreimal so umfangreich als 
jenes der Flächen PF 1 und PF 2 ( Phleeto-Festucetum) oder der Lägerflurfläche D e 1 
(7-9 Arten). Damit ist nicht nur ein Charakterzug des örtlichen Sukzessionsablaufes 
N 1 hervorgehoben. Dieser Fall weist zugleich hin auf die Möglichkeit des Perdurierens 
relativ grosser Nnrdetum-Inventare. 

Neben dem umfangreichen festen Grundstock beherbergte die Fläche 1939-1965 nur 
19 Arten labiler Präsenz (Wechselinventar), wovon 7 Arten iedoch in  fünf der sechs 
Kontrollen registriert worden sind (Subperduranz). Totalinventar 46 Gefässpflanzen 
(+5 ICryptog&nen). Etappeninventar der Einzelkontrollen, minimal (1939); 35 (27 
+ 8) Arten, maximal (1955): 41 (27 + 14 Arten. 

Mit nur 70,4% labilem Zusatz steht N 1, 1939-1965, hinsichtlich der r e l a t i v e n  
I n v e n t a r f e s t i g k e i t  a n  erster Stelle der Vergleichsserie N 1-5 (Durchschnitt 113,6%; 
das Maximum 166,7% in N 2). Vgl. Tab. 26. 

tfber die floristische Zusammensetzung und Differenzierung des Dauerinventars 
N 1 gibt der Tabellenvergleich nähere Auskunft (Sukzessionstabellen X-XV). Neben 
Phleum alpinunt (Fraktion B) und Daphne slriata (Element einer provisorischen 
~Zwergstrauch-Fraktion» E), enthält N 1 10 beständige Arten der Festucetum- und 15 
der Nardetum-Fraktion, Der Serienvergleich N 1-5 zeigt, dass namentlich die Festuce- 
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turn-Fraktion etwas reichlicher beteiligt war als in den übrigen Flächen, die Nardetum- 
Fraktion aber keineswegs schwächer als in jenen ( N  2-5 : 5-8 Perdurante von C, 8-15 
von D). 

Floristisch differenziert ist das Dauerinventar N 1 durch folgende je höchstens in 
ein bis zwei andern Flächen der Serie perdurante Arten. Von F r a k t i o n  C: Campanula 
scheuchzeri, Potentilla crantzii, Polygala alpestris, Poa alpina, Achillea millefolium, vor 
allem aber Tri,folium repens, das mit einer kurzfristigen Ausnahme (Kontrolle 1960, 
N 3) ,  den übrigen Dauerflächen der Serie ganz fehlte, und Myosotis alpestris, die in den 
andern Flächen nur unbeständig auftrat. Von F r a k t i o n  D : Hieraciurn auricula, 
Luzula nzultiflora, Campanula barbata, Hieracium pilosella, Soldanella alpina, Ranun- 
ciclus grenierianus und (ausschliesslich hier pdt.) Carex ericetorum. 

Als Hinweis auf die Bestandesökologie in N 1 sei das Ausharren von Phlezcnr alpinicm 
und Trifolium repens hervorgehoben, das verrät, dass diese Nardetum-Stelle N 1 wäh- 
rend der Kontrollperiode dauernd f nährstoffreich blieb. Die meisten übrigen Arten 
weisen mindestens auf einen humusreichen Boden. Soldanella und Carex ericetorum, 
jenes eine mikrotherme, dies eine thermophile Art, vertrugen sich hier allerdings in einer 
seltsamen Dauerverbindung, in einer Standortsgemeinschaft, wie sie ökologisch wohl 
nur in Zusammcnhang mit dem Feinmosaik der Struktur solcher Horstbestände ver- 
ständlich ist. 

Me n g enkon  s t a n z . Mit der inventariellen Festigkeit verband sich 1939-1965 eine 
bedeutende fazie l le  Gle ichförmigke i t  des  Ablaufes.  Das Mengenverhältnis 
dieses typischen Nardetums war dauernd überlegen durch die Nardetnm-Fraktion, bzw. 
zu 3/4 durch Nardus selbst beherrscht (75-87 D%). Von den übrigen Arten dieser Frak- 
tion hielt nur Potentilla aurea (3-8 D %) ein nennenswertes Minimum aufrecht. 

Von Arten anderer Fraktionen (C, B) beteiligten sich nur Festuca rubra (2-8 D%) 
und, viel weniger konstant, Phleum alpinum (1-14 D%) an der Flächengestaltung von 
N 1. 

Auffallend reich war in N 1 die Zahl der Arten, die 1939-1965 streng auf geringsten 
Werten (unter 2 D%) verblieben: Von den 27 Arten des Dauerinventars waren es 19 
Arten, also gut e/,! (Nur N 4 besass in der Vergleichsperiode ebensoviel Dauerparviva- 
lente). Diese unauffällige Gruppe bestand in N 1, neben Daphne striata, aus 12 Narde- 
turn- und 6 Festucetum-Arten. 

Ergebnis der tabellarischen B e s t  ä n d i g k e i t s a n a l y s e  N 1 1939-1965 : Grosser 
Artenreichtum mit festem Mengenverhältnis, bei hochgradiger Flächenvorherrschaft 
von Nardus (75-87 D%) und zahlreichen Arten mit dauernd geringsten Anteilen, kurz, 
eine kontinuierliche Prävalenz/Parvivalenzkonstellation. 

Phasenakzen te .  Bei der grossen Inventar- und Mengenkonstanz wird man in der 
Flächentabelle kaum noch Anzeichen einer tiefgreifenden Wandlung erwarten, um so 
genauer aber nach feineren Phasenakzenten und Sukzessionsbe\\regungen fahnden. 

Unter den Arten der Nardetum-Fraktion ist Nardus (75 . 75 .75 .85 . 8 7 .  85 D%) 
im Intervall 19501 1955 durch einen deutlichen Progressionsschritt ausgezeichnet, womit 
sich eine P h a s e  I (1939-1950) mit ger inger  e r  Nardus-Prävalenz (75 D%) gegen eine 
P h a s e  I1 (1955-1965) mit v e r s t ä r k t e m  Anteil (85-87 D%) abhebt. 

Mit den Verschiebungen gingen andere Veränderungen einher. Im Übergang zu 
P h a s e  I I ,  teils schon am Ende der ersten Phase, zeigten Ranunculus grenierianus 
(+ . + . 1 . 1 . 1 . +D%) und Thymus (+ . + . + . l .  1. + D%) etwelche Erstarkung. 



Sukzessiomtabeile der Dmerfläche N 1, 1939-1965 

B) Phleum alpinum 

C )  Festuca rubra 
Agrcistis tenuis 
Antlioxanrhum odoraium 
Poa alpina 
Achillea millefliiiarn 
Cdium pumilum 
Trifdium repens 
Campanula sdreuchzeri 
Myosotis alpestris 
Polygala alpesrris 
Poreniilla cranizii 
Trifolium pratense 
Cerastium arnenss 
Lotus cornicularus 
Gentiana verna 

D )  Nardus mricfa 
Carex orniLhopoda 
Carex erice8orum 
Lusula multijlora 
Potentilla aurea 
Leontodon heizretieus 
Senecio abrotanifolius 
Rununculus grenieranus 
Campanula barbato 
Thymus alpigenus 
Soldanella alpina 
Hieracium pilosella 
Hieracium auricula 
Botrychium lunaria 
Selaginella selaginoides 
Crepis aurea 
Euphrasia minima 
Viola rupestris 
Allemilla hybrida 
Gentiana campestris 
Ajuga pyramidalis 
Phyteuma betonicifolium 
Homogyne a lp im 
Coelogtossum viride 
Nigrirella nigm 
Antennaria dweca 
Erigwon alpinus 

E )  Vaccinium myrtillus 
Daphne siriora 

F )  Pinus mugo 

K )  Heterocladium squarrosulum 
Lophosia lycapodioides 
Cetraria islandicu 
Uadonia symphycarpia 
Cladonia p y x i d w  



N 1, Auswer tung  d e r  A r t e n z  a h l e n  (Gefässpflanzen) 

Etappeninventar 1939 1945 1950 1955 1960 1965 

Total 1939-1965: 46 35 38 38 41 38 39 

Fraktionsanteile: B) 1 1 1 1 1 1 1 
C) 15 13  1 3  14 1 4  1 4  -1 13  
D) 27 20 23 5; 22 +2 24 7; 21 T: 22 
E) 2 1 1 1 + l  2 2 2 

F) 1 0 0 0 0 0 4-1 1 

Inventardynamik (Ziffer i) 

N I ,  Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

Nach F r a k t i o n s a n  t e i len (D%, Pauschalbeträge) 
Plileeliim-Fraktion 14 3 1 1 
Festucehni-Fraktion 8 9'5 6.5 12 
Nordetuni-Fraktion 81 80 85 93,5 
Vacciiiieluni-Fraktion + + + 1 
Pinetum-Fraktion - - - - 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Bäume - 
Zwergsträueher + + 
Graminiden 97 05,5 
Herbiden 6 7 
Moose, Flechten + + 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  
(Index V) 3,9 2 4  

Regressionsbetrag (V-) 
Progressionsbetrag (V+) 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Plileetuni-Fraktion f B  -1.8 -0,4 0 0 + 0 J  
Festucelun~-Fraktion f C +0,3 -0,6 +1,1 -0.6 +0.9 
Nordetuni-Fraktion f D  -03 +1,0 +1,7 -0,l -0,2 
Vaccinielunt-Fraktion f E 0 0 +W 0 -0,l 
Pinelurn-Fraktion f F +0,4 

N1, Phasenbeze ichnung  

Nardetum-Phase I . . . . . . Nardetum-Phase II . . . . . 
(Nardus-extrem) . 

Phleum- Sertecio- 
Fazies ~~~i~~ Festuca Antho- Trfol. 

riibra- xonihum- repens- 
Fazies Fazies Fazies 



Anmerkung zu Sukzessionstabelle X 
Lo kalsi tu a tion N 1 : 1-mX-Fläche, 20' geneigt, WSW-Exposition. Frei besonnt, einstweilen 

ohne direkte Föhrenbeschattung geblieben. Bodenmächtigkeit etwa 10 cm (3-15 cm). 
Aufnahmedaten der Listenkontrollen: 13. August 1939; 30. Juli 1945; 9.August 1950; 

29. Juli 1955; 23.~ugust 1960; 25.August 1965. AUe Aufnahmen von B. STÜSSI. 

Unter den Zwergsträucherli vermehrte Dapltize siriata (+ . + . + . 1 . 1 . 0,5 D%) 
mit dem Phasenwechsel ihren Anteil. Neu erschien zu jener Zeit Vacciiaii~ii~ 111yrti1lus 
(-.-.-.+.+.+). 

Auch in den übrigen Rasenfraktionen (B, C) bemerkt man Mengenverschiebungen, 
die die getroffene Phasentrennung unterstreichen oder noch eine feinere Unterteilung 
rechtfertigen. 

P h a s e  I begann mit einem auffälligen Pltlei~m -Wert (14 . 3 . 1 . 1 . 1 . 2,5 D%), 
wodurch sich jene erste Etappe um 1939 als Phleitiia-Fazies I1 abhebt. Seiiecio abrotani- 
folius (+ . 1 . 4 . 1 . 1 . + D%) war deutlich progressiv in Phase I und fiel dann zurück 
in Phase 11, wobei die Etappe 1950 ( P )  durch diese Art einen faziellen Akzent erhielt. 

Der Beginn der A7ardics-reichen P h a s e  I I (Kontrolle 1955) ist ausser durch ATarrliis 
durch Verstärkurigen einiger Festitceium-Arten betont, so von Achillea millefoliicin 
(+ . 1 . 1,5 . 3 . + . - D%) und namentlich von Festucn rubrn (2 . 5 . 3 . 8 .  3 . 6 D%); 
Festuca-Fazies (11'). Auch Trvolioliltii~ repeits (+ . + . + . 1 . 1 . 3,5 D%) erfuhr irn 
tfbergang zu P h a S C  I I eine erste Anteilvcrgrösserung. 

Das Zusammentreffen mehrerer Progressionsschritte 1950-1955 fiilirte zu einer 
Wiedervervollständigung des vorher (Kontrolle 1945, 1950) leicht gelockerten R a s e n -  
schlusses  der P h a s e  11. 

Im spätern Verlauf der P h a s e  I I (1960) machte sich Aizthoxaitihim odorati~iiz 
(1 . 1,5 . 1 . + . 5 .  2,5 D%) faziell hemerkbar (IIZ), und die Etappe 1965 (IIa) ist durch 
Trifoliuni repens und Phleuiii gekennzeichnet - sowie durch eine 2%-Deckung von 
Piitus mugo. 

Ein gruppenweises Alternieren von Arten, das den Phasenwechsel deutlicher unter- 
striche oder ihm das Gewicht eines Assoziationswechsels gäbe, ist in der Sukzessions- 
tabelle N 1 nicht erkennbar. Die inventarielle Bewegung (Ziffer i) war zur Zeit des 
Phasenwechsels sogar am geringsten. 

Die Phasensichtung zeigt aber, dass die Vegetation der Dauerfläche N 1, 1939 bis 
1965, trotz der Beständigkeit des Grundverhältnisses keineswegs starr blieb, sondern 
in lebendiger Bewegung stand. 

b) Phasenshuktur, Synclynamik 

Nardetum-Phase I (ATardus 75 D%), 1939-1950 

11, Plileum-Fazies 1939. Abb. 59. Die Nardetitm-Fraktion stand in den zwei 
ersten Kontrolletappen auf einem etwas geringeren Pauschalwert (1939: 81 D%, 1945: 
80 D%) als später. Dagegen war die Etappe 1939 durch den höchsten in N 1 festge- 
stellten Phleum-Wert (14 D%) ausgezeichnet, bzw. durch ein bedeutendes Graminiden- 
Pauschal der Fraktionen B und C (zusammen 22 D%). Der Anteil der hochhalmigen 
Fett- und Mischweidegräser war hier später nie mehr hoch. 
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Fig. 41 Suhessie~sdiagramm N 1 1939-1965 

-c-~- 
BE- 

. . . . . . . . . . . .  Nardetum-Phase I + Nardetum-Phase I1 . . . . . . . . . . . . .  
Senecio- Festuco Atuhoxanihum- Trfiliurn 
Fazies rubra- Fazies repens- 

Fazies Fazies 

Diese örtlich besonders üppige Rasenentwicklung im sonst magern Nardetuni-Feld 
war offensichtlich das Ergebnis einer vorausgegangenen lokalen Wilddüngerbeein- 
flussung. 

I*, 1945 : Bei übrigens starrer Bewahrung der 75 D%-Nardus-Dominanz fiel 4939 
bis 1945 der Phleuin-Anteil stark zurück (14 -t 3 D%) während sich das Festucetuni- 
Element etwas verstärkte (8 -+ 9,s D%). Die leichten Beweidungsstörungen und Rege- 
nerationsprozesse haben offensichtlich ihren Fortgang genommen. 

13, 19 5 0 : Senecio nbrota~iifoolius- Fazies ,  Abb. 60. Bei immer noch unverändertem 
Nardus-Anteil ist die Beimischung von Plileuna und jene der Festucetz~rn-Gramineen auf 
einen Minimalbestand gesunken. Die freigewordenen Zwischenhorstflächen des Nardus- 
Bestandes waren vermehrt durch H e r b i d e n  (vornehmlich der Fraktion D) besetzt 
(Herbidenpauschal 10,5 D%). 

S y n d y n a m i k  d e r  P h a s e  11939- 1950 

Die Wandlung der P h a s e  I verlief ruhig (Index V 3,l und 2,6). Der Überblick über 
den lljährigen Ablauf anhand der Fraktionsspektren zeigt, dass ausser kurzfristigen 
faziellen Veränderungen eine durchgehende Tendenz vorliegt. 

Phase I :  B 
C 
D 
E 
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Die herrschende Nardetum-Fraktion (D) V ers t  ä r  k t e ihr Pauschal bis 1950 deutlich, 
wobei die Nardus-Werte auf 75 D% verblieben. 

Physiognomisch das adäliigste E r e i p i ~  war das Erltischen der P h m - F a z i e s  
zwischen 1939 und 1945. Die PMem-Rü&gäng% wie die mternen Anteilverschb 
bnngen in der Fraktion C, lassen sich nur B. T. als Wirkung edaphischer Verändernneu 
erklären. Der rasche Phleum-Riiekgang war in diesem Fall in erster Linie eine Folge 
spe~ifischen Ausweidens durch das Hirschwild. 

Es muss angenommen werden, dass die Phm-Fazies  ihre Entstehung einer leichten 
Wiiddüngung kurz vor 1939 verdankt. Viel weniger für sich hätte die Annahme, dass 
die nitrophile Situation eine späte Nachwirk~mg der einstigen Viehbeweidung darstellte. 
Nm an Orten stärkster Diingeranhiiufnq (ebemaiiger Läger, vgl. Dauerflächen De 1 
und De 2) ist mit. einer derart langen Nachwirkung zu rechnen. 

Auch die Ausweitung der Festtccetum-Fraktion 1939-1945 erweist sich in dieser tfber- 
sicht als voriibergehendes Phlinomen, rn verstehen als Reaktion auf Beweidung und 
zoogene RasenlocXEerung (festucow Regeneration ausgeäster Phleum-Partien). Nardics 
antfalt~%e 1939-1950 keine besondere Aktivität, sondern blieb während der Phase  3 
stationär. F&ige Dikotylen der Fraktion D fanden Raum en leichten Ausweitungen 

. (Potsndh arrrea, Senscio aBzatanifilius, CampanukE barBatu, Ranunculus greiiisrianus), 

Plime IZ (mit extremer Nardup -Vorhamcha&) 

U', Featwa r u h -  F a  r ies  19 5 5. Die Rasenphysiognomie 1955 erweckte den Ein- 
d w k  eher in den letzten Jahren ungestörten Entwicklung. Der Rasen war dichter, 
h t h r  und h a h g e r  geworden. 

Syndynamik dee Phasenwecheels IILI, 1950/1955 

Die sysdynamische h a l p s e  des Intervalls 1950j1955 vermag zu zeigen, dass diese 
Entwicklung Farm e h ~ s  relativ hIIfligen h q d w s  erfolgte. 

Die voxher durchweg schwache Fllchendyntimik hatte 1950/1955 voriiber- 
gehend eine Belebung erfahren (Index V: 3,l . 2,6 . 5,4 . 3,s .4,5). Fraktionell lassen 
sich in dieeem Vbergang folgende Teilbewegungen erkennen. 

1950 / 1955 Fraktionsindex 

B 1 1 0 
C 6,s 1% +U 
D 85 93,s +L7 
E + 1 + 09% 

Schon während der Phase I schied die Fraktion B (Phbum) praktisch aus dem Wett- 
lauf aus. Die Bktivität war deialich an die edaphisch we";ger anspruchsvallen (und 
weiderejsistenteren) Fraktionen bzw. Arten übergegangen: 

Im Übergangsintexvall 1950/1955 vollffihrten die Nardetum- und die Festucetum- 
Fraktion ihre kpkiftigsten örtlichen Fropsioaen.  Im *einen ist auffäIlig, wie nament- 
lich NarGus 1950/1955 plotdich einen beachtl ich Fläehenauwachs erfuhr (Index B 

+2), in Verbbdmg mit den Progressionen typkcher Regenerationearten der Frakt ion  
C, wie Festuca rubra (s +I), dch.üZeu (sowie TrifaPurn repens). Die gleichzeitigen Rück- 
gänge von Senecio abrofmiifoolius, Cumpanula barbczta sind vermutlich ehe  Folge der 
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graminosen Rasenverdichtung. Nach einem längern Graminidenrückgang in Phase I 
war es im Ubergang 195011955 gleich zum kräftigsten örtlichen Gr aminis ierungs - 
sch r i t t  von 82 auf 96 D% gekommen (Index g: +2,8). An der Wiederherstellung des 
allgemeinen Rasenschlusses waren die Gräser wesentlich beteiligt. 

Dieser Phasenwechsel 1950/1955 zeigt in höchstem Masse die Kennzeichen eines 
spontanen (autogenen) Entwicklungsschrittes und der Aktivität von Nardus und 
Festuca rubra, der Hauptgräser der Fraktionen C und D. 

Es handelt sich um einen jener charakteristischen Entwicklungsschübe, wie sie in f 
störungsfreien Erholungsphascn in Nardcten nach örtlichenBc\veidungseinflüssen mehr- 
fach beobachtet worden sind. Hier in N 1 hatte offensichtlich eine Verminderung der 
Weidestörungen in den Jahren 1950 bis 1955 diese typischen Schonungseffekte hervor- 
gebracht. 

Syndynamik  der  Phase  I1 1955-1965 

Nach dem Übergangsintervall mässigte sich das Änderungstempo wieder (Index V 

1955/1960: +3,5) und belebte sich später (196011965: +4,5) nur wenig. 
Ausser leichten Wildbeweidungen wurden in Phase  I I keine Störungen sichtbar. 

Mit dem Rückgang von Phleurn und der Nardus-Vermehrung hat der Rasenfleck seine 
Anziehungskraft als Asungsplatz verloren. Für ein langsames Weiterlaufen der allge- 
meinen S t abi l is ierungsprozesse in dieser Phase I1 spricht auch die Reihe der 
Frakti~nss~ektren. Die Nardeticrn-Fraktion und insbesondere die dominierende Art 
(Nardus 85 -t 87 D%) behaupteten ihre Position. Die geringen Unterschiede des Narde- 
tunt-Pauschals liegen innerhalb der Fehlergrenze. 

Fliiche H 1 blieb in Phase  I I zu 96-97,5 D% von Gr aminiden  besetzt. Einige & 
raumbedürftige Arten v e r l m  an Fläche oder verschwanden (Carex ormtbpoda, Se- 
necw abrotaNfolius bmv. Acln'Uea). Abb:6l und 62. 

Damit hat sich das Dominamverh8ltnis in Phase I1 mind~stens bis 1960 noch ver- 
sehiirft. Um 1939 waren 30 (von 35) Arten parvivalent gewesen, um 1960 standen 34 
(von 38) Gefässpflanaen der Flaahe auf Tiefstwertan von + bis 1 D%, um 1965,waren es 
31 (von 39) Arten. 

Ausaer &er dominanten Nardus besmsen um 1960 nur noch Antbxanthum (5 D%) 
sowie Festuca ruha  und PotentilEa aurea (mit je 3 D%) nennanswerte Flächenanteile. 
Erst 1960p965 folgten, wohl in Zusammenhang mit neum Wildehvirkungen, leichte 
Wiedererstarkungen, so bei Phleua, Tri$olium repans. Mit der allgemeinen Vergösse- 
rung und Ausweitung der Föhrengnippen konzentrierten sich die Wildbesuche auf cZie 
noch freien Rasenpartien. Die Folge war, dass es 1960/1965 auch in N 1 wieder zu 
leiehten (zoogenen) D ominanalo ukerungen und zu Entfaltungen von Begleitarten 
kam. 



1945 / 1950 / 1955 / 1960 / 1965 

j 
i IZ 1 3 I I' 112 113 

~raktionsdpamik (Index f B. C, D) in N L Nmdaum-Fläche offener Lage. Mit Wideinflüssen in 
Zusammenhang standen die Regenerationsschübe von D und C, ebenso das Schwinden einer, 
Phleum-Fazies, das 193911945 im Diagramm erfasst ist. 

Nach dem Höhepunkt in Kontrolle 1955 (41 Arten) hatte sich das F lächen inven-  
t a r  in der kurzen Verfestigungsphase 1955/1960 insgesamt um 3 Arten vermindert, 
d. h. 6 Arten (U. a. die Rosettenpflanzen Crepis aurea, Viola rupestris, Antennaria dioeca 
usw.) fielen aus, 3 andere Arten (Gentianu campestris, Gentiana verrta, Coeloglossunr) 
fanden sich ein. 

Seit Kontrolle 1955 stand auch Vacciniuna ntyrtillus (mit Flächenwert +) auf der 
Liste; diese sukzessionell sehr bemerkenswerte Art hatte zur Zeit der grössten Rasen- 
lockerung, bzw. während des Regeneratiosprozesses 195011955, in Daucrfiäche N 1 Ein- 
gang gefunden. 

N 1, 1939-1965, 
D a u e r z u s t a n d  oder  makrogene t i scher  Sukzess ionsschr i t t  ? 

S t r u k t u r .  Zweifellos sind die in N 1 erfassten Veränderungen mehrheitlich tempo- 
räre und wenig tiefgreifende Wandlungsprozesse, die im Rahmen einer langfristigen 
Sukzessionsbeurteilung belanglos sind. 

Hauptresultat der Sukzessionsanalyse N 1 ist die auch im makrogenetischen Aspekt 
hochgradige S t a b i l i t ä t  d e r  Nardetum-K o n s t  e l la  t ion. Die strukturelle Selbstän- 
digkeit dieses Gleichge~vichtszustandes wird angesichts der erfassten Schritte aktiver 
Störungsüber\r~indung besonders eindrücklich. 
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I n v e n t a r .  Das umfangreiche Dauerinventar weist mit seiner 26jährigen Stabilität 
ebenfalls auf Gleichgewichtsfestigkeit. Der bescheidene Artemvechsel ist eine natürliche 
Begleiterscheinung der strukturellen Störungen und der Wiederverdichtung. Zu 
J n v e n t  a r v e r s c  h ie  b u n g e n  (Alternanzen), die einen sukzessionellen Schritt über den 
Nardetum-Zustand hinaus dokumentieren würden, kam es in N 1, 1939-1965 n ich t .  

Das Phänomen des andauernd hohen Artenreichtums der Fläche N 1 (Maximum 
der Nardetuin-Serie) mag sich z.T. aus den günstigen Nährstoffverhältnissen dieses 
Rasenflecks ( Phleunr, Trifoliunr repeits in Pdz.) erklären. Vgl. als Gegenstück N 2. Wie- 
derholte zoochore Sameneinschleppung wird das ihrige dazu beigetragen haben. Letzt- 
lich waren auch hier die räumlich-strukturellen Bestandesverhältnisse bestimmend: Bei 
den ständigen leichten Rasenlockerungen blieb der partiell beweidete Bestand dem Aus- 
harren raumbedürftiger Arten günstig, bzw. ihrer Wiederansiedlung gut zugänglich. I n  
der lockern P h a s e  I, bzw. bis zum B e g i ~  der Verd ich tungsphase  11, erfuhr die 
Fläche eine fortschreitende Inventarvergö~serun~ (35, 38, 38, 41 Arten). 

Erst während der extremen Nardus-Dominanz und Rasenverdichtung in P h a s e  I I 
(1955-1960) folge eine Inven ta~erminderun~  (41 -C 38), wobei raumfordernde Ele- 
mente der Kurzweide wie Cerastiunt arvense, Crepis aurea verschwanden. 

Übrigens ist bezeichnend, wie in dieser Probefläche mit ~viederholten Regenerations- 
Prozessen sich die Arten der Festucetum-Fraktion besonders zahlreich behaupteten. Wie 
eingangs erwähnt, waren sie es, welche der Fläche N 1 zur Spitzenstellung hinsichtlich 
D a u e r i n v e n t a r u m f a n g  1939-1965 verhalfen (27 Arten, darunter 10 der F r a k t i o n  

C). 
Allen diesen Inventarbewegungen fehlt aber die Tendenz einer Fortentwicklung in 

einen andern Vegetationstyp. 

Auch Mengenver  ä n d e r  ungen  von kleineren oder grösseren Artengruppen bzw. 
Fraktionen, die ihrerseits als Entwicklungsanlauf über die Stufe des Nardetums hinaus 
interpretiert werden dürften, liessen sich nicht ausfindig machen. Der 1945-1965 er- 
höhte Nardus -Wert (75-85 D%) spricht im Sinne einer verstärkten Nardetum - S t a - 
bi l isa t ion.  

Die minime Vermehrung des Zwergstrauchanteils (Daphne striata 1950-1955 + -+ 

1 D%) erfolgte in einer tfbergangsphase und beschränkte sich auf eine lokalökologisch 
abweichende Rasenstelle. Schon 1960-1965 fiel Daphne wieder zurück. 

Ebensowenig kann das versteckte Fussfassen von Vaccinium myrtillus ernstlich als 
Symptom einer bevorstehenden Verstrauchung und Überwindung der Nardetum-Phase 
gedeutet werden, so verheissungsvoll sich dieser Artname in der Listentabelle aus- 
nimmt. Der Kümmerzustand der Heidelbeerpflanze (1965: 3 cm hoch, Vitalität 1-L?), 
die in den 10 Jahren nicht die geringste Ausweitungstendenz verriet, spricht sehr dage- 
gen, sie als Vorläufer oder Wegbereiter des Heidelbeer-Bergföhrenwaldes (Mzigeto- 
Vacciizietum) zu werten. Es  ist sogar eine grosse Frage, ob dieses Einzelexemplar einer 
ungestörten Weiterentwicklung des A7ardetum-Rasens standhalten ivird. Erst unter 
strukturell völlig veränderten Verhältnissen, z. B. zusammen mit einer künftigen Er- 
starkung der folgenden Art, dürften die Expansionsaussichten günstiger  verd den. 

Hier muss jedoch einschränkend bemerkt werden, dass dieser Befund über das Ver- 
halten von Vaccinium myrtilhcs selbstverständlich nicht vorbehaltlos auf klimatisch 
andersartige Gebiete übertragen und generalisiert werden kann. Die in N 1 festgeste- 
stellte Inaktivität und strukturelle Unterlegenheit dieser Z~vergstrauchart gilt wohl 
keineswegs für Nardeten der feuchten Nordalpenlagen. Nach Erfahrungen aus den 
Glarner Alpen müsste das Auftreten der Heidelbeere in Nardeten dort als Signal für 





































Abb. 67. N 2,16. Aug. 1960: Nardetum-Phase 11, Anthoxarirhum-Fazies. Nardus 88 D%, Empeirum 
0,5 D%,.Pinus mugo 2,5 D%. Die stark graminose Flache im vermehrtem Schatten des SE 
benachbarten Bergföhrengebüsches. 

Abb. 68. N 2,27. Aug. 1965: Pineio-Nardetum-Phase 111. Unter weiter verstärktem Föhren-Ein- 
fluss hat sich der Anteil der hochlmigen  Gräser vermehrt (Festuca rubra, Agrostis tenuis und 
Phleum, zusammen 5 + 20 D%), jener von Nardus verringert (88 -+ 64 D%). 



















































Dauerfläche N 5. Sukzessionstabelle XIV 
Ausgangszustand 1939 : Nardetum mit VaccWlium vitis-idaea (10 D %) 

a) Diagnostische Phmenbestimmung 1939-1965 

D auerinven t ar. Nicht nur im Rahmen der Nardeten, sondern unter d e n  Dauer- 
flächen dieser Arbeit, erwies sich N 5, 1939-1965, als die a r t en r  eichst  e. Ihre Ge- 
samtliste enthält 50 Arten (Gefässpflanzen, exklusive Moose, Flechten und Pilze). 
~mfa&reich war vor allem das Wechselinventar (28 Arten bzw. 127,3%), während sich 
das Dauerinventar mit 22 Arten auf dem allgemeinen Durchschnitt der Beispiele N 1-5 
hielt. 

Im fiaktionellen Verhältnis des Dauerinventars von N 5, mit 2l/,mal so viel Narde- 
tum-Arten als Festucetum-Arten (15 : 6), war der Nardstum-Charakter der Fläche stark 
betont. Sämtliche Festucetum-Arten gebaren zum geläufigen Allgemeinbesitz unserer 
Nardstum-Flächen (Festuca rubra, Agrostis tenuis, Antlwxanthum odoratum, AchiUea 
millefolium, Galium pumilum, Lotus cornicdatus). 

Selbst unter den labilen Begleitern, d.h. auch im Gesamtinventar, fehlten fremde 
Beimischungen. Das Dauerinventar N 5,1939-1965, ist durch folgende Arten gegenifber 
demjenigen anderer Flächen der Serie N 1-5 ausgezeichnet: Achiliea millefalium (per- 
durant nur noch in N l), Lotus corn#ulatus (pdt. auch in N 3 und N 4), sowie durch 
Euphrnsia minima und Alchemilh hybrida, die in keiner der übrigen Flächen perdurant 
vorkamen (letztere überhaupt nur noch temporär in N 1 und N 2 vorhanden). 

Umgekehrt fehlte dieser innerhalb der Serie I wohl trockensten und besterwärmten 
Nardetum-Fläche N 5 die mikrotherme, feuchtigkeitsliebende Soldanella alpina (per- 
dnrant in N l und N 4). 

Das Mengenverhältnis von N 5 blieb im Laufe der Kontrollzeit etwas weniger 
gleihftirmig als in allen übrigen Nardetum-Beispielen. Vor allem der Nardus-Wert ver- 

. hielt sich in N 5 elastischer als in andern Fällen, doch blieb die Prävalenz bis 1960 
bewahrt (Durchschnitt 74,2 D%, Minimum 60 D%, Maximum 85 D%); 1960/1965 sank 
der Nardus-Wert auf 45 D%. 

E i  faziell beständiger h e i l  von Hieraciurn pilosella kann als weitere Besonderheit 
dieser Dauerfläche gelten (4-9 D%). Dadurch, und mit dem beträchtkhen Pauschal an 
Nardstum-Dikotylen überhaupt (10.13.17,5. 16.17.17,5 D%), erinnert N 5 an 
die Probefläche der P iN-  Serie, (Ebenso mit dem hohen Moos-Flechten-Anteil und dem 
unvollständigen Phanerogamen-Schluss.) 

Seit Kontrollbeginn spielte stets auch Vaccinium vths-idaea in N 5 eine Rolle als 
Flächenelement (Listenwerte 1-10 D%). Hingegen waren keine Arten der Festucetum- 
Fraktion oder weiterer Fraktionen faziell dauernd von Bedeutung. 

Nardus und mit Abstand Hieracium pilosek sowie Vaccinium vitis-idaea waren so- 
mit mengenmässig in N 5, 1939-1965, die wichtigsten Dauerbestandteile, 

Die Zahl der D auerp arv iva lenten  entspricht etwa dem Durchschnitt dieser 
Flächengruppe. Von den 15 parvivalenten Arten des Dauerinventars entstammen 11 
Arten der Nardetum-Fraktion und 4 Arten der Festucetum-Fraktion. 

Die P r ä / P  arvivalenz-K onst  el lat io n, wie sie alle typischen Nardetum-Bei- 
spiele kennzeichnet, war auch hier verwirklicht, jedoch etwas weniger ex t rem als 
in den übrigen Dauerflächen dieser Serie. 















Bei der teilweiaen Rasenverfestipg vermochte Vaccinium vitis-idaea seinen Flä- 
chenanted zu behaupten und Empstrwrn erneut in die Fläche einzudringen (Randimmi- 
gration). 

Auch andere Arten Phlßum, Ajuga pyramidulis, Veronicu aphylla) fanden in wieder- 
Raseapartien (5. T. erneut) Eingang. Dabei wurde die I n v e n t  arbi la  nz 

1955/1960 stark positiv (+W, -21, und die Artenliste (1960 mit 36 GefBsspflanzen) 
stieg auf daa Maximum dm ganzen Beobaehtungsperiode. 

Das Nardetum-Inventar dieses immigrationsoffenen Flächgnstadiums blieb auch 
j e t a  unverfälscht. Als einaige Art, die in der ganzen Flächenserie N 1-5 und im ganien 
Zeitraum 1939-196s sonst nie zur Kontrolle kam und deshalb am ehesten als cfmmdesn 
Element gelten könnte, fand sich 1960 in N 5 Cirsium acaule vor (1 Stück, steril). 

Zwischenprognose nach Bi lans  1960 

1. Die unbestrittene Rqpnmatipnskraft des hochgradig wildstrapazierten Nardetzm- 
Rasens liess fttr den Fall fehlender odu nur mässiger Störungen auf autogene Dauer- 
h&igkeit und Weiterbestehen schlieiisen. 

2. In Wirklichkeit war demit zu rechnen, dass die Wildstörusgen noch lange von 
grossem Einfiuss blieben. Mindestens stellenweitse (Partie im Rotwild-Zwangswechsel) 
wiirde so der PiN-Charakter der Nardetum-Fläche unter zoodynamiecher Herrschaft auf 
lange Zeit hinaus weiterbestehen. 

3. Für das k W i g e  sukaesaioneIle Schickaal des N~rdetum-Bestandes, unter den ge- 
gebenen Umständen, konnte der inzwischen erfolgte Neuenverb von Pinus mwo ent- 
scheidend werden: Am Kontrolltermin 1960 standen innerhalb der Flächenbegrenzung 

Fig. 51 
Fraktionsdynarnik (Index f C, D, E) in  N 5, Nardetum mit Wiidstörungen seit Kontrollbeginn, 
dazu (ab 1960) Pinus-Kontakt (C-Vorstoss). 
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(rechts unten und links der Quadratmitte) bereits zwei Pinus mugo- Jungpfianzen 
2 b w .  3 Jahren. Ausserdem überragte ein Zweig einer ausserhalb (links oben) 
den jungen Ber@hre die F iä~he  N 5 (Projektionswert 1 qdm). 

IIP, Pmeto-Nardetum-Phase, Festuca-Fazies. Kontrolle uad Bilanz von 
brachten Einblick in kliirende Entwicklungsschritte. Zunächst sei (vgl. Tabelle) auf 
bisher nie erreichten Höchststand der allgemeinen Flächend y n  ami k (V 18,9 
N 5 19 6 01 1 9 6 5, hingewiesen. Die Bewegungen hatten, jetzt ein Mass ernicht, 
vergleichsweise demjenigen in den diirch Beweidnngs- und Regenerationsprozeese 
kennzeichneten Phasen der De- und P%-Typen entspricht. 

Die FIächendpamik wari in diesem jüngsten Beobachtun 
seinerzeit im Krisenintervdll950/1955, Sia, überstieg damit d 
spontanen Rasenentwieklung und lässt schm deshalb nach äu 
schau halten. Vgl. Diagramm Fig. 58. 

Die Inven ta r  dynamik,hingegen hatte sich gleichzeitig vermindert (Ziffer i 8). 

luet (70 + 45 D%) die absolute Vorherrsohaft varloren, 
Die speziiische Nmdus-Regression (Index s -5,O) war die bisher stärkste an di 

St&. Sie entspricht den zeitgleichen Nardus-Rückechlägen in N 2 und N 3, 
Nardetum-Flächen im vermehrten F ö h r e d a t t e n .  

dmchschaubar. Man ge 
rückfiel, dass sie als ga 

weiter verstärkt (12,s 
+W. 

Wie Einzelheiten im Flächengefüge 1865 deutlich verrieten, gab es teils Partien 
edolgreicher Rasenvedestigung, in welchen es zu spezihhen Awweitungen kam, 
(unter &%obtzittwirkung) vermehrte StrUgt,stihmngen mit Anteitrückgiingen. 

Es hatte sich im 
herausgebildet : Die 

drittel in den Schnt 
mehr dez scharfen 



- Jiingpflanzeii von 
iiks oben) wurzeln- 

Bilanz von 1965 
%I. Tabelle) auf den 
u a  i11i k (V 10,9) in 
Mass erreicht, das 
rationsprozesse ge- 

hnitt lebhafter als 
inmi einer ruhigen 
Gmvirkiingeii Aus- 

ert (Ziffer i 8). 

, dass abermals ein 
en Erstarkung vor 
:arken Flächenver- 

stärkste an dieser 
V 2 und N 3, den 

en Besonderheiten 
ir beträchtlich zu- 
b. Die spezifischen 
ükotyler Arten be- 

raktion ausgeholt. 1 

c f +1,5) hat sich, 
-+ 20 D%, Index s 

is teils Partien mit 
:itungen kam, teils 
rückgängen. 

:r Einflussbereiche 
. auf etwa 1 '/z m) 
mehrte Nardetum- 
iördliche Flächen- 
tging so mehr nnd 
fen zur Trauf- und 
ichtung wandelte, 
)n seit langem be- 
ifazies. Sie lieg 
niger extrem sein. 
Iächenbereich vor- 

teils noch gut be- 
n Stand zu halten; 

hier gedieh Daphne striata ziemlich gut. Daselbst gelang es, ausser den Festucetum- 
Gräsern, auch einigen Dikotylen der Fraktion D (Seirecio abrotani$olius, Ranunculus 
grenierianus, Potentilla aurea, Leontodon helveticus) ihre bescheidenen Anteile etwas zu 
heben. 

Nardus erfuhr in dieser Saumpartie eine ähnliche Bedrängung wie in N 2, N 3, N 6, 
erlitt also sowohl in den hirsch- wie in den föhrenbeeidussten Teilen der Dauerfläche 
N 5 merkliche Verluste. 

Pinus mugo hat 196011965 ihren Deckungswert in N 5 auf 2,5 D% erhöht, teils 
durch hereinragende Astspitzen des benachbarten Pinus-Gebüschs, teils durch zwei in 
der Fläche selbst aufgegangene Jungföhren (20 und 17 cm hoch). Die im Hirschwechsel 
stehenden Exemplare waren vorläufig unversehrt geblieben. (Jährlicher Wipfelzuwachs 
des jüngeren, 5jährigen Exemplars 1963, 1964, 1965: 3 . 5 . 3,5 cm.) 

Mit aller Klarheit zeigte das Kontrollintervall 196011965, dass dieser neueste Ent- 
wicklunesabschnitt in N 5 durch den Faktor «Hirsch» und den Faktor «Föhreneinfluss» 
geprägt :var, hinsichtlich des letztgenannten Einflusses wohl vergleichbar den ~ a u e r -  
flächen N 2, N 3 und N 6. Die beiden von aussen modifizierend in die örtliche Nardetum- 
Entwicklung eingreifenden Sukzessionsagentien sind nun aber als so lebenskräftig und 
beharrlich einzuschätzen, dass sie mit höchster Wahrscheinlichkeit auch den künftigen 
Werdegang bestimmen werden. 

Aber auch über die strukturelle Selbständigkeit und Zähigkeit der Nardetum-Rasen 
lieferte die Fläche N 5 eine wertvolle Dokumentation. Selbst nach den langjährigen 
Störungen blieb der Nardetum-Charakter des Rasens erhalten, hinsichtlich der floristi- 
schen Ausstattung wie bezüglich der fraktionellen Nardetum-Vorherrschaft, die vor- 
läufig durch keine andere abgelöst wurde. 

Beide Faktorenguppen (Hirsch, Föhren) waren aber schon im früheren Entwick- 
lungsgeschehen in N 5 f wirksam im Spiele. Die Hirscheinwirkungen wurden seit 
langem in Rechnung gestellt. Rückschauend kommt man zum Schluss, dass auch die 
Föhreneidüsse die örtliche Flächenentwicklung schon seit langem in leicht modifi- 
zierender Weise mitbestimmt haben (Förderung von Vaccinium uitis-idaea, Festuca 
rubra usw.), wenn auch deren Auswirkung als solche erst seit etwa 10 Jahren deutlicher 
sichtbar W-urde. 

Anzeichen makrogenet ischer  Sukzessionstendenzen i n  N 5 ? 

Auch in N 5 bestanden die Sukzessionsbewegungen zur Hauptsache aus strukturel- 
len Störungen und deren R~generation, also auf zyklischen Prozessen. Nach allem lässt 
sich kaum bezweifeln, dass der Nardetum-Rasen in N 5, ohne externe (zoogene und 
föhrenbedingte) Störungen, weitgehend stabil geblieben wäre. 

Die (fraktionelle) Nardetum - D o minanz  blieb selbst unter den Fremdeinflüssen 
(Wild, Föhren) bis heute erhalten. Die anfänglich (bis etwa 195011955) als ((Zerfallsan- 
Zeichenn ins Auge gefassten Veränderungen erwiesen sich nach den spätern Beobach- 
tungsresultaten als leicht reparable Schäden, auf die tatsächlich Wiedererstarkungspro- 
zesse folgten. Erst die vermehrt über die Fläche vorwachsende Föhrengebüschfront 
brachte die Wende zu Phase 111. 

Die Inventarbewegungen erschöpften sich in einem zwar starken aber vollständig 
fraktionsinternen Artenwechsel, der sich hauptsächlich innerhalb Fraktion D abspielte. 
Es kam nicht zu einem definitiven Abtausch phasendifferenzierender Arten, noch zu 
Gewichtsverlagerungen im Fraktionsspektrum. Die Entwicklung 1939-1965 lässt sich 
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darwn auf keinen Fall als eine dem Nmdatum-Rasen entspringende Wandlung, niemal 
als eine über das typi~che Nur.derum binausweisende Autogenese verstehen. 

Vminium v i ~ s - k ,  Frage der Herausbildung einer Zwergs t r  a u  C h- D o minan 

Die Pr-- fiel mit der zoogenen Nardetwrs-Auflockerung 1939-1950 von 1 
auf 1 D% zurück; in der Lückenphase 19584955 holte das Sträuchlein wieder 
(5 D"&. Diese, unter ers~hwerten Bedingungen bewiesene Regmerationda 
zweifellos auf dessen recht starke Position in diesem flachgründigen, 
Nar&am-Rasen. 

eine spontane Wandlang Zwrgstmuchbe~tand erfolgt wiire, lässt sich ni 
beurteilen. Na& den 3bgebnissen aus den andern Flächen bestand dafür W 
sicht. 

Zu vermuten ist immerbin, dass sich in der flach 

Dauwfläche N 4 von 1939-1965 inne hatte ( 

tragen werden. Schon nach dem Feldb 
Pinus mugo richtungaweisend eingreife 
mendem Masse beethmen würde. Sch 
Randa der Dau~fliictie, ebenso 
st& (Kontrolle 1960). 

W i e d e m  N 5 klar, d 
art sich nicht als die unau 







Abb. 80. N 5, 16.August 1960: Pirasto-Nardedm-Phase 1111, Festuca ruh-Fazies. Nach %er- 
windung einer Lücken-Phase (11) um 1955 (Hirschwechsel), ist der Rasen 1960 fast vollständig 
verdichtet. Am Graminidenpauschal sind Nardus mit 70 D%, dieFestucetum-Gräser mit 12,5 D% 
beteiligt, die Nardetum-Dikotylen mit 17 D%. Pinus mugo: Beginnendes obergreifen von Asten. 
In  der Dauerfläche aufgegangen: 2 Stück, 2- bis 4jährig. 

Abb. 81. fi (i, L1.Augusr 1965: Fortsetzung des Be 
gänge. Schwund von Nardus (auf 45 D%), Vermehr1 

L.. 

Iiren-Einnusses und der nirr 

von Fesruca rubra (auf 20 D9 



Nardetum-Dauerfläche N 6. Sukzessionstabelle XV 
(Ausgangszustand 1939: Nardetum mit jungen Bergföhren) 

a) Diagnostische Phd-nng 1939-1965 

Fläche N 6 wurde in nächster Nähe junger Bergföhren angelegt, damit die sich 
grossernden Büsche insMiaftig das Sukzessionsgeschehen mitgestalten konnten. 

D auerinventar .  Die Gesamtartdste umfasst 41 Gefässpflanzen (+ 3 M 
und 4 Flechten). Das Dauerinventar 1939-1965 zählt 18, das Wechselinventar 23 
fässpflanzen (127,8%). Trotz ihrer äussern Wandlung in den 26 Jahren dei Kontr 
blieb das Inventar also bemerkenswert fest; die relative Inventarfestigkeit übern 
sogar jene der unbebuschten Nardetum-Fiäche N 2. 

Die Artenzahl der Einzelairfnahmen schwankte zwischen 24 (18 + 6) Arten in 
trolle 1965 und 31 (18 + 13) Arten in Kontrolle 1955. Auch floristisoh stimmt 
Dauerinventar hochgradig nait dem der übrigen Dauerflächen der Serie ( N  1-5) U 
ein. Als vollständig differenzierende Perdurante enthielt N 6, 1939-1965, einzig P 
mugo. An Zwergsträuchern besass N 6 dauernd Vaccinium triiis-idaea wie N 4 und 
und Daphne striata (wie N 1 und N 4). (Dagegen fehlten Juniperus nana, Vaccin 
myrtillus, Empetrum Rigrum von 1939 bis 1965 volis~ändig.) 

Von den Rasenfraktionen D und C war das Nardetum mit 9, das Festuceium mit 6 Ap 
ten am Daoefinventar beteiligt. Auch dieses Fraktionsverhältnis (D :C) gleicht dem d& 
debuschten  Nardeium-Flächen dieser S+e (N 1-5 [8-151: [S-101, im Durchschfiitt 
12,4: 7,2). 

Hinsichtlich des M engeaverhäl tniss  es wird man geringe Beständigkeiten er- 
warten. Die Tabelle d g t ,  dass trote der Pinus-übenvachsung 1939-1965 eine groese 
Zahl van Arten fest auf ihren ( f geringen) Flächenanteilen ausharrten. Von fazjeller Be- 
deutung war, ausser Nord- (Minimum 13 D%), nur Vaccinium vitis-idaea, dies- vor 
alIem ab KontroIIe 1960 bis 1965 (5-20 D%]. 

In der Fmtueettm-Fraktion (C) brachten es emvg die 3 Hauptgramineen (Festum 
rubra, Agrostis tenuis, Anthoxunahum odoraiulm) und auch diese nur zeitweise au nen-' 
nenswerten Anteilen. Poa alpina, Galzirm pumiltim, AchiElea milbfolium blieben amge 
glichen in Dauerparvivaknz. 

Von den 12 Perduranten der Nardetum-Fraktion erwiesen sich 6 Arten als dauer- 
parvivalent (Carex ornithopoda, Antennmia dioeca, Sewcio abrotanifolius, Leontodon 
helvetkw, Phyteuma betonici.lium, Sekaginella s e~ imides ) .  

Von den Zwergstraucharten blieb Daphne snUlta beständig schwach vertreten 
(+ bis 1,s D%), Vaccinium vitis-idaeo dagegen etwas kräftiger (1,s-20 D%). 

Die meisten K r  y p t o g amen der Fläche zeigten geringe und unbestiiudige Anteile 
(dauerparvivalmt waren Z.B. CIadonia furcaa, Polytrichum juniperinum). 

Ergabnis: Eine grosae Zahl von Arten (10 Parvivalente) aus den Rasenfraktionen 
war in diesem alimähii& von Bergfahren überwachsenen Nardeiurn-Bestand 
auch mengenmässig s t a t ionä r  geblieben. Die Dauerfläohe bewahrte 1939-1965 trots 
ihrer äusserlich auffäIligen Verwandlung eine beachtl iche Inven ta r -  und M a n -  
ge n kons t an  z auf echter Nardstum-Grundlage. 

Phasensichtung 
Pinus muga. Wie kaum anders zu erwarten, beherrscht die massive Bergfohren- 

progression die Phasengliederung (+ .18 .50 .65 .85 .I00 D%). Obwohl der Schwung 
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der Pinus-Ausweitung im 3. Intervall (195011955) durch Schneebruchschaden leicht 
gedämpft wurde, überschritt der Pinus-Wert noch im gleichen Intervall die 50%- 
Schwelle (vermutlich um 1951). Phasenübergang 1/11. 

Zwergs t r  a u c  h - F r  a k t i o  n. I n  den Sukzessionstabellen wurden die Zwergstrauch- 
arten fraktionell vereinigt. N 6 zeigt jedoch, dass sie nach ihrem syndynamischen Ver- 
halten nur bedingt zusammengehören, und sie nach Vorliegen weiterer Dauerflächener- 
gebnisse aus zwergstrauchreichen Beständen künftig vielleicht besonderen Gruppen zu- 
geteilt werden müssen. Vaccinium vitis-idaea (2 . 1,5 . 5 . 9 . 15 .20 D%), anfangs 
schwach vertreten, verstärkte seinen Flächenanteil mit der Pinus -Ausweitung und be- 
deckte in der Schlusskontrolle ein Flächenfünftel. 

Der niedrige Anteil von Daphne striata zeigte eine flache Kulmination zu Beginn des 
Übergangs (Kontrolle 1945 und 1950) und darauf ein Zurückgleiten in der Piisus-be- 
herrschten Phase (+ . 1,5 . 1,5 . 1 . 0,5 . 0,5 D%). 

Nardetunz - F r  a k t  i On. Gegensätzlich zum Pinus mugo-Aufstieg ging die Nardus- 
Deckung zurück (95 .88 . 70 .30 .28  . 13 D%). Die Zeit bis zum Intervall 195011955 
ist noch durch Nardus-Prävalenz ausgezeichnet, der nachher folgende Abschnitt ebenso 
eindeutig durch Nardus-Subvalenz. I. Nardetum-Phase 1 11. Pineto-Nardeti~m-Phase. 
Das Absinken von Nardus unter die 50%-Linie erfolgte im Sommer 1952. 

Keine weitere Art der Nardetum-Fraktion ging völlig gleichsinnig mit Nardus zu- 
rück. Schwach angedeutet ist eine Analogie bei Carlina acaulis (2 . 3 . 2,5 . 2 . 1 . - 
D%). Andere Arten der Fraktion zeigen teils konträre Schritte oder Bewegungen mit 
zeitlich verschieden gelagerten Gipfeln. Hieracium pilosella erreichte zu Ende der 
Nardetum-Phase einen Höchststand (2 .2 ,5 .7 .  + . + . - D%), sank aber nach- 
her pl6tzlich auf geringe Spuren zurück und verschwand schliesslich. Umgekehrt geyan- 
nen Homogyne (+ . + . 1 . 2 . 2 .  9 D%), Phyteuma betonici,foliurn (+ . + . + . 2 .  1 . 
1 D %) und Potentilla aurea (1,5 . 1 . 1 . 1 . 2,s . 3 D %) in der Pinus -Phase zeitweise an 
Fläche (fraktionsinterne Gewichtsverlagerung). 

Wie sich erst im strukturellen Kapitel näher ausführen lässt, hängt diese Uneinheit- 
lichkeit teils mit der zonenweisen Differenzierung der Flächensukzession zusammen. 
Vgl. U. 

Festucetum - F r  a k t  i o n. Uneinheitlich reagierten auch die (z. T. mengenlabilen) 
Festixetum-Arten während des Nardusl Pinus -Wechsels. Gegen Ende der Nardus- 
P h a s e  und während der frühen Pinus - P h as  e kam es zu Gräserprogressionen. Festuca 
rubra (+ . 1 . 2 .3,5 . 3 . 22 D%), Agrostis tenuis (+ . 1 . 2  . 1 . 4 . 4  D%). Nur schwach 
und vorübergehend verstärkte die Dikotyle Achillea millefolium (+ . + .1 .J. + . + D%) 
ihren Anteil; ähnlich Anthoxanthum odoratum (+ . + . + . 1 . 3 . + D%). 

Selbst Phleum (+ . - . - . + . 0,5 . + D%) erfuhr in der Pineto-Nardetum-Phase 
(1955-1960) eine leichte Belebung. Die Gramineen-Impulse in der Pinus-Phase bilden 
ein Gegenstück zur erwähnten Progression von Vaccinium vitis-idaea und einiger Narde- 
tum-Dikotylen (Homogyne, Potentilla aurea, Senecio abrotan~olius). 

Im A r t e n i n v e n t  a r  ging mit der Pinus-Uberwachsung ein relativ geringer Wechsel 
vor sich. Die höchste Ziffer i (12) fallt auf das Intervall 195011955, in welchem Pinus 
die Prävalenz-Schwelle überschritt. Während im Kommen und Gehen vieler Arten, 
z.B. der nicht beständigen Festucetum-Arten, vermutlich der Zufall stark mitspielte, 
lassen sich aus dem allmählichen Abtausch mancher Nardeturn-Arten bestandes6kolo- 
gische Verschiebungen herauslesen (Verschwinden licht- und wärmeliebender, bzw. Auf- 
tauchen mikrothermei Arten). Hervorgehoben sei das Ausfallen von Carex ericetorum, 



SPltacesionstabeiie der Dauerfläche N 6, 19394965 

Kontrolljahre 1939 1945 1950 1955 1960 1965 

Gesamtdeckung (D%) 100 
Feldschicht 100 

B) Phleum alpinum DY0 + 
C) Festuca rubra 

Agrostis tenuis 
Anihoxnnthum odoratum 
Poa alpina 
Aehillea milI olium 
Galium pum f ' um 
Polygala alpestris 
Cerastium amnse 
Lotus wrniculatus 
Poientilla cranrsii 
Myosotis aipestris 
Campanula scheulseri 

D) Nardur siricta 
Carez ornithopoda 
Carex eric&rum 
Lwula multiFra 
Carlina acaulis 
Hieracium pilosella 
Potentilla aurea 
Homogyne alpina 
Phyteumu be&nicifolium 
Antenmria dioecu 
S m M  abrotangolius 
Leontodon helueticw 
Selaginella selqginoides 
Euphrasia minima 
Androsace obtusifD1i.a 
Hieracium aurinrla 
Botrydium lunaria 
Coeloglossum viride 
Gentiana campestris 
Thesium alpinum 
Soldada alpina 
Campanula barbaia 
Ajuga pytamidalis 
Polygonum uivipwum 
Thymus dpigenus 

E)  Voecinium viris-idaea 
Daphne sniata 

F )  Pinus mugo 

K) Polytrichum juniperinum 
He&rocladium sqruirrosulum 
Eurhynchium diversifolium 
Cetraria islandica 
Cladonia furcaia. 
Cladonia pyxidata 
Peltigera rufescens 

- 
Perdu 
(&P~I 
Arten - 
P 
P 
P 
P 
P 
P 



- 
Perdurante 
(sabperd.) 
Arten 

N 6, Auswertung der Artenzahlen (Gefasspflanzen) 

Total 1939-1965: 41 
Fraktionsanteile: B) 1 

C) 12 

N 6, Auswertung der Mengenverhältnisse 

I) ~ ~ < i ~ ~ e r n u s r ä n d e  1939 1945 1950 1955 L960 1965 
Nach Frakt ionsante i len  (D%, Pauschalbeträge) 
PhJeetum-Fraktion + - f 0,5 + 
htucetum-Fraktion + 2 5 6,5 10 26 
Nmdetum-Fraktion 100 94,s 81,s 37 34,s 28,5 
Vaccinietum-Fraktion 2 3 6,s 10 15,5 20,s 
Pinstum-Fraktion + 18 50 65 85 100 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Bäume + 18 
Zwergsträucher 2 3 
Herbiden 5,s 695 
Moose, Flechten + + 

11) Intervallbawegung 1939145 1945/50 1950/55 1955160 1960165 
Allgemeine Flächendynamik 

(Index V) 5J 12,s 1497 7 8  13,7 
Feldschicht (exkl. Pinus) %I 6 J  11,l 3,8 10,7 
Regressionabetrag (T) -1,3 -3,7 -9,8 -1,2 -3,9 
Progessionsbetrag (V+) +3,8 +8,8 +4,9 4-64 +94 

Frakt ionsdynamik (Index f )  
Phlsecurn-Fraktion f B  + +O,l -0,l 
Festucaum-Fraktion f C  +0,3 +0,6 +0,3 +0,7 +3,2 
Nardaum-Fraktion f D  -0,9 -2,6 -8,9 -0,s -1,2 
Vaccinietum-Fraktion f E  +O,Z +0,7 +0,7 +1,1 +1,0 
Pinetum-Fraktion f F  +3,0 +6,4 +3,0 +4,0 +3,0 

1939 1945 1950 1955 1960 1965 
N 6, Phasenbezeichnung 11 12 Ia 11' 11% IIJ 

Pineto-Nardetum-Phase . . 
(Pinus mugo prävalent) 

V. viris id.- 
Fazies 
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b) Phasenstruktur, Syndynamik 

I, Phase mit Nardus-Prävalenz (Kontrolle 1939-1950) 

In den Beispielen N 1-5 beweist das Horstgras Nardus strictn seine Fähigkeit der 
Gestaltung stabiler Rasenstrukturen hinlänglich. Das Beispiel von N 6 zeigt auf seine 
Weise, wie zäh das Nardetum seine Struktur und Zusammensetzung unter Föhrenbe- 
einfiussung zu behaupten vermag. 

I 
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I n  den Jahren der beginnenden uberwachsung durch das Föhrengebiisch erfuhr der 
Rasen nur geringste fazielle Veränderungen. Die diagnostizierte ~Nardetr~rrt-Phace» 
(1939 bis etwa 1952) bewahrte noch vollstiindig die Verfassung einer ungestörten Narde- 
ti~in-Phase (Typus von N 4). I m  freiliegenden Flächenrasen funktionierten die struk- 
turellen Stabilisierungs- und Regenerationstendenzen weiter. Nur in den wenigen 
Flächenpartieu mit vollständiger Föhrenüberwachsung erlosch die strukturgcstaltende 
Wirkung der Nardii s-Dominanz. 

Die Flächendynamik der Feldschicht des ersten Intervalls 193911945 blieb unauf- 
fällig zurück (Index V 2,l); der mindestens teilweise stark beschattete Nardefiirn-Rasen 
verharrte praktisch noch in einem Ruhezustand. 

Erst die Bilanz 1945/1950 verrät verstärkte Mengenvcränderungen in der Feldschicht 
(Index v 6,l). Überprüft man die Wandlung detailliert, so etwa zunächst iiii Hinblick 
auf die Wuehsformgruppen, gewahrt man (von 193911945 bis 194511950) einerseits eine - -  - 
Zunahme im ~ n t e i c  des Piiaiis-Gebüschs, der Zwergsträucher und Herbiden, wogegen 
das Granlinidenpausehal (trotz leichter Festnca- und Agrostis-Zunahme) zurückging. 

Die f r a  k t ionc l l e  Analyse zeigt, dass sowohl die F r a k t i o n  E (vor allem Vaccirtiuri~ 
vitis-idaea), wie die Festucetuin - F r  a k t i o  n C, damals leicht x U n a h m eil, und dass aber 
die Nnrdetum - F r  a k t i o n D (hauptsächlich 1Vrirrli~s) a 11 n a h m .  Vgl. Sukzessionsdia- 
gramrn. Schon bci der Phasensichtung war aufgefallen, dass die -4rteii der Nnrdetctrn- 
Fraktion auf die Föhrenüberwachsung urigleich reagierten. Dabei ist hierfür neben der 
verschicdcnen ökologischen Rcaktionsweise der Arten auch die Lage zu den Überwach- 
sungszonen zu beriicksichtigcn, Zusammenhänge, die im Listenresultat riatiirlich nicht 
ersichtlich sind. So kam es auch, dass hier sowohl Hornogyrre wie namentlich Hieracium 
pilosella innerhalb der pauschal zurückgehenden Nnrdetunl-Fraktion progressiv blieben: 
Homogyrre in  schattigen Stellen, Hiernciurn pilosella in den föhrenoffencn des gelockerten 
Nardits-Rasens. I n  derartigen Fällen vermag das photographische Flächenbild die ta- 
bellarischen Ergebnisse zu ergänzen. Abb. 83 und 84. 

Die strukturelle Wandlung spielte sich unter folgenden z o n a l e n  V e r s c h i e b u n g e n  
ab. Piitus verdrängte mit ihren untersten, den Boden berührenden Ästen schrittweise 
den Nnrdics-Bestand, vollständig jedoch erst an  Stellen dichter Überwa~hson~ .  

I n  dem sich alljährlich um Trieblänge erweiternden Zuwachsbereich und unmittelbar 
vor den Zweigspitzen (Halbschatten, Traufbereich usw.) luxurierte der Rasen; in dieser 
engeren Saumzone war er höher als iin entfernteren freien Rasen. Besonders fiel die 
Halmverlängerung der Festuceti~rn-Gramineen auf (Einzclhalme von Festitcci ricbra bis 
1 m), ebenso die üppige vegetative Zwergstrauchentwicklung (Vacciitir~nr vitis-idaen). 

I m  entfernteren unüberschirmten Nnrdetrinz-Rasen von N 6 machte sich die Föhren- 
nähe (ähnlich wie in N 5) durch eine leichte ~Yardi~s-Auflockerung bemcrkl~ar, wobei 
sich, je nach Beschattungsgrad, Horriogyrie oder Pilosella und Acldlen entfalteten 
(Kontrolle 1950: zusamnieii 7%). Vgl. Abh. 84, Vordergrund links. Spuren von Hirsch- 
wechseln verrieten, dass zoogene Störungen an den Lockerungen mitbeteiligt waren. 
Auch mit Wurzelwirknngen von Pinus ist zu rechnen. 

Stammwärts unter dem dichten Dach der Föhrcnzweige, und ziemlich scharf bc- 
grenzt gegen die rasenaktivierende Saumzone, folgte der fast kahle, von toten Pinus 
nadeln und -zweigen überstreute Flächenabschnitt. I n  dieser lichtärinsten Flächenpartie 
verniochten nur wenige Arten des A7(~rdetiirri-Rasens (zerstreut und bei beschränkter 
Vitalität) ausziiliarrcn. Von hier nach aussen unifasst das Zonierungsscheiiia iin typi- 
schen Fall drei Stadien: 1. die vollbeschattete Zone, 2. die Sauiuzone mit Festircetiiiri- 
Z\c,ergstraiich-Opti~nuin, 3. den entfernteren ~\~(irrleti~rri-Rascn (unüherdeckt, docl- 
zeitweise beschattet). 



Fig. 54 
Allgemeine Flächendynamik (Index V) in N 6,1939-1965. 

Zu Kontrollbeginn typisches Schonungs-Nardetum, nachher zunehmend überwachsen vom Pinus- 
mugo-Gebüsch (1964: 100%). Im Intervall 1955-1960 kamen die Umwandlungsprozesse in der 
Feldschicht nahezu zum Stillstand (Lockerung der Pinus-Uberdachung durch Astbrüche). 

I m  Tempo der Pinusausweitung V er  s C h o b e n sich diese Zonen, so dass sich die freie 
Rasenpartie der Dauerfläche mehr und mehr verkleinerte. 

In  N 6 waren es zuerst zwei Jungföhrengruppen (Nr. 1 in der Quadratecke links 
oben und Nr. 2 rechts unten), welche den Nardetum-Rasen bedrängten und ihn schon 
gegen Ende der I. Phase mehrheitlich dem ökologischen Regime der Saumzone unter- 
stellten. Die Analogie zu den neuerdings (1965) in mehreren Dauerflächen dieser Serie 
(N 2, N 3, N 5) nachgewiesenen Saumfazies ist offensichtlich. 

Selbst in der üppigen Saumfazies von N 6 kam es vorübergehend zu den bereits er- 
wähnten Auflockerungen mit relativ reichlich herbosen Elementen (I8 1950, Pilosella- 
Eazies, Abb. 84). 



11, Phase mit Pinus-Prävalenz (Kontrollen 1955, 1960, 1965) 

Im Intervall 195011955 erlangten die Föhren das Übergewicht im Anteilverhältnis. 
Skizze Fig. 53, Abb. W/85. 

Mit Pinus zusammen (und nun in klarem Gegensatz zur lichtliebenden Daphne) be- 
fand sich auch Vaccinium vitis-idaea 1945/1950/1955 in beschleunigter Entfaltung, 
ebenso die Festucetum- Gräser (Festuca, bisweilen Agrostis und Anthoxanthum), zeitweise 
sogar Phleum. 

Ein Astbmch an der um 1950 112 cm hohen Buschftihre rechts unten (NI. 2 der Fig. 
53) störte den ausgeglichenen Gang der zonalen Verschiebung. Der Schaden entstand 
durch Schneebelastung und vorbeiwechselnde Hirsche. Der Schwung des Föhrenvor- 
stosses wurde (vgl. Tab. XV) dadurch etwas abgebremst; er erreichte auch nachher 
nicht mehr das frühere Mass, weil sich die Gebüschkronen gegenseitig zu durchwachsen 
begannen. Intensität der Pinus-Progression 1939-1965, Index s: +3 . +6,4 . +3 . +4 . (f3). Der Spitzenwert der Föhrenaueweitung fiel in die Zeit zwischen 1945 und 1950. 

Das Höchstmass der summarischen Fläehendynamik der Feldschicht hinge- 
gen wurde erst im darauffolgenden Intervall 195011955 (Phasenwechsel) erreicht. In- 
dex V der Feldschicht (ohne Pinus) 1939-1960: 2, l .  6,l . 11,7. 3,8 . 10,7. Die erhöhte 
Feldschichtdynamik folgte mit Verzögerung auf die maximale Pinus-Progression im 
fünfj ährigen Bilanzieningsturnus. 

Mit der verschärften Sukzessionsbewegung im Intervail 195011955 traf auch der 
stärkste Inventarwechsel  zusammen (Ziffer i: 6 . 7 . 1 2 . 6 . 5 ) .  

Auf die Fraktionsbewegungen hin untersucht, zeigt es eich, dass die Nardetum -F r  ak-  
t ion  in jenem kritischen Ubergangsintervall 1950/1955 ihren bis heute schwersten ; 
Rückschlag erlitt. Mit einem Index f -8,9 ist es nicht nur der höchste Schwundbetrag 
in dieser, sondern innerhalb der Nardetum-Probeflächen unserer Vergleichszeit über- 
haupt. &erwiegend beruht er auf einem spezifischen Rückgang von Nardus selbst (mit 
s -8,O). Es war ein Zusammenbruch (70 + 30 D%) auf ein schwaches Flächendrittel 
(vgl. Abb. 85 links unten). Ein grosser Teil dieses restlichen Nardetum-Rasens hat 
sich aber zugleich mit diesem Schritt, trotz der etwas gemässigten Pinusprogression, 
weiter zur Saum-Fazies umgewandelt, indem auch dieser Flachenabschnitt unter be- 
standesökologisch stark veränderte Verhältnisse gelangte (Wärme, Licht, Feuchtig- 
keit, Schneeverhältnisse usw.). 

Unter den Arten der Feldschicht war es Vaccinium vitis-idaea, das in der neuen Situa- 
tion der Phase I1 die ergiebigste Ausweitung erfuhr. Ein noch grösseres Ausweitungs- 
tempo erreichte der Zwergstrauch 195511960 (s +1,2), d. h. in der Zeit günstiger Saum- 
zonenentwicklung. 

Unter den Festucetum-Gräsern blieb Fesma rubra in Phase I1 (3,5-3 D%) bis 1960 
stationär, während Agrostis und Anthoxanthum, da vermutlich weniger schattenempfind- 
lich als Festuca, jetzt (Kontrolle 1960,3 bzw. 4%) ihren Höchststand erlangten. Abb. 86. 

In der neuesten Kontrolle des Sommers 1965 überraschte Festuca mit einer enormen 
Positionsverstärkung. Im übrigen verlief die sukzessionelle Wandlung 196011965 in N 6, 
fraktionsdynamisch betrachtet, ganz im bisherigen Kurs. Alle Reaktionsguppen 
(C, D, E, F) bewegten sich im gleichen Sinne wie seit 1939: Die Pinetum-, Vaccinietum- 
und Festucetum-Fraktionen w'aren weiterhin pro gr  e s si V, die Festucetum-Fraktion 
aber viel energischer als bisher (f +3,2). Ebenso hat die Nardetum - F r  a k t i  o n ihren 
Rückgang fortgesetzt, jedoch nur wenig beschleunigt. 



NARDETUM-Phase PINETO-NARDETUM 
Fig. 55 
Fraktionsdynamik (Index f C, D, E, F) in N 6,1939-1965, Nardetum mit fortschreitender, schliess- 
lieh mit vollständiger ~inus-Uberwachsung. 
Seit dem ersten Kontrollintervall kräftige Pinus-Ausweitung und wechselnde Nardetum-Rück- 
schlage sowie langsame Steigerung der Festucefum-(C)- und Zruergstrauch-(E)-Progression (Saum- 
fazies). 

Diese unterschiedliche Tempowandlung hängt mit strukturellen Veränderungen zu- 
sammen, die aus den Zahlenreihen der Aufnahmelisten nicht zu ersehen sind. 

Pinus, ab 1964 nun 100%ig deckend, hat im jüngsten Entwicklungsschritt den Ein- 
fluss auf die Feldschicht insofern geändert, als die tiefsten in die Feldschicht herein- 
wachsenden Äste (vor allem von Nr. 1 der Fig. 53) ihre Nadeln verloren oder ganz ab- 
starben (He~potrichia-Schaden ?), so dass der unterste Kronensaum des Pinusgebüsches 
wieder l i c h t  er  wurde. Abb. 87. Wohl teils in Zusammenhang mit stofflichen Auswir- 
kungen dieser Absterbeprozesse, erfuhr die Saumzone eine Wandlung, deren sicht- 
barster Effekt in N 6 die enorme Festum-Entfaltung war. Das mag verständlich machen, 
weshalb das Aufschnellen des Festuca-Wertes in N 6 nicht vollständig den Festuca-Er- 
starkungen in N 2, N 3 und N 5 entspricht. Wenn auch diese Prozesse hier grössen- 
mässig mit jenen übereinstimmen Übersichtsdiagramm), SO waren sie doch unter 
etwas verschiedenen Flächenumständen zustandegekommen. 

Die teilweise Entnadelung und Auslichtung der untersten Äste ist zweifellos auch 
Anlass dafür, dass die Deckung der Feldschicht in N 6, 1960/1965, wieder (61 -i 75 
D%) gestiegen ist. (Graminiden stationär um 39 D%, Herbiden vermehrt, 6,5 + 15,5 
D%.) Die Saumzone hat sich in &nveichung vom bisherigen Verschiebungsschema, 
kroneneinwärts ausgedehnt. Im dicht mit toten Föhrennadeln bestreuten Halbschatten 
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sondere Hornogyne und Senecw abrotanifoZius, ein günstiges Gedeihen. Vgl. Tab. 

Tabelle 7 
Dauerfläche N6,  1939-1960, Höhe und Vertikalzuwachs der 
Bergföhrenexemplare Nr. 1-4 

Exemplar 
1 
2 
3 
4 

Jährlicher Zuwachs (Mittel) 
193911945 194511950 '195011955 1955/1960 











L Abb. 85. N 6, 26. Juli 1955: Pinus überdeckt mehr als di Ibe Fläche (65 D%), Nardus nur noch 30 D% 

Abb. 86. N 6[20. Aug. 1960: Pinus 85 D %; der sicht rdetum-Rest üschsaum-F' 
breiter-Busch,Ica. 170 cm hoch.1Nr. 2 und Nr. 4 durch Schneedruck und Hirsche beschädigt. 

; ausgebildet. Pinus Nr. 1 (darin Nr.4) ein 



Abb. 87. N 6, 24..August 1965: Pi--Nardaum-Phase (IIIa). Die Fohrenüberdachung ist seit 
1964 vollständig. Bei Kontrolle 1965 hält Nardus 13 D%, Festuca rubra 22 D%, Agrosiis ienuM 
4 D% besetzt. 

Ober~ichtsauswertung der Nardetum-Dauedächenserie I, 
N 1 - N 6, 1939-1965 

Schon im Laufe der Einzeldarstellungen bemerkt man in den sechs Sukzessionsbei- 
spielen N 1-6 Übereinstimmungen und Besonderheiten. Der Serienvergleich macht es 
möglich, örtliche Zufälligkeiten und störungsbedingte Abweichungen als solche auszu- 
sondern und generelle Entxvieklungstendenzen der Flächenserie aufzudecken. 

Konstanz der  Sukzessionsumstände? Um jeweils aych die Frage der Spon- 
taneität der Veränderungsschritte und Entwvicklungsläufe beleuchten zu können, ist es 
notwendig, wenigstens in grossen Zügen über Konstanz oder Inkonstanz der Aussen- 
umstände der betreffenden Entwicklungsabschnitte Bescheid zu wissen. 

In der Nardetum-Serie I (N 1-6) sind die äussern Bedingungen der Rasenentwvick- 
lung während der Beobachtungszeit 1939-1965 offensichtlich n icht  konstant geglieben. 
Ganz allmählich, und erst im vieljährigen Vergleich augenfällig sichtbar, wurde die ehe- 
mals offene Weidefläche teilweise von B er  gf ö h r  en überwachsen. Damit in Zusammen- 
hang ergab sich ohne Zweifel eine langsame Verschiebung der mikroklimatischen Be- 
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dingungen der Rasenent~icklun~,  sowohl im allgemeinen, wie besonders in der unmittel- 
baren Föhrenumgebung (Saumzone). Die zunehmende Entfaltung der Bergföhren in 
diesem Weidegelände ist in zahlreichen photographischcn Detail- und Übersichtsauf- 
nahmen 1939-1965 festgehalten. 

1. Wie aus Abbildung 88 zu ersehen, war dieser Weidebezirk bei Kontrollbeginn um 
1939 (26. Sommer der Reservation) erst spärlich von jungen und jüngsten Bergföhren 
besetzt. Aus ihrem Altek zu schliessen, waren sie grösstenteils erst in der Reservatszeit 
aufgegangen. Vorher in der Alpungszeit war der Baumwuchs, wie dies für waldnahe 
Weidegebiete meist notwendig ist, künstlich zurückgehalten worden. Die föhrenfr eie, 
gut besonnte Rasenfläche überwog 1939 bei weitem. (Pilaus-Bedeckung im Flächenbe- 
reich etwa 15 D %, höchste Bergföhrengruppe W von N 2 und N 3 etwa 2,s m hoch, jene E 
darüber 1,3 m hoch.) Zu jener Zeit war der Nordetum-Rasen, mit Ausnahme einzelner 
Zwergstrauchflecken (N 2) oder Stellen mit geringen Beweidungsmodifikationen (N 1, 
N 5), von äusserst gleichmässiger Gestalt, und in dieser Ausgeglichenheit und Verdich- 
tung offensichtlich das Produkt eines jahrzehntelang ungestörten Spontanausgleichs. 
Selbst die Dauerfläche N 6, welche mit Ahsicht unmittelbar nelien jungen Bergföhren 
angelegt wurde, enthielt 1939 den typischen Nardetuna-Rasen. Entsprechend dürfen wir 
im Serienvergleich mit einer einheitlichen Ausgangsbasis rechnen (Schonungsraseii 1939 
mit Bebuschungsinitialen). 

2. Im Laufe der gut 2 i /2 Jahrzehnte unserer Kontrolle hat sich der Bergfijhrenhe- 
wuchs in diesem Weideabschnitt Schritt für Schritt vermehrt (Abb. 89-92,1950-1965). 
Die zuerst nur spärlich mit kleinen Bergföhren besetzte Weide ist allmählich in ein 
fortgeschrittenes B ebuschungss t  a d ium mit erstarkten und ausgeweiteten Flihren- 
gruppen getreten. Noch bewahren die Rasenpartien zwischen den Föhrengruppen den 
Zusammenhang. Seit Jahren werden aber einzelne Partien f stark beschattet, und 
gleichzeitig wandelte sich das Mikroklima dieser g a n z e n  Weidezone mit Verstärkung 
der Bebuschung ohne Zweifel erheblich (Licht- und Wärmeverminderung, Erhöhung 
der Luftfeuchtigkeit usw.). Es  versteht sich von selbst, dass Veränderungen, die durch 
diese Föhrenbebuschung ausgelöst wurden, vom Nardetwn aus beurteilt, nicht als freie 
Bestandesentwickl~n~ gelten können, sondern allogene Sukzessionsschritte darstellen. 

Es wird voraussichtlich noch mehrere Jahrzehnte dauern, bis die Baum- und Ge- 
büschgruppen gegenüber der Rasenfläche überwiegen werden, und sich diese in isolierte 
und stärker beschattete Einzelplätze auflösen wird (Waldschatten-Nardeten). Die 
kräftige Zunahme der Bergfohren lasst nicht daran zweifeln, dass die Weiterentwick- 
lung raschen Schrittes in diese Richtung führt. 

3. I n  der Mehrzahl der Dauerflächen (N 2, N 3, N 5) wurden im jüngsten Kontroll- 
abschnitt, ausser den generellen Veränderungen, schliesslich noch strenger lokalisierte 
Reaktionen in der Rasenent~vicklung festgestellt, zustandegekommen in Zusammen- 
hang mit d i r e k t e m  F ö h r e n k o n t a k t .  I n  N 6 sind diese Auswirkungen auf das Nar- 
ileltrm seit 26 Jahren (1939-1965) untersucht. Abb. 82-87. 

Als weitere FremdeinAüsse, die allerdings meist nur beiläufig und unregelmässig in 
die Rasenent~vicklung eingriffen, sind auch die Wild b e s U ch e mit ihren diversen Ein- 
wirkungen auf die Vegetation zu berücksichtigen. Von einer bestimmten Allgemein- 
wandlung der Wildbeeidussung im Beobachtungsablauf kann in dieser Lokalität nicht 
geprochen werden. Immerhin scheint die Wildfrecpenz, nach Spuren in den Flächen 
zu schliessen, um 1950-1955 einen gewissen Höhepunkt erreicht zu haben, wobei sie 
sich mit der vermehrten Bebuschung mehr und mehr auf bestimmte Standplätze und 
Durchgänge k o n z e n t r i e r t  hat. Im Vergleich zu den starken Wildbeweidungen in 
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Abb. 90. Nardetum-Gmppe I, 25. Juli 1955. Rasenentwicklung äusserlich ähnlich wie 1950. 
Bergföhren-Stämmchen teils mit Schneedruckwirkung. 

Abb. 91. Nardetrtm-Gruppe I ,  16.August 1. Üppig graminose Rasenentwicklung, stellen- 
weise mit Pltleurn. Vereinzelt sind junge Bergfölireu aufgewachsen. Der Baum links im Bild (mit 
Meterstab) ist etwa 5%5 m hoch. 



,466. 92. Ar(irdetitrii-Griippe I,  27.Aogiisi 19ba. Die Fläclie des Nordeirirri-Rasens ist tliircli die 
Bergfölireii gegeiiiiber frülicr (vgl. bcsuiiders 1939) sclioii stark eiiigcciigi iiiid I>cscliattet. Reirli- 
lich vcrinel~rter F O ~ ~ ~ ~ I I - J I I I I ~ ~ ~ ~ ~ I ~ I I S .  

,466. 93. V~rtikalscliiiitt diircli den A'wdciiirri-Rasrii. einige Meter siidlicli dcr ~\'«rdeiiiiri- 
Flaclierigriippe I.  29. Juli 1955. 
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den fetten Rasentypen (De und PF)  war die Beweidung hier jedoch sehr gering. Zu 
einer vieljährigen oder auch nur kürzern Dauerbeweidung kam es nirgends. Es blieb 
hier bei alpha- und punktweiser beta-Äsung, bei Trittwirkungen (N 5) und gelegent- 
lichen Düngereinfiüssen, die alle das Gesamtresultat nicht wesentlich beeinflussen, aber 
als örtlich modifizierende Faktoren im U'ber~ichtsver~leich nicht übersehen werden 
dürfen. 

Allgemeine Flächendynamik (Index P) Tab. 8, Fig. 56 ff. 

Die in der Analyse der Einzelflächen angewandten Gesichtspunkte liefern auch die 
Grundlage für die ffbersichtsgewinnung und ermöglichen es, in der Serienauswertung 
bezüglich dieser oder jener Erscheinung Regel und Ausnahme zu unterscheiden. Einen 
ersten Überblick über die Vielfalt des Geschehens verschafft die Überprüfung der allge- 
meinen Flächendynamik. Das Übersi~htsdia~ramm (Fig. 56) zeigt einmal, dass die 
F lä~hend~namik  in den Nardetum- F l ä  chen  N 1-5 während der e r s t e n  v ie r  Be o b - 
a c h t u n g s i n t e r v a l l e  (1939-1960) im allgemeinen ger ing  blieb (Amplitude des In- 
dex V 0,8-6,6). Im jüngsten Intervall 1960/1965 schnellte sie darauf in drei Flächen 
(N2, N3, N5)  j ä h  empor  (aufv9,6-10,9), und zwar in jenen F lächen ,  die in 
dieser Zeit in unmittelbaren F ö  h r e n k o n t  a k t  geraten sind. In den weiterhin freilie- 
genden (noch t unbeschatteten) Flächen N 1 und N 4 aber ist die Flächendynamik 
auch 1960/1965 auf dem bisherigen Stand geblieben. Fig. 58. 

Tabelle 8 
Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  ( I n d e x  V)  i n  der  Nardeti~m-Serie I 
1939-1965 

1939 / 1945 / 1950 / 1955 / 1960 / 1965 Reihenmittel 

Intervallmittel Index V 
N 1-5 2,s 2,8 4,6 4,2 7,7 

Der aktivierende Einfluss der direkten Fohrennachbarschaft ist somit offensichtlich. 
Das steile Aufsteigen der V-Kurven von N 2, N 3 und N 5 entspricht nicht zufällig der 
Intensivierung der Feldschichtdynamik in N 6 während der Phasen der kräftigen Pinus- 
Uber~vachsun~ (Fig. 54, 58). 

Eine ganz schwache Be lebung  der Flächendynamik ist aber schon in der in1 
grossen ganzen ruhigen Zeit zwischen 1939 und 1960 zu bemerken, so mindestens in ein- 
zelnen Flächen. Am ausgeglichensten erfolgte dieses Anlaufen, wie aus der Ubersicht 
klar hervorgeht, in N 3 (Fig. 58). Es liegt nahe, darin eine allgemeine Reaktion auf die 
zunehmende Feldbebuschung zu suchen, neben der in dieser Fläche schon ziemlich früh 
auch Direkteinflüsse des enger benachbarten Föhrengebüsches wirksam wurden. 

der Nardetum- 



Fig. 56 
Senenübersiclit der allgemeinen Flächendynamik (Index V) der Nardetum-Flächen Serie 
N 1-N 5,1939-1965. 



Fig. 57 und 58 
Die allgemeine Flä~hend~namik in den 1939-1965 freiliegenden Nardetuni-Flächen (N 1, N 4) 
und in den gegen Kontrollende von Bergföhren beschattcten Nardeti~m-Flächen (N 2, N 3, N 5). 
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Fig. 59 
Vergleich der Flächendynamik (Index V) charakteristischer Sukzessionsbeispiele der Nordetum- 
Serie I und 11. 

N 1: Schonungs-Nardetum, bisweilenleicht beweidet, jedochin baumfreier Lage; N3: Schonungs- 
Nardaum, ab etwa 1950 zunehmend unter Einfluss benachbarter Bergfohren; N 10: Schonung*- 
Nardetum, das (1941-1965) ohne besondere Einwirkungen blieb. 

Tabelle 9 
Nardus-Deckung (D%) 1 9 3 9- 1 9 6 5  in N 1- 6, S e r i e n ü b e r s i c h t  
Nardetum - S e r i e  I 

Mittelwert N 1-5 

N 6  



Ftächenbeherrschung und strukturelle Dominanz von Nardus in den 
Nardetum-Phasen N 1-6 
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I n  der Serienübersicht der speziüschen Flächenwerte von Nardus (Fig. 60) mögen zu- 
nächst die Vielfalt und besonders die zeitweisen Anteilunterschiede in den EinzelAächen 
in die Augen springen. Höchst bemerkenswert ist jedoch das mehrfache Zusammentreffen 
und Zusammenstreben der Nardus-Kurven im Bereich höchster Deckungsgrade (85- 
96 D%), so dass der Über~ichtsver~leich die übereinstimmende Dominanzfähigkeit sehr 
nachdrücklich bestätigt. 

Für die Beurteilung der strukturellen und sukzessionellen Rolle von Nardus wird 
man sich gerade auf diese P h as  e n h ö  c h s t e r  ~\rardus - D e  C k u n g  (optimale Nardeti~ri- 
Phasen) besonders beziehen, wogegen die offenkundigen Sonderfälle (Abläufe in N 6, 
N 2, mit Föhren- und Zivergstrauchkomplikationen und N 5, N 1, mit eindeutigen Wild- 
störungen) nur mit entsprechendem Vorbehalt in Vergleich gezogen werden können. 
Damit rückt die noch ausgeglichene Kontrollzeit v o r  1960 als eigentliche Auswertungs- 
grundlage in den Mittelpunkt der Betrachtung, während das in mehreren Flächen ab- 
weichende Bilanzintervall 1960/1965 mit akuter, föhrenbedingter Sukzessionsablen- 
kung, als aufschlussreicher Kontrastfall zu den zwei Dezennien ruhiger Entwicklung, 
einer besonderen Betrachtung bedarf. Den hochgradig ungestörten S ch  o nungsp  h a Sen 
vor 1960 sind wichtigste Gemeinsamkeiten eigen. 

In  den Flächen N 1 bis N 4 (Fig. 60) laufen die Nardics-Kurven bis zu den Kontrol- 
len von 1955 und 1960 aus recht unterschiedlicher Ausgangslage (1939: 70-96 D%) in 
bemerkenswer te r  Konvergenz  auf  e i n e n  ü b e r e i n s t i m m e n d  h o h e n  
D e C k u n g s  w e r t  (85-90 D%) zusammen. Was liegt näher, als darin den unmittelbaren 

Fig. 60 
Nardus-Deckung (D%) iii den Nardefirm-Daucrflächen N 1-N 6, 1939-1965. Serienübersiclit. 



Ausdruck einer autogenen Standardisierungsbe~e~ung zu sehen und die Phasen höch- 
ster Nardus-Deckung über 85 D% als die s t r u k t u r e l l  op t imalen  Nardetum-P ha-  
sen der Serie zu bezeichnen (Typen reservatsbedingter Schonungsentwicklung ohne 
Beweidung) ! 

Leicht zu erklärende Abweichungen enthalten N 5 und N 6. In Fläche N 5 stand 
zwar Nardus 1939 ebenfalls noch auf hoher Valenz (85 D%), verminderte aber schon 
ab 1945-1950, in deutlichem Zusammenhang mit den ex t e rnen  Einwirkungen 
(Wildstörung), ihren Deckungsgrad. In Fläche N 6 blieb die Nardus-Deckung (trotz 
früher Bergföhrenüberwachsung) noch länger auE höchsten Werten (1939-1945 : 95 bis 
88 D%). Mit Zunahme der Pinus-Deckung wich sie stark zurück. Diese Anomabn 
sprechen also nicht gegen die Regel. 

Im Intervall 1960/1965 fiel Nardus fast allgemein, so ausser in N 5 und N 6 auch in 
N 2 und N 3 stark zurück: I n  allen vier Fällen war jetzt die örtliche Föhrenbe~chattun~ 
erheblich vermehrt (Saumzonensituation). Der Nardus-Schwund in N 2, N 3, N 5 (In- 
dex s etwa -5,O) war bedeutend, blieb jedoch hinter dem maximalen Rückschlagsbetrag 
von N 6,1950/1955 (s -8,O). I n  N 1 und N 4 dagegen verlief die spezifische Nardus- 
Regression bis 1965 im langsamen Schwundtempo der früheren Phasen (Index s -0,4), 
auf das noch näher einzutreten sein wird. 

Weniger leicht zu interpretieren sind z. T. die feineren Unterschiede im oben erwähn- 
ten Konvergieren der Nardus-Kurven N 1 bis N 4,  1939-1955. Darin mögen teils Pro- 
zesse der Rasenkonsolidierung, teils Wirkungen der allgemeinen Feldbebuschung ihren 
Ausdruck finden. So kann man das allmähliche Ansteigen in N 1 und N 2 nach der 
Einzeldarstellung (vgl. 0.) als Fall einer ungestörten Dominanz-Vervollständigung 
nach Überwindung einer Beweidungs- bzw. Zwergstrauchphase verstehen. 

Das sachte gleichmässige Absinken des Nardus-Wertes, das sich in N 4 über die 
ganze 26jährige Gesamtperiode hinzog, und in dieser Zeit (1939-1965) von rund 95 D% 
nur auf 84 D% herunterführte, dieses fast unmerkliche Zurückgleiten ist in gewissen 
Entwicklungsabschnitten auch in N 3 (1939-1960) sowie in N 1 (1960-1965) festge- 
stellt, d. h. es kennzeichnet allgemein die hochgradig normalisierten, im übrigen unge- 
störten Nardetum-Phasen dieser Lokalität. Dieses Ubereinstimmen der ausgeglichenen 
Bewegung (typischer Regressionsgradient der «sanften» Nardus-Rückgänge s -0,4) 
kann nicht auf blossem Zufall beruhen, sondern lässt das Wirken ebenso stetiger Ent- 
wicklungsfaktoren vermuten. Unentschieden blieb aber vorerst, ob hier gleichsinnige 
Spontanveränderungen (strukturelle Ausgleichs- oder Reifeprozesse) sichtbar werden, 
oder ob eine Reaktion auf (ebenfalls stetig wirkende) gleiche äussere Einflüsse vorliegt. 

Wieder ist es der Vergleich mit dem Nardus -Verhalten in N 7 bis N 11, der Serie I1 
mit den von 1941 bis  1965 konstant hoch gebliebenen Nardus -Werten (95 D % und 
mehr), der zeigt, dass dieser Nardw-Schwund eine lokale Besonderheit des zunehmend 
föhrenbesetzten Nardus-Feldes I war. Das schliesst aber nicht aus, dass in Serie I zudem 
noch rein spontane, die Nardus-Prävalenz dämpfende Ausgleichsprozesse mit im Spiele 
waren. 

Innerhalb der Serienübersicht N 1-6 heben sich die folgenden Flächen als besonders 
aufschlussreiches Vergleichspaar herans: N 4 lieferte den Fall einer Nardetunl-Ent- 
wicklung geringster Föhrenbeeidussung und nur leichter Dämpfung der Nardus-Vor- 
herrscliaft (auf etwa 84 D % 1965); N 3 ist hingegen das typische Beispiel mit einer klar 
durch zunehmende Baumbeeinflussung modifizierten Sukzession, mit erst fast unmerk- 
lichem, dann starkem Nardus-Rückgang und damit sukzessions~uendenden Verschie- 
bungen im Graminiden-Anteil (Saumfazies). Fig. 60. 
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Dominanzbedingte Regulationseffekte. Auch in der Serienauswertung bestätigt sich 
übereinstimmend, dass die beigemischten Ar t en  i n  den  Nardetum-Dominanz- 
phasen  geradezu regelhaft s t r eng  auf Tiefs twer ten  ausha r r t en  (Parvivalenzzu- 
stand). Im Serienaspekt zeigt sich, dass in den fünf Meter-Quadraten der Beispiele 
N 1-5 zusammen von 1939 bis 1960 volle 50 Arten (Gefässpflanzen) auf Deckungswerten 
unter 2,5 D% verblieben, bzw. 47 Arten je Anteile unter 2 D% einhielten. 

Mögen bei dieser oder jener Art schon allein die lokalökologischen Verhältnisse als 
solche beschränkend auf die Flächenentfaltung gewirkt haben, so ist doch für eine weit 
grössere Zahl von Arten anzunehmen, dass sie zufolge strukturell-räumlicher Behin- 
derung keine grösseren Flächenanteile zu erreichen und zu behaupten vermochten. In 
den Dominanzphasen war Nardus mit seiner strengen Standortbeherrschung sicher das 
Haupthindernis stärkerer Entfaltung. 

Nur in dieser Sicht wird verständlich, dass von den zahlreich beigemischten Arten 
so wenige, und auch diese nur in Ausnahmefällen, die allgemeine ~oleranz~renze (der 
Parvivalenz) überschritten haben. 

Am wenigsten starr an diese Schranke hielten sich Festuca rubra und Anthoxantlium 
odoratum. Die erstere erreichte in Nardus-Dominanzphasen mitunter 3 4  D% (N 1-4), 
letztere 5-6 D% (N.1-3). Das spricht sowohl für die ständige Entfaltungsbereitschaft 
dieser im ~a rde tu rn -~as& stets gegenwärtigen ~ e ~ l e i t ~ r ä s e r , w i e  zugleich für eine gün- 
stige Eingliederung ihrer Lebensform in das herrschende Rasengefüge. Die Fälle, in 
welchen Dikotylen der F r a k t i o n  C zu etwas gehobeneren Anteilen gelangten (Achillea 
und Trvolium repens mit 3 bzw. 3,5 D% in N l), sind viel seltener und kennzeichnen 
bereits leicht wildmodifizierte Rasenzustände. 

Sehr streng hielt sich der reiche Artenschwarm der Nardetum-Fraktion D auf 
Tiefstwerten. Nur die strukturell einschmiegsame Antennaria dioeca gelangte in den 
Flächen N 1-6 in mehr als einer Kontrolletappe bei höchster Nardus-Vorherrschaft 
über die allgemeine Toleranzlinie, so in N 2 und N 4 mit 3 D%, in N 3 mit 6 D%. Bei 
Potentilla aurea war es (mit 3 D%) in N 1 um 1960 der Fall. 

Auch die Zw er  gs t r  äucher  waren in den Nardus-Dominanzphasen sichtlich ent- 
faltungsbehindert. Knapp über der Tiefstwertgrenze stand Daphne striata zeitweise in 
N 4 (1945-1955 : 2,5 D%). 

Ein sehr typisches Nardus-Dominanzverhältnie bestand übrigens auch in der ersten 
Etappe der Nardetum-Phase der Fläche N 6 vor der ~inus-Übenvachsung, als s ämt -  
l iche Begleitarten auf parvivalenten Anteilen standen. Selbst noch in Kontrolle 1945, 
als die Föhrenüberwachsung in N 6 schon kräftig begonnen hatte (18 D%) und der 
Nardus-Rasen auf 88 D% zurückgefallen war, hatten bloss Carlina acaulis und Hiera- 
cium pilosella ihre Anteile etwas erhöht (3 bzw. 2,5 D%). 

In der Übersicht~betrachtun~ wird somit die. Parv iva lenz  als die normale 
Deckungsstufe der in den Nardetum-Phasen eingegl iederten Ar t en  bestätigt. Und 
da selbst geringe Anteilerhöhungen der Beimischungen meist unverkennbar mit Locke- 
rungen der Nardus-Dominanz zusammenhängen, liegt nichts näher, als die allgemeine 
Mengentief haltung dem reduzierenden und ausgleichenden D o mi na  n z e f f e k t  von  
Nardus stricta zuzuschreiben. 

Die noch extremere Stufe im Zuge des Dominanzausbaues, der Fall gänzlicher Aus- 
merzung, konnte in der tfbersi~htszusammenstellun~ nur für wenige Arten als generelles 
Phänomen nachgewiesen werden. An Verdrängungseffekte denkt man etwa beim Er- 
löschen von Cerastium arvense in drei Nardetum-Flächen (N  1, N 3, N 4) ,  dann beim 
Verschwinden von Potentilla crantaii in N 4 oder Lotus in N 2. Ebenso mag eine do- 
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minanzbediagte Verdrängung vorliegen beim Ausfall der Rosettenpflamn Viola 
rupsstrh (N l ) ,  Veroniea be%&oides ( N  2 )  oder Carlina acauEis und Hieraeiurn auri- 
C& (N3)  risw. 

Dagegen wird beim Verschwinden von Carex erieetorum (in N 2, N 3, N 4) eher 
die allgemeine &logische; Wandung der Bestandesverhältnisse ( therdehe  Ver- 
schlechterung) durch die Föhrenvermehrung den Ausschlug gegeben haben. 

Fäile eines gämlichen Verschwindens aus Probeflächen während Nardetum-Phasen 
konnten wohl deshalb nicht häufiger angetroffen werden, weil die Rasenkonsolidierung 
in den meisten Flächen bei KontroIbegim schon längst erreicht und der strukturelle 
Ausgleich weitgehend abgwddossen war. 

Tabelle 10 
Inventardynamik (Ziffer i )  i n  N 1-6,1939-1965, Serienübersicht  

1939 / 1945 / 1950 / 1955 / 1960 / 1965 Reihenmittel 1 

N 1 11 6 3 9 5 6x8 
NZ 10 9 4 9 8 8 ,o 
N 3  6 7 7 10 6 7 3  
N 4  6 7 9 9 6 .  7b 
NC 13 11 9 12 8 10,6 
N 5  6 7 X2 6 5 7 9 2  

Etappen-Mittelwert N 1-5 9,!2 8 6,4 9 8  6 4 8,O 
N 1-6 8,l 7 3  7J W 693 

Die Faeftieetmn-Gradmen in iY 1-6, SerieniiberBieht 1939-1965 

Die Festuceturn-Graminean Fes- r u h ,  Agrosris tenuis, Anthoxanthum odoretum 
(vgl. p. 305) bedürfen in der ~ersichtsauswertung noch einer besonderen Betrachtung. 
Sie gehören zu jenen wenigen Arten, welche mit Nardus in sämtlichen ftinf Daner- 
flächen (N  1-5) dieser Serie 1939-1965 als Perdurante festgestellt sind, d.h. es ist an- 
zunehmen, b s  sie sich prakthh  in j edem typischen Quadratmeter des ausgeg@chenen 
NatderumbFeldes dauernd behaupteten, Fwuca r&ra vielleicht sogar in kleineren Aus- 
schnitten. f ia  alptne dagegen, die weitere Grasart der Festwetum-Fraktion, hielt nur in 
N 1 und N 6 durch. 

Schon aus den IGnzeIflächm wurde deutlich, dass die drei ersteren C-Gräser strnkhi- 
rell sehr bedeutsame Ncrrdeturn-Elemente verkörpern, die sich normalerweise unauffällig 
ins Dominamgerüst von Nur& eidigen, sich unter besonderen Umständen als sehr ex- 
panaionsfdhig erweisen, Lücken und Lockenuigseustände rasch zu ubenvinden vermö- 
gen (N 1 usw.), so dass sie bei der Erhaltung der Geschlossenheit des Rasens allgemein 
ehe  wichtige Nebemlle spielen, 

Die ffbersicht (Tab. 10, Fig. 61) hisst erkennen, dass diese Festucatum-Gramineen in 
allen Flächen der Serie durchwegs lange im Fhtergrund blieben und namentlich in den ' 
Nadm-Dominaqhasen kaum über einen Pauschalanteil von 10 D hinaus gelangten , 
(N 3, 1960: 11 D@. 

Ein* in N 1 besass diese Gräseqpuppe schon seit 1939 einen bedeutenderen Auteil 
(B .7,5 . 5  . 8 . 8  .10  D%), der hier 1WOI196S nur wenig stieg. Dime Fl&&e liegt in einem nach 
wie vor offenen und vom Wild demlieb häufig begangenen Rasenplata, so dass die rdativ hohe 
Graminidenbeinrischung diwiw Gelegedeitsweide sich ans den nie ganz zur Ruhe kommenden 
Regenerationspro~essen erklärt. 
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Fig. 61 
Deckungswerte (D%) der Festucettrrn-Graminiden (Fraktion C) in den Nardeturn-Flächen 
N 1-6, 1939-1965, Serienübersicht. (Vergleichskurve: Mittel  der Festuceluni - Gram ini  d en 
in N 7-11, 1941-1965.) 

Tabelle 11 
Pauschalwert (D%)  der Festucetum-Gramineen i n  der Nardetum-Serie I ,  
1939-1965 

Index gC 

* Flächen ohne direkten Föhrenkontakt bis 1965. 



Alle übrigen Probeflächen (N 2-6) enthielten von 1939 bis über die ersten 10-15 
Jahre hin geringe Einschläge dieser Festucetum-Gräser (+ bis 2 D%), die bis 1955 auf 
einen Anteil von nur 3-5,s D% stiegen. Eine sichtliche allgemeine Erhöhung erfuhren 
sie dann zwischen 1955 und 1960 (auf 6-12,s D%), ab 1960 sogar einen eigentlichen Auf- 
schwung (1965 auf 14-28 D%). 

Zugleich vergrtisserten sich 1960/1965 die Unterschiede von Fläche zu Fläche, wobei 
die Beziehung zur Flächenlage greifbar wurde: Die freiliegenden Nardeten N 1 und 
N 4 hatten den geringsten Zuwachs an Festucetum-Graminiden erfahren, die stärker 
föhrenbeschatteten (vorab N 6, auch N 2 und N 3) den kräftigsten. Aus Feldnotizen 
geht ausserdem hervor, dass an diesen Stellen mit der Expansion ein auffälliges Hoch- 
wachsen (Etiolement ?) d6r Halmgräser verbunden war (Festuca rubra-Halme von bis 
Meterlänge). 

Nardus und die Featucetum-Gramineen. Da eine Bestandesverdichtung dieser 
hochhalmigen Begleitgriiser das Borstgras, wie mehrfach beobachtet, in seiner Flächen- 
entfaltung b eeintrac h t ig t  , so ist es nicht blosser Zufall, wenn es übereinstimmend 
die ausgesprochen hochrasigen Probeflächen und Entwicklungsphasen (Föhrensaum- 
Fazies) waren, in welchen Nardus die stärksten Rückgänge erlitt. In der 6rtlichen 
Massierung der Festucetum-Gräser muss eine Hauptursache der Nardus-Zurückhaltung 
liegen. Das schliesst nicht aus, dass z. B. in N 6 und N 5 ausserdem noch andere Nardus- 
hemmende Eintlüsse wirksam waren (Föhrenübenvachsung bzw. Hirschtritt). 

Die Beispiele der Flächen N 24,1960-1965, in welchen Nardus deutlich im Verhält- 
nis zur Vermehrung der hochwüchsigeren (C-, B-) Gramineen zurückgegangen ist, 
weisen auf eine verhältnissmässig einfache Relation hin. 

Indirekt einen Hinweis darauf, dass an der starken Nardus-Zurückdämmung die ge- 
nannten Gräser wesentlich beteiligt gewesen sein müssen, der Nardus-Schwund somit 
nicht allein der Pinus-ifberwachsung zugeschrieben werden darf, lieferte N 6, wo Nar- 
dus unter dem kräftig vorwachsenden Pinus-Rand (+ + 18 D%) der frühesten Beob- 
achtungsphase, bei noch tiefgebliebenem Pauschal der C-Gramineen (1939-1945 + -+ 
2,s D%), verhältnismässig langsam zurückwich (95 -+ 88 D%), langsamer jedenfalls 
als in N 2, N 3 und N 5 zwischen 1960 und 1965. 

Der Flächenvergleich zeigt jedenfalls klar, dass Nardus einer blossen Bergfohren- 
überwachsung länger standzuhalten vermochte, als dem System Pinus plus Festucetum- 
Gramineen, dem gegenüber das Borstgras rascher unterlag. Die Pineto-Nardetum- 
Phasen lieferten (neben dem Beispiel FN 3) übrigens den bedeutendsten Fall einer 
Nardus-Regression. 

Welches aber die eigentlichen ökologischen Ursachen sind, die diese Festucetum- 
Gräser im Bergföhren-Saum förder ten  und sie hier so aus ihrer Reserve (Parvivalenz) 
heraustreten liessen, bis sie nun die Dominanzstellung von Nardus bedrohten, ist schwer 
zu sagen. Vermutlich spielte die Schatt- und Trauflage (mit Flugstaubeinspülung) eine 
wichtige Rolle. Die allzu einfache Erklärung etwa, im Aufschnellen der C-Gramineen- 
Kurve bloss den Witterungseffekt einer Feuchtsommerfolge sehen zu wollen, fällt bei 
einem vergleichenden Blick auf die Flächen N 7-1 1 der Serie I1 (Fig. 83) dahin, da 
diese Gräser dort zu jener Zeit keine Entfaltung, sondern ausgerechnet eine allgemeine 
Schwundbewegung zeigten. Das Phänomen dieser Gräserentfaltung in der Nardetum-. 
Lokalität I muss somit in der Tat als Folge des lokalen Pinns-Aufwuchses aufgefasst 
werden. An der allogenen Natur der Nardus-Rückgänge, die mindestens indirekt auf 
den Baumwuchs zurückgehen, ist auf jeden Fall nicht zu zweifeln. 



e ersten 10-15 
ie bis 1955 auf 
ihung erfuhren 
;entliehen Auf- 

Fläche, wobei 
eten N 1 und 
Zn, die stärker 
us Feldnotizen 
ffälliges Hoch- 
Halme von bis 

chtung dieser 
.einer Flächen- 
sreinstimmend 
(Föhrensaum- 

L der örtlichen 
3urückhaltung 
ndere Nardus- 
ritt). 
ch im Verhält- 
cgegangen ist, 

nmung die ge- 
chwmd somit 
N 6, wo Nar- 

ühesten Beob- 
39-1945 + -+ 

mer jedenfalls 

n Bergföhren- 
1s Festucetum- 
eto-Nardetum- 
:en Fall einer 

e Festucetum- 
(Parvivalenz) 
:en, ist schwer 
ispülung) eine 
C-Gramineen- 
dlen, fällt bei 
83) dahin, da 
ne allgemeine 
[er Nardetum-, 
Ses aufgefasst 
s indirekt auf 

Für die syndynamische Beurteilung der Nardetum - P h a s e können nur die Verhält- 
nisse v o r  dem Wirksamwerden der Pinus-Einflüsse massgebend sein. Damals wurde 
die strukturelle Nardus-Vorherrschaft von ke iner  a n d e r n  Rasenpflanze des 
Bestandes konkurrenziert oder beeinträchtigt. Es muss demnach angenommen werden, 
dass das Nardus-Dominanzsystem und damit der Nardetum-Rasen spontan, d. h. ohne  
Föhreneinflüsse und insbesondere ohne Bedrängung durch die im Föhrenschutz erstark- 
ten Festucetum-Gramineen, h o c h g r a d i g  s t a b i l  geb l ieben  wäre. Unter jenen Um- 
ständen aber würden höchstens Einwirkungen des Wildes den Rasen vorübergehend 
vom Standardzustand der Dominanzphasen abgebracht haben. Es wäre zu Abweichun- 
gen gekommen, die leicht wieder ausgeglichen worden wären (vgl. N 1). 

Auch der «sanf te» Nardus - R ü c k g a n g  (Index s = - 0,4) in der Zeit vor dem 
Wirksamwerden der direkten Pii,us/Gramineen-Einflüsse spricht nicht gegen die 
Stabilität der Dominanz von Nardus. Selbst die Fortsetzung dieses fast unmerklichen 
Rückganges würde die strukturelle Vorrangstellung von Nardus noch lange nicht ge- 
fährdet haben. 

I m  Diagramm Fig. 62 werden die Kurven der Serienmittel N 1-5 des Deckungs- 
wertes von Nardus und der Festucetum- Gräser  einander gegenübergestellt, um auch 
auf diese Weise eine allfällige Beziehung zwischen diesen Strukturelementen aufiu- 
decken. In grossen Zügen ist sie sicher vorhanden; die genaue Prüfung zeigt aber, dass 
zwischen den beiden Kurven keine vßllig spiegelbildliche Symmetrie besteht. 

Von 1939 bis 1955 gleitet zwar die Nardus-Kurve ungefähr ebenso sachte zurück, 
wie die andere langsam ansteigt, doch sind das in jenem Zeitraum so geringfügige Ver- 
änderungen, dass ihnen nur wenig Aussagewert zukommt. Deutlicher werden die Be- 
wegungen im Intervall 1955-1960, in welchem nun b e ide  Kurven anste igen.  Dieses 

Fig. 62 
Nardus und Festucetunr -G r amin id  enp auschal, Mittel der Deckungswerte (D%) in Nardetum- 
Serie N 1-5, 1939-1965. 



~ G d u s  und Festueeium- Graminidenpauschal, Mittel der Deckungswerte (D%) in Nardsurn 
Serie N 7-11, 1941-1965. 

Verhältnis verrät, dass in einer Phase der allgemeinen Gräserverdichtung auch Nardus 
noch deutlich ak t iv  war (vgl. besonders N 5, N 2 und N 1 in Fig. 60). Nur in Fläche 
N 3 und N 4 zeigte Nardw 1955/1960 leichte Rückgänge, bei weiterem Ansteigen der 
Festuceturn-Gramineen-Werte. Erst 1960/1965 ist nachdenDurchschnittskurveninFig. 62 
(bzw. nach den Fiächenkuven N 3, N 5, N 6, N 2, N 4 in Fig. 60 und Fig. 61) die 
Aktivität allgemein auf die Festucetum-Gramineen übergegangen, während Nardus in 
eine rapide Schwundbewcgung geriet. In diesem Stadium kann man nun von einer zu 
unguns ten  von Nardus verlaufenden, allgemeinen Wende im s t rukture l len  
Dominanzverhäl tnis  der  Feldschicht  sprechen. 

Durchschnitts-Diagramm der optimalen Nardetum-Phasen N 1 - N 4 
(Nardus 85 D und mehr) Fig. 64, Tab. 12 und 13 

Dieses aus den in Tabelle 11 euaammengesteliten optimalen Dominanzphasen kon- 
struierte Diagramm vermag überraschend deutlich zu zeigen, wie sich das sachte Ab- 
sinken der prävalenten Nardus-Werte (Index s -0,4) an Stellen ohne direkte Fiihren- 
einivirkung durchwegs über die ganze Kontrollzeit 1939-1965 hinzog. Diese langwährende 
und verschiedenenorts übereinstimmende leichte Regressionsbewegung kann keine 
Zufallserscheinung sem, sondern ist offenbar das Ergebnis ebenso nachhaltig und gleich- 
mässig wirkender Ursachen. 

Angesichts der Stetigkeit der Veränderungen denkt man besonders an Lockerungs- 
effekte aus dem spontanen Zusammenwirken der Rasenelemente, oder an ein ganz 
gelindes Nachlassen der Dominanekraft von Nardus aus physiologischen oder edaphisch- 



Tabelle 12 
Zusammens te l lung  der  Nardus-Deckungswerteüber 85 D % (bzw.83-85 D %) 
a u s  s t r u k t u r e l l  o p t i m a l e n  Nardetum-Phasen der  Ser ie  N 1-6 
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Tabelle 13 
Deckungswer te  d e r  Festircetum-Graminiden ( P a u s c h a l  D % )  w ä h r e n d  der  
o p t i m a l e n  Nardetum-Phasen ( u m  u n d  ü b e r  85-D%-Nardus-Deckung)  

Mittel 

ökologischen Gründen. Falls man die Ursache aber mehr in einer Wandlung der äuseern 
Bedingungen sucht, wird mad auch hier irgendwelche Auswirkungen der augenfälligen 
Verstärkung der Föhrenbe~vachsung vermuten und an erste mikroklimatische Verän- 
derungen, an die Wirkung der Durchwurzelung des Rasengrundes usw. denken. Schwer- 
lich konnte dagegen eine derart gleichmässige Verschiebung durch Wildeinflüsse hervor- 
gerufen sein, da diese zeitlich und örtlich unregelmässig auf den Rasen einwirken. 

Die Vermutung auf eine e X o g e n e  Auslösung des stetigen minimen Nardus-Rück- 
ganges durch die allgemeine Baumwuchsvermehrung in der Umgebung hat am meisten 
für sich. Die beste Stütze für diese Auffassung liefert vor allem der Vergleich mit der 
Nardetuna-Serie I1 (vgl. unten), wo die Gebüsch- und Waldumgebung während der 
Beobachtungszeit weitgehend konstant blieb und zugleich eine Nardus-Regression 
fehlte. Bei Zurückführung des Nardus-Rückganges in N 1-5 auf verstärkte Föhreneiu- 
flüsse käme man daher zur These, dass bei Fehlen, bzw. bei Stabilbleiben eines anfäng- 
lichen Baumwuchses, die Nardus-D o inin a nz als solche im Gelände der Nardetirin- 
Serie I s t a b i l  u n d  d a u e r h a f t  gebl ieben wäre. 



Fig. 64 
Schematisches Durchschnittsdhgramm für die Nardstum-Entwicklung ohne direkte] 
Föhrenkontakt in der Nurd~lum-Serie I ,  konstruiert aus den Optimalphasen der Flächei 
N 1,2, 3,4,6. Nardus und P$rtuceturn-Graminidenpauschal (D%). 

Tabelle 14 
Festuca ricbrcr ( D Y )  i n  d e n  Nordettarn-Flächen N 1-6. 1939-1965. 

Spezifischer Index 
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uber das epedische Verhalten von Featuca rubra in dieser Flächenserie geben Tab. 14 
und Fig. 65 Auskunft. Daraus ist zu ersehen, dass die Art erst nach einem langen Tief- 
stand, um 1960-1965 einen Aufschwung voiizog, also ein ähnliches Verhalten zeigte ~v ie  
der Pauschalwert der Festucetum-Fraktion. 

FESTUCA RUBRA 

Fig. 65 
Deckungswerte von Festuca rubra (D%) in den Nardetum-Flächen N 1-5, 1939-1965. Serienüber- 
sicht. 

I m  ausgedehnteren Flächenvergleich des Eestitcn-Verhaltens in der Nnrdetiiiii- 
S e r i e  I, niit jenen in De, P F ,  F N ,  PiN,  bemerkt man wiederum deutlich, dass das 
Entfaltungsvermögen von Festucn ritbrn in mageren Rasentypen allgemein g e m ä s s i g t 
war. Es kam hier nirgends zu jenem stürn~ischen Vorprellen wie z. B. in den frisch ab- 
~eweideten fetten Rasentypen. Das nur allmähliche Hochkommen mag ausdrücken, 
iass  es offenbar gegen eineiistarken Widerstand der kräftigen ~nrdet i~ i i i -~asenstruktur  
und der vorläufig ungebrochenen Nnrdus-Dominanz erfolgte. Zugleich wirkten wohl 
auch die ungünstigeren Bodenverhältnisse reduzierend auf die Stosskraft von Festiicn. 
Vgl. Fig. 8 und 18 (Festiccn ricbrn bzw. Festucetziiii-Gramineen in D e und P F) mit Fig. 65 
(Festitca rribrn in N 1-5). 

Phleum-Dynamik (Fraktion B) in N 1-6. Die Serieniibersicht (Tab. 15) zeigt, dass 
das Fettmattengras Plilei~iii nlpiiticiit im mageren Nnrdetim-Rasen der Serie N 1-5 in1 
grossen ganzen eine sehr bescheidene Rolle spielte, was wohl ein Hinwcis auf ein allge- 
incines Ungeniigcn der Substratverhältnisse ist. In  N 4, N 5, N 6 wurde Phleitni nur 
spärlich und gelegentlich registriert. Nur in N 1-3 war die Art perdurant. Stärkere Aii- 
teile kamen ausnahmsweise in N 1 (1939: 14 D%) und in N 3 (1965: 12 D%) zustande. 

Sodarin verniittelt die Tabelle eine gewisse Vorstellung über die Leichtigkeit der Ent- 
faltiing wie des Erlöschens örtlicher Plileiini-Aiisairi1t11111~ge11. 



Tabelie 15 
Deckungswer te  ( D  %) v o n  Phleuin alpinuni i n  d e n  Nardetum-Flächen N 1 - 7  

Als örtlich höchstes Progressionstempo in einem (ziemlich plötzlichen) Anschwel-  
l e n  wurde ein Index s +2,2 erreicht ( N  3, 1960/1965, Föhrenüberdachung evtl. plua 
Wilddüngung). Umgekehrt wurde der rascheste Phleum-Rückgang in dieser Serie in 
N 1, 1939/1945, nach einer wviiddüngerbedingten Fazies festgestellt (Index s -1,8). P 

Aus der gesamten &erschau ergibt sich, dass Phleum alpinum in der Nardeticin- 
Entwicklung dieser Serie niemals eine sukzessionsentscheidende, sondern höchstens 
temporär eine fazielle Rolle spielte. Aus den Flächenbefunden geht zudem hervor, dass 
Plileuin diese Fazies-Effekte ganz offensichtlich in Abhängigkeit externer Einwirkungen 
(Wild, Pinus) erlange. Indessen war Plileum in einzelnen Fällen (z. B. N 3 ,  Nardetuis- 
Saumfazies) mit den Festucetum-Gramineen zusammen, an der strukturellen Bedrän- t 
gung von ~ n r d u s  mitbeteiligt. 

Tabelle 16 
Herb iden -Pauscha le  (D  %) der  Nardetuin-Flächenserie I, N 1-6, 
1939-1965 

1939 1945 1950 1955 1960 1965 Mittel der Ktr.-Reik 
- 

Mittelwert 

Die Herbiden-Anteile (Tab. 16, Fig. 66) blieben in den Nardetuiit-Flächen F 
einheitlich auf relativ geringer Stufe, nach der Zusammenstellung vorwiegend ..„. 
10 D%. Dauerhaft auf etwas höheren Werten standen sie einzig in N 5 (10-18 D% 
einer typischen Störungsfläche. 



ichen N 1-6 

) Anschwel-  
ung evtl. plus 
lieser Serie in 
i d e x  s -1,8). 

ler Nardetum- 
eru höchstens 
n hervor, dass 
Einwirkungen 
3, Nardetum- 
nellen Bedräp- 

Eine Gesamtänderungstendenz 1939-1965 ist aus der Übersicht nicht erkennbar. 
Hingegen fällt bei einzelnen Flächen ein gleichzeitiges K u l m i n i e r e n  der Herbiden- 
Kurve in Etappe 1955 auf (N 3 und N 4 mit 16,s bzw. 17,s D%). Nach den örtlichen 
Befunden standen diese Vermehrungen in Zusammenhang mit leichten Wildstör~n~en.  

Auch der durchgängig stärkere Herbideneinschlag in der Wildwechsel-Fläche N 5 ist 
ohne weiteres als Reaktion auf eine fortwährende leichte Lockerung des Rasengefüges 
durch das Wild zu verstehen. Der Serienvergleich bestätigt in jeder Hinsicht die An- 
nahme, dass solche Herbiden-Anreicherungen eine typische und wohl die unmittel- 
barste Störungsreaktion darstellen (vgl. die herbosen Beweidungsphasen in De,  PF 
usw.). In  Phasen der graminosen Nardeturn-Verdichtung ist hingegen eine Tendenz der 
Herbiden-Reduktion zu erkennen. 

Wieder ist auch der Vergleich mit der Nardetum-Serie I1 (Fig. 67 und 85) interessant. 
Er  zeigt, dass Serie I nur in der ersten Zeit unserer Kontrolle einen so tiefen Herbiden- 
Durchschnitt besass, wie er in Serie I1 die ganze Beobachtungszeit über die Regel war. 
Sodann fällt auf, dass die Herbiden-Werte in Serie I (sowie in F N  1-2), im Gegensatz 
zur stabilen Vergleichsserie I1 im Beobachtungsverlauf ziemlich u n r u h i g  wechselten. 
Das ist wieder ein Hinweis auf die Tatsache, dass der Nardetum-Rasen in Serie I etwas 
stärkeren strukturellen Störungen ausgesetzt war, bzw. sich überhaupt weniger hoch- 
gradig verfestigt hatte, als der sehr kompakte Nardetum-Rasen der Serie 11, in dem die 
Herbiden nach 1947 durchwegs nur zu sehr beschränkten Anteilen gelangten. Auch in 
Serie I1 war die unausgeglichene und lockerste Fläche ( N  11)  die herbidenreichste 
(11-15,s D%). 

Fig. 66 
Deckungswerte des Herbideri-Pausclials (D%) in deu Nardetunl-Flächen N 1-N 6, 1939-1965. 
Serienübersieht. 



Fig. 67 
Mittel des Herbideii-Pauschals (D%) der Nordetum-Serie I (N 1-5) und I1 (N 7-11) sowie der 
Festuceto-Narddum-Flächen FN 1 und 2. 

Fraktionsdynamik in der Serienübersicht N 1-6 

In fraktioneller Sicht ist ein präziser Vergleich der Zuwachs- und Schwundtendenzen 
der Rasenelemente in weitgehender Unabhängigkeit von den spezifischen Einzelbewe- 
gungen möglich. Die generellen Bewegungstendenzen der lokalen Rasenentwicklung 
kommen in dieser Betrachtung am klarsten zum Ausdruck. 

Dynamik der  Nardetum-Fraktion (D),  Fig. 68 und 69 

über die Intensität der Zuwachs- und Schwundbewegungen der Nardetum-Fraktion 
(Index f D) geben die zwei Zfbersicht~dia~rarnme Auskunft. Ihr Vergleich zeigt, dass sich 
die flächenbeherrschende Nardetum-Fraktion D in einzelnen Zeitabschnitten verschie- 
den verhielt. In den drei frühesten Beobachtungsintervallen 1939-1955 war sie in allen 
damals f ungestärten Flächen (N 1-4) übereinstimmend progressiv, ja sie stei- 
gerte ihre Aktivität bis 19 5 5 noch leicht, was nach den einzelnen Flächenergebnissen 
teils in einem strafferen Ausbau der Nardus-Dominanz (N 3, N 4 )  bestand, teils auf 
Regenerationen beruhte (N 1 ,  N 2). In den eigentlichen Föhrenkontakt-Phasen (N 3, 
N 5 )  ist es 195 5-1 965 zu einer heftigen S chwundbewegung gekommen, die an jene 
der Föhrenfläche N 6 erinnert. In den freier gelegenen Flächen (N 1, N 4 ,  N 2 )  war 
selbst in den zwei letzten Bilanzintervallen zwiviechen 1955 und 1965 nur eine schwache 
regressive Bewegung festzustellen (Einfluss des Bebuschungsklimas bzw. der Gr ami- 
neen-Konkurrenz Fraktion C, B). 
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Fie. 68 
~evr~leichsdia~ramrn der Nardäum-Fraktionsdynamik (Index f D) in N 1 und N 4, als Nordetum- 
Flächen ohne direkten Pinus-Kontakt (N 1 mit leichten Beweidungsregenerntionen 1945-1955). 

1939 / 1945 / 1950 / 1955 / 1960 / 1965 

Fig. 69 
Vergleichsdiagamm der Nardetum-Fraktionsdynamik (Index fD) in N 2, N 3 und N 5 (Nardeturn- 
Flächen in Pinus-Kontakt gegen Ende der Kontrollperiode). N 5 mit Wildstörungen (1950/1955) 
und Rascnregenerationen (1955/1960). 
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Die Serienauswertung weist somit auf eine unter den lokalen Umständen eno 
Standfeiitigkeit der Nardetum-Fraktion, bzw. auf deren hier zähe aufrechterhaltae 
generationskraft. Denn selbst 
wechsels ( N  5) hielten sich 
achtungsreihe nahezu die W 
ist, gilt somit in noch W e r  

den neuen Umständen wur 
Fortsetztmg des m e n  K 
Zerfall  der Nurdetum- 

Für die Struktwh 

Falls diese Adamung über das B e s t e h  letzter 
miiesten ihnen entqmechend in der Sehonungszeit 
ginn (Reservationszeit von 1914-1939) wirkung 
gangen sein. 

Man geht wohl nicht fehl, die hoch verlaufenden K m n  der Nmdetum-Fraktion, 
und jene von Nardus im besonderen ((Fig. 60), als Kulminat ion  einer langsam-ad- 
steigenden Welle aufzufzwserr, d 
Viehzeit gesucht werden miis 
Nardus-Verdichtung des frühren Reservationseeit dann ihren steilsten Aufsehwoll& er- 
filhr. 

Dynamik der  Festucetum-Fraktion (C) 

Schon rein formal erweist sich die Frakt ion  C in der Serienzusammenstellung 
Fig. 70 und 71 als elastischer bewegt als die Fraktion D. Rasch aufeinander folgen 
sich 2.B. kurze Rückgänge und Wiedererstarkungen in den leicht oszillierenden Kur- 
ven der wildbeeinflussten Flächen N 1 und N 5. Am ausgeglichensten hielt sich die 
Fraktion C in N 4 auf niedrigster Stufe, gleichmässig stieg sie an in N 3. 

In der Serienübersicht (vor allem in den Beispielen N 2-4 und N 6) fällt ein wech- 
selndes Verhalten in verschiedenen Zeitabschnitten auf, so die überall äusserst schwach 
bleibende Fraktionsaktivität in den ersten drei Intervallen von 1939-1955. 

Andrerseits bemerkt man übereinstimmende kräftige Vorstösse dieser Festucetum- 
Fraktion (C) in den spätern Phasen (nach 1955) mit den Bergfohrenkontakten. 
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der Festuceium (Index f C) in N 1 und N 4. 

Nardetum-Flächen ohne Bergföhrenkontakt, mit schwachen gelegentlichen C-Progressionen als 
Beweidungsreaktion. 

1939 / 1945 / 1950 / 1955 / 1960 / 1965 

Fig. 71 
Vergleielisdiagramm der Festucefunz-Fraktionsdynamik (Index f C) in N 2, N 3 und N 5. 

Langsames Anlaufen und zunehmende Aktivierung der DynamSi des Festuceturn-Elementes (C) 
1955-1965 in den Nardetum-Flächen mit Bergföhrenkontakt. 
Vergleichskurven: Dynamik der Fraktion C in beweideter LagerBur und Fettweide der Dauer- 
flächen De 2 und PF 1. 
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Die Herbiden beteiligten sich an den fraktionellen Mengenschwankungen a 
nur wenig, so dass die erwähnten Progressionen in den Föhrenkontaktphasen 
Linie auf Graminiden-Impulsen beruhten (Festuca rubra, Agrostis tenuis, An 
thum odoratum). 

Im Vergleich zu den stark beweideten Läger-  und PF -F lächen  (De 2, P 
mit ihren kräftig entfachten Festucetum-Phasen fällt auf, wie hier, in der durch 
beweidung wenig modifizierten Nardetum- Entwicklung (N 2, N 3, N 5, 
Entfaltungsvorstösse der F rak t ion  C gering blieben. Selbst in den Phasen  
F ö h r  enkon t a k t  e s waren die Festucetum -Vorstasse weit schwächer ( N 3, maxim 
Index f +3,8) als in jenen, plötzlich durch das Wild in eine Dauerkurzweide um 
wandeIten F e t t  r as  en, wo sich dieses Weideelement explosionsartig entfaltete (In 
f C  De 1, 1945/1950 +9,3). In  den fraktionsdynamischen Diagrammen (Fig. 4, 7, 
und 20) wird der kräftige Festucetum-Schwung in gutgnindigen Weidetypen sehr de 
lich sichtbar. Bei Mitbe~ckaichtigung der Spezialdiagramme Fig. 8 und Fig. 18 ist fer 
zu erkennen, dass Festuca rubra in den Fraktionsbewegungen die Hauptrolle zu6 

Tabelle 17 
Übersicht  iiber die Etappenwer te  der  Festucetum-Fraktion (D%) in drei 
wichtigen Beobachtungsetappen der  Nardetlrrn-Flächen N 1-6 

1939 1960 1965 Index f 1960/1965 

N 1 8 9 13,5 +0,9 
N 2  2 9 21 + W  
N 3 1 11 30 +38 
N 4  1 6 14 + 1-6 
N 5  1 12.5 25,s +2,6 
N 6 + 10 26 +3,2 

Gruppendurchschnitte 2 4  9,6 21,7 

Wandlung des Fraktionsverhäl tnisses C/D (Festuceturn/Nardetum-.Fraktion) 

Vergleicht man den Verlauf der Fraktionswerte C und D zeitgleicher Abschnitte 
untereinander (Fig. 68 bis 71), so wird man der sehr unterschiedlichen Beziehungen ge- 
wahr. Lässt man zunächst wieder die Sonderfälle N 5 und N 6 beiseite, so bemerkt man 
in N 1-4 namentlich in den ersten dxei Intewallen 1939-1955 bei D leichte Zuwachs- 
tendenzen, bei C dagegen ein f s t a t ionä r  es Verhalten. In jenem Zeitabschnitt kommt 
in der Bewegungs-Konstellation eine Dominanz-Verfestigung von F rak t ion  D zum 
Ausdruck. 

Vom vierten Intervall (1955/1960) an wird jedoch eine & plötzliche Richtungs: 
änderung bemerkbar : In  allen Flächen (ausser N 1) gelangte die Festucetum-Fraktion zu 
einer z.T. sogar sehr starken Ausweitung. Umgekehrt bewegte sich die Nardetum- 
Fraktion jetzt in d e n  Flächen, ausser in N 5 (Regenerationsphase), rückläufig. Der 
Gegensatz des Fraktionskurses wurde 1960/1965 noch ausgeprägter! Zur stärksten 
Divergenz der Fraktionsbewegungen D/C ( f symmetrisch) kam es in den Flächen N 3, 1 
N 2, d.h. in jenen Pinus-Kontaktflächen, in welchen das Hineingleiten in die 
Saumzonen-Fazies ihren ungestörtesten Verlauf nahm. 
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Bemerkenswert am Übe~sichtser~ebnis dieser Nardetum-Gruppe ist die Feststellung, 
dass die divergenten Fraktionskurven nicht symmetrisch auseinanderwichen, d. h. dass 
sich Regression und Progression zeitlich und im Ausmass nicht genau entsprachen, also 
eine gewisse Unabhängigkeit zeigten. I n  N 1 und besonders in N 4 stand dem deut- 
lichen Festucetum-Impuls ke in  ebenso kräftiger Nardetum-Rückschlag gegenüber, so 
dass hier keine einfache Beziehung zwischen den zwei Bewegungen vorlag. Vor allem 
bestärken diese Befunde die Auffassung, dass die Festucetum-Fraktion viel unmittel- 
barer und kräftiger auf äussere (hier auf die Föhreneinflüsse) ansprach als die Nardeturn- 
Fraktion, die den Bedingungsänderungen länger widerstand und offenbar erst beim 
Zusammentreffen mehrerer ungünstiger Umstände regressiv wurde (N 3, N 5). 

Die Festucetum-Progression erscheint zeitlich als die frühere Reaktion auf den ver- 
stärkten Pinus-Bewuchs (1955/1960 N 2,  N 3, N 5). Neben den veränderten ökolo- 
gischen Bedingungen der Föhrenüberwachsung ist auch die strukturelle oberlegenheit 
der Fesiucetum-Gräser (und von Phleum, N 3)  in der Profilbeherrschung des Rasens zu 
berücksichtigen. 

Dynamik  der  Zwergs t rauch-Frakt ion  (E)  

In den wenigen Vergleichsfällen zeigt dieses Element ein auffällig einheitliches Ver- 
halten, so dass ihm zweifellos ein bedeutender Aussagewert zukommt. Um so mehr, als 
die betreffenden Flächenbeispiele insgesamt durch weitgehend ungestörte Ausgleichs- 
Prozesse ausgezeichnet waren (N 2, N 6). Als Sonderbeispiel mit offensichtlich gestör- 
tem Entwicklungsverlauf steht diesen zwei Flächen im Uber~ichtsver~leich die Fläche 
N 5 (mit Wildtrittschäden) gegenüber. 

a) Vaccinium vitis-idaea lieferte in N 6 (Fig. 52, E) den Fall einer sehr ausgeglichenen 
Progression unter gleichzeitig kräftig anwachsendem Pinus-Einfluss. Die Beziehung 
zwischen der Pinus- und Vaccinium-Deckungskurve (D%) ist offenkundig. Durch die 
sehr unausgeglichene Regressionsbewegung der Graminiden  der Fläche (im zusam- 
menschrumpfenden unüberdeckten Flächenraum) wurde die Expansionsbewegung 
des Zwergstrauches, wie das Diagramm (Fig. 52) zeigt, nicht im geringsten beeinflusst. 
Die Preiselbeere erweiterte ihren Flächenanteil im Schattensaum des sich ausweitenden 
Föhrengebüsches. 

In  allen Flächen mit ungestörtem Nardusrasen blieb Vaccinium vitis-idaea, falls 
überhaupt darin vertreten, dauernd stationär auf Tiefstwerten, d. h. dieser Zwergstrauch 
vermochte dort die Rasenstruktur und Nardus-Dominanz nicht zu gefährden. 

b) Ein ähnliches Unvermögen zeichnete Daphne striata aus. Diese (lichtliebende) 
Zwergstrauchart erfuhr auch mit beginnender Föhrenüberschattung (N 6) keinen Ex- 
pansionsimpuls. 

C) Empetrum aigrum. Das sprechendste Beispiel geringer Widerstandskraft der 
Zwergsträucher im freibesonnten Rasen der Nardus-Dominanzphasen lieferte Empetrum 
(N 2, vgl. Flächenbesprechung). Das Kurvendiagramm (D%) in Fig. 43, und besonders 
der Vergleich mit dem VacciniumlGraminiden-Verhältnis in N 6 (Fig. 52) zeigen ein- 
drücklich, dass im Fall von N 2 (Phase I, ohne Föhrenbeschattung) die Schwundbe- 
wegung der Rauschbeere mit der starken graminosen Rasenverd ich tung  in direk- 
tem Zusammenhang stand, so am auffälligsten 1945/1950 (graminose Zwergstrauch- 
Erdrückung). Die beginnende Föhrenbeschattung vermochte die Gräser in N 2, 1960/ 
1965, zwar zu beeinträchtigen, Empetrurn aber keinen Auftrieb zu geben. 
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Frak t ion  F (Pinus mugo) 

Da Baumpflanzen ( Pinus mugo) nur ganz vereinzelt in den Dauerflächen aufgetreten 
sind, erübrigt sich eine Serienauswertung. Doch bestätigt gerade die Fallisolierung im 
Serienaspekt mit voller Eindrücklichkeit, wie sehr die Aufgänge junger Baumpflanzen 
in der insgesamt 5 (bziv. 6) ma messenden Nardetum-Rasenfläche von N 1-5 (6) 
während der 26jährigen Beobachtungszeit äusserst seltene Ausnahmen darstellen. 
Dieser erstaunlich spärliche Keimerfolg in einem waldnahen Gebiet mit seit Jahrzehn- 
ten wirksamem Samenanflug, lässt sich allein aus der enormen Widerstandskraft dieses 
Rasentyps der Ber$ohrenkeimung gegenüber erklären. 

Die Beispiele N 1, N 2 und N 6 (vgl. Einzeldarstellungen) zeigen, dass es strukturell 
bestimmter Sonderverhältnisse bedurfte, damit Pinus mugo in diesen Schonungs-Nar- 
deten aufzugehen vermochte. Wie Fig. 72 veranschaulicht, bildete die hohe Nardus- 
Dominanz, sowie allgemein die dichte Gramineen-Besetzung, das wichtigste 
Hindernis der Pinus-Ansiedlung. 

Einmal fest eingesessen, erweist sich natürlich Pinus als bestandbildender Baum 
dem Nardemm (wie der Festuceto-Nardetum- F a zi es) syndynamisch-struktweu weit 
überlegen. Ist die Narditum-Sperre einmal durchbrachen, so ist die Bahn zur Entwick- 
lung einer Pinus-Dominanz frei. 

Wie das Beispiel N 6 zeigte, ist ein anfänglich von kleinen Jungföhren umstandenes 
Meterquadrat bis 1964, also innerhalb 25 Jahren, vollständig überwachsen worden 
(maximaler Index s von Pinus +6,4). Doch war in der 1965 noch mit 75 D% deckenden 
Feldschicht von N 6 die Nardeturn-Fraktion immer noch mit 28,5 D% (Nardus 13 D%) 
beteiligt, die Festucetum-Fraktion mit 26 D% (Festuea rubra 22 D%), das Zwerg- 
s t r au  c h - Element mit 20,5 D %. Diese starken Reste der Fraktionen D und C in N 6, 
1965, ergänzen wesentlich das Bild von der selbst im vollen Pinus-Schatten noch be- 
wiesenen hohen Widers tandskraf t  des ursprünglichen Rasengefüges. Für eine Gene- 
ralisierung der in N 6 vorgefundenen Ergebnisse fehlen zur Zeit noch Vergleichsfalle 
aus anderen Dauerflächen. 

Tabelle 18 
Graminiden-Pauschal  (D%)  Nardetum-Flächen N 1-6, 1939-1965, 
Serienübersicht  

* Mit Jungpflanze von Juniperus nana ab 1939-1945, von Pinus mugo ab 1950-1955. 
** Mit 2 Pinus mugo ab 1955-1960. 
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Nur einige Arten der F r a k t i o n  C (Festuca rubra 2-8 D %, Agrostis tenuis 1-5 D%, 
Anthoxanthum odorarum 1-2,5 D %) brachten zeitweise leichte fazielle Schwankungen zu- 
stande, während Briza media, Ranurtculus acer, Trifolium repens und Galium pumilum 
durchwegs auf Tiefstwerten verblieben. 

Nach der tabellarischen Perduranzuntersuchung war eindeutig die Nardetum-Frak- 
tion das feste Element des Sukzessionsablaufes. 

P hasensichtung.  I n  der Sukzessionstabelle N 7 fällt mehrfach ein unruhiges, bei 
geringen Ausschlägen verbleibendes Oszillieren der Reihenwerte einzelner Arten auf. 
Für Nardus (90.88.85.90.95 D%) ist ein leichtes Absinken bis um die Mitte der 
Beobachtungszeit (Tiefstand 1953) und hernach ein etwas kräftigeres Aufsteigen festge- 
stellt. Von Nardetum-Arten markierten Carex verna (1 . + . + . - . + D%) sowie 
Polygonum viviparum und Potentilla aurea (mit 1 bzw. 1,5 D%) den Kontrollbeginn, 
Veronica officinalis (- . + . 1 . + . 1 D%) umgekehrt die spätere Kontrollzeit. 

Am gesamten Zusammenspiel fallen einige Gräser der F r a k t i o n  C dadurch auf, 
dass ihre Mengenwerte sich k o n t r ä r  zu denen von Nardus bewegten, indem sie mit dem 
Nardus-Rückgang ihre Werte erhöhten und umgekehrt, so Festuca rubra (3 . 5 . 8 . 5  . 2 
D%), Agrostis tenuis (3 . 5 . 2 . 1 . 1 D%) und Briza (+ . 2 . 2 . 2 . 1,5 D%). Anderer- 
seits betonen einige Festucetum-Diko t ylen bemerkenswert deutlich die Anfangs - 
e t  app  e 194 1 ( Veronica chanzaedrys 8, Galium 2, Achillea 3, Lotus 5 D X), wodurch 
jenes Stadium (trotz hoher Nardus-Bedeckung!) einen herbosen Akzent gewann. Der 
insgesamt hohe Pauschalanteil der F r a k t i o n  C (29,5 D %, 14 Arten) zu jenem Zeitpunkt 
fordert die Abtrennung einer Phase  I (Festuceto-Nardetum-Phase um 1941), von der 
Nardetum-Phase (Phase  I I, 1947-1965) der folgenden Kontrollzeit. Dieser Phasen- 
wechsel verlief aber gleitend; die erste Hälfte der 11. Phase (1947-1953) bewahrte mit 
starken fistucetum-Gräseranteilen noch Anklänge an Phase I. 

b) Struktur und Syndynamik 

Das Nardetum-Dauerquadrat N 7 war in d e n  Etappen der Kontrollperiode zu über 
41, von Nardus beherrscht, so dass sich die Phasen strukturell wenig unterscheiden. 

Phase  I. Obwohl dieser Zustand, da einzig in Etappe 1941 erfasst, keine Bewegungs- 
bilanzierung erlaubt, erkennt man darin doch eine Übe~~angsstufe, einen herbosen 
Regenera t ions  s C h r i t  t , nach einer dem Kontrollbeginn vorausgegangenen ( Nar- 
dus -) Dominanzlockerung. Nach unsern Gebietserfahrungen kommen als Ursachen der 
letzteren störende Fremdeingriffe verschiedener Art in Frage (ausser Wildeinflüssen 
auch Wirkungen des Durchgangsverkehrs und lagernder Touristen). 

Ganz analog, wie aus verschiedenen Rasenflächen bekannt (D e - , P F - , F N - und N - 
Typen), haben sich somit auch hier am ersten Regenerationsschritt der Blössen oder 
Lockerungsstellen namentlich die Festucetum-Dikotylen beteiligt (1941: 20 D%), und 
nur in geringem Masse Nardetum-Arten (Carex verna, Polygonum viviparum, Potentilla 
aurea). 

Phase  11. Die Flächenstruktur zu Beginn der zweiten Phase darf dagegen als 
Ergebnis einer unges tör ten  S t ruk tu r f e s t i gung  aufgefasst werden, einer Ent- 
wicklung, in der die fortschreitende Rasenverdichtung rasch zu einer Reduktion der 
räumlich anspruchsvollen Beimischung geführt hat. Nur Festucetum-Gramineen (Fe- 
stuca rubra, Briza, Anthoxanthum) haben den Regenerationsprozess mässig fortgesetzt, 
Nnrdus blieb dnran noch unbeteiligt (1947/1953: 88 -+ 85 D%). 
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XVI Sakzeesionstaide der Dauerfläche N 7, 1941-1965 

Kontroiijahre 1941 1947 1953 1959 1965 

Gesamtdeckung (D%) 

C) Festuca rubra 
Agrostk tenuis 
Anthoxanthum odoratum 
Poa alpina 
Briza media 
Ranuncuiw acer 
Trifolium repens 
Veronica chamaedrys 
Galium pumilum 
Achillea millefolium 
Lotus corniculatus 
Campanula scheuchzeri 
Trifolium pralerase 
Cerastium arvense 
Polygala alpestris 

D) Nardus stricta 
Luzula muitijlora 
Carex verna 
Carex ericeforum 
Luzula spicara 
Polygonum viviparum 
Potentilla aurea 
Gemiana campestris 
Senecio abrotan$olius 
Botrychium lunaria 
Crocw albijlorus 
Hieracium ouricula 
Veronica ofJicinalis 
Hieracium pilosella 
Ajuga pyramidalis 

K) Brachythecium spec. 

N 7, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflamen) 

Etappeninventar 
Total 1941-1965: 30 

Fraktionsanteile: C) 15 
D) 15 

Inventardynamik (Ziffer i) 



Perdurante 
- (subperd.) 

Arten 

N7, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

I)  Etappenzustände 1941 1947 1953 1959 
Nach F r a k t i o n s a n t e i l c n  (D%, Pauschalbeträge) 

Festucetum-Fraktion 29,s 19 17 13 
Nardetum-Fraktion 95,s 90 86 90 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 100 
Herbiden 22,s 
Moose, Flechten - 

11) Zntervallbewegung 1941147 1947153 1953159 1959165 
Allgemeine F l ä c h c n d y n a m i k  (Index V) 4,3 2 4  W 2,s 

Regressionsbetrag (T) -3.5 -1,8 -1,l -1,O 
Progressionsbetrag (V+) +0,8 +0,8 +1,1 f1J  

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Fesiucetum-Fraktion f C 

Nardetum-Fraktion f D  

N 7, Phasenbeze ichnung  

Felituceto- Nardetum-Phase . . . . . . . . . . . . 
Nardetum- (Festuca- 

Phase Fazies) 
(herbos) 

Anmerkung zu Sukzessionstabelle XVI 

L o k a l  s i  t U a t io  n N 7 : 1-ma-Fläche, mit leicht unregelmässiger (buckeliger) Oberfläche. Insgc- 
samt etwa 5' geneigt, WSW exponiert. Relativ günstige Besonnungslage. Schneedecke (6.April - - 

1955): 100 cm. 
Aufnahmeda  t e n  der Listenkontrollen: 16. September 1941 ; 10.August 1947; 25. Juli 1953; 

4.August 1959; 2l.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 
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Fig. 74 
Fraktionsdynarnik (Index f C, D) in Nordetum-Fläche N 7, 1941-1965. 

4. Intervall (fD +0,7 bzw. +1,0). In diesem fortgeschrittensten Regenerationsstadium 
wird die syndynamische Überlegenheit der Nardeturn-Fraktion über Fraktion C ganz 
sichtbar, Fig. 74. 

In  dieser Divergenz der Fraktionsbewegungen ab etwa 1953 kommt die allgemeine 
Stabilisierungstendenz in Richtung der Nardetum-Dominanz klar zum Ausdruck, am 
deutlichsten in der Fortsetzung 1959-1965. Als vorher nie festgestellter Entwicklungs- 
zustand lag in Kontrolle 196  5 eine extreme Rasenstruktur vor, in der Nardus zu 9 5 % 
die  F l ä c h e  b e h e r r s c h t e  und sämtliche 20 übrigen Arten auf Tiefwerte von höchstens 
2 D%, überwiegend aber auf solche unter 1 D% verwiesen waren (Prälparvi-Konstella- 
tion) ! 

Bemerkenswert ist die Erhaltung des vollständig g r  a mi n o s e n Flächenaspektes 
bei aller Wandlung. Die Herbidenanteile glitten bis 1959 zurück (22,5 . 7 . 4,5 . 2,5 . 4  
D%), am empfindlichsten im ersten Kontrollabschnitt 1941-1947, nachdem schon 1941 
die Gräser die Rasenoberfläche beherrschten und die krautigen Arten üherwachsen 
hatten. 

Der extreme Dominanz-Zustand von 1965 ist somit in zäher anhaltender Progression 
erreicht worden, und auch die Ausgeglichenheit der Gruppenbewegungen weist auf eine 
weitgehend ungestörte Strukturentwicklung. Zu diesen langfristigen Entwicklungser- 
gcbnissen waren aber in Kontrolle 1965 wieder Anzeichen von neuen Störungen getre- 
ten. Ausser f frischen Touristenabfällen sowie Spuren von Wilddüngung zeugten 
Reste von Pferdedung in Flächennähe (1 m E) von neuestcn Fremdeinflüssen. Ein grü- 
ner Rasenfleck, der sich vom stumpfen Gelb des übrigen Heiderasens auffällig abhob 
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und sich teils ins Dauerquadrat herein erstreckte, Kess auf Düngereinwirkung (Harn) 
schliessen. Frische oder ältere Beweidungsspuren fehlten jedoch. Nach Angabe von 
Parkwächter H. (2l.Augnst 1965) hatte die in der Nähe gelegene Wegstelle gerade in 
jüngster Vergangenheit gelegentlich als Umschlagplatz im Fuhrwerkverkehr La Drossa. 
Livigno gedient. Angesichts solcher (und vielleicht noch anderer, der Kontrolle entgan- 
gener) Einxvirkungen muss der bis 1965 vorliegende Effekt der Vegetation~entwicklun~ 
und die darin trotz allem zum Durchbruch gelangte Spontaneität doppelt hoch bewertet 
werden. Abb. 94. 

PS. Zu starke, und vor d e m  unkontrollierbare Fremdeinfiüsse erschweren natürlich die 
Sukzessionsuntersuchung. Von einer Weiterführung der Kontrolle dieser ganzen Flächenserie im 
bisherigen Sinne wird man daher angesichts der zu grossen Zahl und Unberechenbarkeit örtlicher 
Störungsfaktoren absehen müssen. Der Touriatenverkehr wird ja voraussichtlich noch zunehmen 
und wie der Grenzverkehr über Punt da1 G d  (Staumauer) weiterhin Störungselemente mit 
sich bringen, so dass von einem reinen aNaturexperiment» in solchen Dauerfiiichen nicht mehr die 
Rede sein kann. Die bisher  gewonnenen Resultate in der Serie N 7-11,1941-1965, bilden aber , 
trotr, mancher Varbehalte eine durchaus brauchbare Ergänzung zu jenen der Scheraserie (N 1-6). 

Abb. 94. N 7,fl.August 1965: Nordeturn-Phase IIJ, Höhepunkt struktureller Festigung (Nardus 
95 D%), jedoch mit leichten Störungsspuren aus jüngster Zeit (Düngerwirkung). Artenzahl am 
Zeitpunkt der Kontrolle: 21. 



irkung (Harn) 
i Angabe von 
telle gerade in 
:hr La Drossa- 
itrolle entgan 
nsentivicklung 
hoch bewertet 

n natürlich 
Fläclienserie im 
,arkeit örtlii-' . 
noch zunehi L 

gseierneute mit  
i nicht mehr die 
165, bilden aber 
,aserie (N 1-6). 

:igung (Nardus 
Artenzahl am 

Nardetum-Dauedäche N 8. Sukzessionstabelle XVII 

a) Diagnostische Phasenbestimmung 1941-1965 

D a u e r i n v e n t a r .  Mit 31 Arten besass N 8 das reichste Totalinventar dieser 11. 
Nardetum-Serie, mit 17 perduranten Arten das zweitstärkste Dauerinventar. Bei 14 
Arten (82,3%) im variablen Zusatz (Wechselinventar) reiht sich diese Dauerfläche unter 
die inventarfestesten Sukzessionsbeispiele. Minimales Etappeninventar 1947 und 1953 : 
22 (17 + 5) Arten; Maximum 1965: 27 (17 + 10) Arten. 

An der Zusammensetzung des Dauerinventars sind die Fraktionen C (Festucetum) 
und D (Nardetitm-Fraktion) mit 10 bziv. 7 Arten beteiligt. 

Zur Gruppe C werden auch Festuca crassifolia und Trifolium rnontanum gestellt, 
Arten, die allen übrigen Probeflächen fehlten, in N 8 aber 1941-1965 durchhielten. 
Diese zwei Besiedler trockener warmer Lagen zeichnen durch ihr Verbleiben die mikro- 
klimatische Situation von N 8 besonders aus (geschützte Erwärmungslage am Südfuss 
einer Jungföhren-Kulisse). Auf nachhaltige Düngereinflüsse (Wildwechsel) mag die 
Perduranz von Ranunculus acer hindeuten. 

In  der Listenreihe fällt wieder die Gleichförmigkeit des Mengenverhältnisses auf. 
Nardus behauptet mit Werten zwischen 85 und 98 D% (Mittel 92,6 D%) eine Vorherr- 
schaft, die nur wenig hinter jener in N 10, der strukturell stabilsten Nardetum-Fläche, 
zurücksteht (dort 95-98 D%, Mittel 96,8 D%). Ausser Nardus kann in N 8 laut Tabelle 
nur noch Achillea millefolium (2-3 D %) als faziell erwähnenswertes Rasenelement gelten. 

Zum Gesamtbild des hochkonstanten Mengenverhältnisses von N 8 gehört auch die 
grosse Zahl (13) dauerparvivalenter Arten. Von diesen Arten entstammen 7 der Fraktion 
C, 6 der Fraktion D. Unter den Festucetum-Elementen verbleiben ausser den schon er- 
wähnten Arten (Festuca crassifolia, Trifolium montanunt und Ranuncz~lus acer) auch 
Festuca rubra und die Graminicolen Veronica chanzaedrys, Galiurn pumilum, Campanula 
sclteuchzeri auf Tiefstwerten. 

Unter den parvivalenten Nardetum-Arten (D) kann die azidophil-humicole Veronica 
oSficinalis (nur noch in N 7 und N 10 subperdurant vorhanden) als sukzessionelle 
DiEerenzialart dieser Fläche N 8 gelten. 

P h a sena  kzente .  Auch hinter diesem starren Flächenantlitz vollzogen sich quanti- 
tativ erfassbare Umlagerungen. 

Die Hauptart Nardus stricta (98 . 95 .90 .85 . 95 D%) wich in den ersten 18 Jahren 
(bis Kontrolle 1959) ganz allmählich zurück, insgesamt etwa um 13 D%. 195911965 
wurde dieser Verlust durch eine kräftige Wiederausweitung (85 -t 95 D%) nahezu aus- 
geglichen. 

Leichte Regressionen sind auch bei andern Arten festgestellt, sie hielten aber 
meistens bis zur letzten Kontrolletappe an. In F r a k t i o n  C gilt dies für Ranur~culus 
acer (2 . 1 . + . + . + D%), Festuca crassifolia (2 . 1,5 . + . 1 . 0,5 D%) oder wieder 
etwas abweichend für Agrostis tenuis (3 . 4  . 4 . 1,5 . + . D%), in F r a k t i o n  D für 
Carex verna (2 . 1 . + . + . + D%). 

Aber auch eigentliche Konträrbewegungen zu jener von Nardus und den genannten 
Arten kamen vor, 2.B. bei Arrthoxanthum (1,s . 1 . 1,5 . 5 . 1 D%) und Galiurn pumilun~ 
(1 . + . 1 . 1 , s .  1 D%), durch deren Entfaltung die Etappe 1959 mit dem Nardus- 
Tiefstand ein besonderes Gepräge gewann, wie ausserdem durch das Auftauchen von 
Pldeum alpinum und Vaccirtium vitis-iduea. 14 ,  Anthoxanthum-Fazies. 



X M  Sukmwionstabelie der Daudäche N 8, 1941-1965 

Kontrolljahre 1941 1947 1953 1959 1%5 

Gesamtdeekung (D%) 

B) Phleum alpinum 

C) Festuca r u h  
Festuca crassifolia 
Agrosiis lenuis 
Anthoxanthum odoratum 
Poa aipino 
Briza media 
Ronunculus acer 
Veronica chamaedrys 
Galium pumilum 
Campanula scheudineri 
Achillea miilefolium 
Trifolium montanum 
Cerastium arvense 
Rhinanlhus crista-galli 
Gerast ium caespitosum 

D) Nardus striciß 
Carex verna 
Luzula multifiro 
Polygonum viuiparurn 

.Genrianu camp~ria  
Veronica ofJiCinalis 
Botrychium lunaria 
Selagiiaella seiaginoides 
Nigri~ella nigra 
Erigeron alpinus 
Potentilla aweo 
Ajuga pyramidalis 
Hieracium piloseila 

E )  Vaccinium vitis-idoeo 

F )  Pinus muga 

K )  Pleurozium schreberi 
CZadonia spm. 

N 8, Auswertung der Artenzahlen (Gefasspflamen) 

Etappehventar 

Total 1941-1965: 31 

Fraktionsanteile: B) 1 
C) 15 
D) 13 

E) 1 
F) 1 

Inventardynamik (Ziffer i) 



Perdurante 
- (sub~erd.) 

Arten 

I 

11 N8, A u s w e r t u n g  d e r  M e n g e n v e r h ä l t n i s s e  

I) Etappenaustände 1941 1947 1953 1959 1965 

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Phleetum-Fraktion - - - + f 
Festucetum-Fraktion 13,s 11,5 13 13 6,s 
Nardetum-Fraktion 100 97 90 85 96 
Vaccinietum-Fraktion - - - f 1 

I Pinetum-Fraktion - - - 2 

Fraktionsformeln (b) 
C 

D 
(4 
(f) 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Baumarten - - - 2 
Zwergsträucher - - f 1 
Graminiden 100 100 98 93,s 95,s 
Herbiden 7 6 5 3-5 5 
Moose, Flechten - - - 4- 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V) 1,8 296 2,5 34 
Regressionsbetrag (T) -1,3 -1,8 -1,7 -1,3 
Progressionsbetrag (V+) +O,S +0,8 +0,8 +2,5 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Phleetum-Fraktion f B  

Festucetum-Fraktion f C 

Nardetum-Fraktion f D 

Vaccinietum-Fraktion f E 
Pineium-Fraktion f F  

N 8, Phasenbeze ichnung  

1941 1947 1953 

I' I* 

Nardetum-Phase . . . . . 
(Nardus extrem) Antho- (Nardus 

xanthum ex- 
Fazies trem) 

Anmerkung zu Sukzessionstabeile XVII 

L o k a l s i t u a t i o n  N 8 : l-m8-Fläche, schwach (So) geneigt, W-Exposition. In  der Nähe der die 
Waldwiese im NNW begrenzenden Bergfölueu-Kulisse gelegen. Westlich der Flache entstand in 
den letzten Jahren ein Wildpfad, der auf eine schmale Lücke des Gebüschsaumes zufuhrt und der 
mitunter auch von Touristen benützt wird. Schneedecke (6.April1955) 108 cm. 

A u f n a h m e d a t e n  der Listcnkontrollen: 15. September 1941; 10.August 1947; 25. Juli 1953; 
4.August 1959; 21.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 



Fig. 75 Sukzessiomdiagamm N 8 1941-1965 
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13 . 6,5 D%), zu deuten als wiederholte Regenerationseffekte. Auf die beständige Prä- 
senz von Ranunculus acer und das Auftauchen des ebenfalls f nitrophilen Phleuni al- 
piriunt wurde schon hingewiesen. Jedenfalls darf der Zustand 1'-"1941-1959) nicht als 
völlig störungsfreie Spontanentwicklung des Nardetum-Rasens gelten (vgl. dagegen 
N 10). 

Einen andern Charakter verrät die Kursänderung ab 1959 (verstärkte Gesamtdyna- 
mik mit der plötzlichen Wiedererstarkung von ~ i r d u s  nach langem Rückgang). In 
Einzelbetrachtung der Dauerfläche N 8 bliebe dieser eigenartige Nardus-Ruck unver- 
ständlich. Die Übersichtstabelle zeigt, dass Nardus zur selben Zeit (1959-1965) in sämt- 
lichen 5 Quadraten dieser Lokalität eine & kräftige Ausweitung erfuhr. 

Der spezifische (Progressions-)Index s von Nardus betrug in den 5 Dauerflächen 
N 7 bis N 11, je im Intervall 195911965, +0,8. +1,7 . +2,5 . +0.5 . +2,2. Daraus ist 
zu schliessen, dass es sich damals um einen & das ganze Nardetum-Feld betreffenden 
Nardus-Impuls handelte. Besonders vorteilhafte Ent~~cklungsbedingungen in den 
Jahren 1959 bis 1965 (günstige Witterungsverhältnisse ?) scheinen lokal eine allgemeine 
Nardus-Erstarkung ausgelöst zu haben. Rätselhaft bleibt, weshalb andere, strukturell 
gegenüber Nardus durchaus konkurrenzfähige Gräser wie An~lioxantltuin und Agrostis 
teituis im gleichen Zeitabschnitt zurückgingen. 

Mit dem Nardus-Phänomen 1959-1965 scheint in N 8 aber noch ein anderer Prozess 
verquickt, der hier (wie schon in der Phasensichtung angedeutet) mit der Ausweitung 
des benachbarten Bergfohrengebüsches zusammenhängen mag. Schon die Belebung der 
Dynamik liess an jene in den fohrenbeehdussten Phasen der Nardetuiit-Flächen der 
Serie I (N 6, N 2, N 3 und N 5) denken. I n  diese Richtung weist in N 8 aber besonders 
die Progression von Vaccinium vitis-idnea (und evtl. Veronica oSJicinalis). Bei einer uber- 
tragung der Ereignisse jener TTergleichs-Nardeten wäre auch in N 8 mit dem Zustande- 

Fig. 76 
Fraktioiisdynamik (Iudex f C, D) in Narderum-Fläche N 8, 1941-1965. 
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kommen des Direktkontakts (Beschattung, Traufwirkung usw.) künftig ein noch ent- 
schiedenerer Schritt in dieser Richtung zu erwarten. Andrerseits sind in N 8 seit 1965 
zwei im Quadrat aufgegangene Jungföhren festgestellt ( Pinw mugo, etwa 5-  bis 6jährig). 
Ihr Aufkommen wird dazu beitragen, die Rasenentwicklung auf ein neues Geleise zu 
schieben. Abb. 95. 

I 

Abb. 95, N 8, 21. 
(95 D% gegenübe 

Nardetum-Dauerfiäche N 9. Sukzessionstabelle XVIII 

a) Diagnostische Phasenbetimmrmg 1941-1965 

zeigt, dass N 9 zu den stärker gewandelten Beispielen dieser Gruppe gehört. 
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differenzierende Arten des Dauerinventars: Cerastium aruense (auch in N 11), Carlina 
acaulis (in N 7, N 8, N 10 ganz fehlend), Erigeron alpinus (in N 7, N 10, N 11 ganz 
fehlend). 

Demgegenüber bemerkt man, dass in N 9 folgende graminicol-humicole Arten nicht 
durchhielten oder ganz fehlten: Veronica chmaedrys, Campanula scheuchzeri, Potentilla 
aurea, Veronica offiinalis. 

Hinsichtlich des Mengenverhäl tnisses  bewies N 9 innerhalb der Serie gering- 
s t  e Konstanz. Der Nardus -Wert (63-95 D %) schwankte beträchtlich; die Prävalenz 
ging aber nie verloren, sondern erfuhr nur eine beträchtliche Dämpfung. Nach den Kon- 
trollisten haben Agrostis tenuis (3-10 D%) und Anthoxanthum odoratum ( 2 4  D%), 
Festuca rubra (10-20 D%) über längere Zeitabschnitte hinweg das Flächenmuster f 
bedeutsam mitbestimmt. 

Die Zahl der Dauerparvivalenten war in N 9, 1941-1965, etwas geringer als in den 
übrigen Flächen der Serie (von F r a k t i o n  C : Achillea millefolium, Cerastium arwense, 
Galium pumilum, Trifolium repens, Ranunculus acer, von F r a k t i o n  D Carex verna, 
Carlina acaulis und Selaginella selaginoides). 

Phasen.  Die Phasengliederung N 9 beruht hauptsächlich auf den starken Mengen- 
schwankungen von Nardus und den Festucetum-Gräsern. Nardus (95 .70 .63 .80 .95 
D%) zeigt zwei ausgesprochene Hochstände zu Beginn und zu Ende unserer Kontroll- 
periode, dazwischen (1947-1959) eine verminderte Prävalenz. 

Diese Dreiteilung findet sozusagen ihr Spiegelbild in gegenläufigen Bewegungen von 
Festuca rubra (1,5 . 12 .20 .  10. 1 D%), Agrostis tenuis (3 . 10. 9 . 7  . 1 D%) und Antho- 
xanthum odorutum (2 . 4  . 3 . 3,5 . + D%). Die Verbindung dieser Bewegungen drängt 
eine Gliederung des Sukzessionsablaufas 1. in eine Nardetum-Phase I (Kontrolle 1941), 
2. in eine Festucem-Nardetum-Phase (Kontrolle 1947-1959) und 3. in eine Nardetum- 
Phase  I1 (Kontrolle 1965) auf. 

Im quantitativen Verhalten der übrigen Arten der Fläche bemerkt man kaum weitere 
Beziehungen zu dieser Dreiteilung des Ablaufes. Jedoch fallt auf, dass das Etappenin- 
ventar sich im tfbergang zur Festuceto-Nardetum-Phaae (1111) deutlich vergrösserte, mit 
«Rückkehr» in die zweite Nardetum-Phase wieder verminderte. Eine klare Ausscheidung 
von f phasengebundenen Alternanz-Arten ist aber nicht möglich. 

b) Struktur, Syndynamik der Phasen 

Die Nardetum - P h a se I wurde schon im ersten Kontrollintervall, vermutlich auf 
äussere Einwirkung hin, durch eine ziemlich scharfe Krise beendet. Index V 194111947 
8,4 (T -5,1, V+ +3,3). ffber die tatsächliche Natur der Eingriffe ist aus dem Etappen- 
befund 1947 nichts bestimmtes zu entnehmen. Die um 1947 registrierten Strukturver- 
änderungen, die hauptsächlich in einer Lockerung des Horst-Rasenverbandes bestanden, 
liessen in ihrer Art wieder auf Wild- (evtl. Passanten-)Störungen schliessen. 

Der Nardus-Schwund 194111947 (s -4,2!) lässt schon wegen seines ungewohnten 
Ausmasses an aussergewöhnliche Umstände denken (vgl. FN 3). 

Die auf kräftigere Nardetum-Störungen typischwerweise folgende Reakt ion  hatte 
z. T. schon im gleichen Intervall begonnen und bestand in einer kräftigen En t f a l t ung  
der ~estucetum- ~r a kt io  n (1nde; f C 194111947 +2,4), die insbesonders auf einem 
Ausweitungsimpuls von Festuca rubra (Index s 1,8) und Agrostis tenuis (s 1,2) beruhte. 
Diese Rasenregeneration war somit, wie dies etwa nach schwacher Beweidung der Fall 
ist, auf graminoser Basis erfolgt, während die Festucetum-Dikotylen im einzelnen statio- 

' I .  



Sukzessionetabelle der Dauedäche N 9, 1941-1965 

Kontrolijahre 1941 1947 1953 1959 1965 

Gesamtdeckung (D %) 100 100 100 100 100 

Perdurante 
(subperd.) 

Arten 

C )  Festuca rubra 
Agrostis tenuis 
Anthoxanthum odorarum 
Poa alpina 
Achillea miflejiolium 
Cerastium arveme 
Galium pumiium 
Trifolium repem 
Ranunculus acer 
Veronica chamaedrys 
Campanula scheuchzeri 

D)  Nardus stricia 
Carex verna 
Luzula multifira 
Carlina acaulis 
Selaginella selaginoides 
Erigeron alpinw 
Botrychium lunaria 
Crocw albiflorus 
Nigritella nigra 
Geruiana campesiris 
Ajuga pyramidalis 

F )  Pinus silvestris 

K )  Polytrichum juniperinum 
Cladonia furcata 
Cladonia py xidara 
Hygrocybe spec. 

N 9, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflanzen) 

Etappeninventar 1941 1947 1953 1959 1965 P V 

Total 1941-1965: 23 14 19 18 21 18 1 12 11 

Fraktionsanteile: C) 11 9 +I  10 +: 10 4-1 11 -I 10 8 3 
D) 11 5 +d 9 -1 8 10 -3 7 4 7 

F) 1 0 0 0 0 4-1 1 0 1 



Perdurante 
(subperd.) 

Arten 

N 9, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

I)  Etappenzustände 1941 1947 
Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 

Festwerum-Fraktion 11,s 26 
Nordetum-Fraktion 98 72 
Pinerum-Fraktion - - 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsforinen (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 100 
Herbiden 5 
Moose, Flechten + 

11) Intervollbeiuegung 1941147 1947153 1953159 1959165 
Allgemeine F l i i chendynamik  (Index V) 8,4 3 4  5,4 W 

Regressionsbetrag (V-) -5,l -1,5 -2,s -3,2 
Progressionsbetrag (V+) +3-3 +1,7 + 2 3  +W 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Festucetum-Fraktion f C 

Nordetum-Fraktion f D  

N 9, Phasenbeze ichnung  

Narde- Festuceto-Nardetum-Phase . . Narde- 
tum- him- 

Phase Phase 

Anmerkung zu Sukzessionstabelle XVIII 

L o k a l s i t u a t i o n  N 9 : 1-me-Fliiche, schwach (5") geneigt, S-Exposition. Mittlere Partie der 
Nordetum-Wiese. Schneedecke (6. April 1955) 102 Cm. 

Aufnal imeda t e n  der Listenkontrollen: 15. September 1941; 1O.August 1947 ; 25. Juli 1953; 
4.August 1959; 2l.August 1965. Allc Aufnahmen von B. STÜSSI. 



Fig. 77 Sulr%essionsdiagramm N 9 194-1965 

Nardetum- 
Phase 

+ Festuceto-Nardetum-Phase . . . . . . . . . . . . .  + Nardetum 
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när geblieben oder sogar zurückgegangen waren. Das Fehlen einer Ausweitung von 
Ranunculus acer, Tr$olium repens usw. spricht gegen eine Mitwirkung von Düngerein- 
flüssen. 

In  Kontrolle 1953 (25. Juli 1953) fiel das reichliche Vorhandensein von totem Nardics- 
Filz auf (etwa 35 D%) sowie Blössenbildung (Ausscharren der Streulagen 3 D%, ver- 
mutlich durch Wild). Örtliche Störungen scheinen sich wiederholt zu haben. 

Der in Kontrolle 1953 neuerdings verringerte Nardus-Wert und die bewegungsfor- I 

male Zwischenbilanz des örtlichen Sukzessionskurses liess mit einem möglicherweise 
katastrophalen künftigen Nardus-Schwund rechnen, obwohl die Gründe für diese Son- 
derentwicklung damals undurchsichtig waren. 

Auch die Mässigung der allgemeinen Flächendynamik (Index V 194711953 : 3,2) 
liess ernstlich daran denken, dass sich mit dem starken (34 D%-)Anteil der Festucetum- 
Komponente vielleicht ein Misch-Nardetum als & dauerhafte Verfestigungsphase einge- 
stellt habe. Ein solcher Fall hätte aber indessen viel Unsicherheit für die Gesamtbeur- 
teilung der Nardetuni-Entwicklung geschaffen. 

Kontrolle 1959 stellte sodann ein Abstoppen des Nardus- (Nardetum- ) Nie der  g a n -  
ges fest. Doch blieb die hier grundsätzlich wichtige Frage, ob diese ~rtl iche Ent- 
wicklungsabweichung vorübergehend oder von Dauer sein würde, nach wie vor unent- 
schieden. 

Nach den Schätzungszahlen hatte Nardus seinen Anteil inzwischen (195311959) um 
17 D% (auf 80 D%) vermehrt und gleichzeitig waren Festuca rubra und Agrostis tenuis 
pauschal um 12 D% (auf 17 D%) zurückgefallen. Im schwachen herbosen Einschlag war 
keine Veränderung eingetreten. Das Artinventar hatte um 1959 mit 21 Arten den ört- 
lich grössten Umfang erreicht. 
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Fig. 78 
Fraktionsdynarnik (Index f C, D) in N 9,1941-1965. 

Nordetum mit Störungen (Beweidung, Tritt) und regenerativen Vorstössen der Fraktion C 
(Festucscum) in der ersten Hälfte der Kontrollperiode; ab 1953 folgten Nordetum-Verstärkungen 
(D). 

Dieser Schritt 195311959 k a ~  nach den heutigen Vergleichsmöglichkeiten als Ergeb- 
nis ungestörter, spontaner Entwicklung bewertet werden (Index V 5,4; V--2,5, 
V+ +2,9). Auf Kosten der Festucetum-Fraktion war die Nardetum-Fraktion aktiv ge- 
worden und hatte ihre Do&nanzstellung wieder verstärkt, auch die Artenvermehrung 
war im besonderen auf Konto der Fraktion D erfolgt. 

Mit Kontrollausdehnung bis 1965 bestätigte sich sodann nicht nur die Dauerhaftig- 
keit dieser Positionsverbesserung des Nardetum-Anteils, es hatten sich in einem kaum 
erwarteten Masse Beweise einer Dominanzverstärkung ergeben. Nardus hatte seinen 
früheren Deckungswert wieder erreicht. Nardetum-Phase 11. Abb. 96 und 97. 

I n  dieser weiteren entschiedenen Normalisierungsphase 1959-1965 hat Nardus (80 -+ 

95 D%) nochmals um einen ähnlich starken Schritt aufgeholt wie im VorintervaU 19531 
1959, so dass auch jene erste Regung nun als Auftakt eines längern spontanen 
Festigungsprozesses aufgefasst werden darf. Der Pauschalanteil der Festucetum-Gräser 
ist 195911965 von 20,5 auf 2 D%, also klar auf Parvivalenz gesunken (1941: 7,s D%). 
Damit ist der Nardetum-Rasen 1965 sogar in den Zustand extremster Nardus-Dominanz 
gelangt. Ja, bei dessen Fortdauer darf damit gerechnet werden, dass sich auch das 
floristische Inventar künftig noch reduziere, bis möglicherweise selbst das kleine 
Etappeninventar von 1941 noch unterboten wird. N 9 hält sich damit im Rahmen der 
Serie. 

Arten den ört- 



Abb. 96. N 9, 21.August 1965: Nardeium-Phase in struktureller Normalisierung. Nardus hat 
nach einem längeren Tiefstand (1947: 70 D%, 1953: 63 D%) wieder den hohen Wert von 1941 
(95 D%) erreicht. Trifolium repens mit 2 D%, aiie übrigen 16 Arten mit geringem Anteilen. 
~tappeninventar 18 Arten. 

Abb. 97. N 9, 2l.August 1965: Detailaufnahme eines Flachenviertels. Strukturelle Dominanz- 
effekte bei stark gespreizten Gelenkblättern der Nardus-Horste. 
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Darauf, dass auch diese jüngst erfolgte Entwicklung 1959-1965 nicht vollkommen 
störungsfrei verlief, deutet die Entfaltung von Tri;folium repens (1965 : 2 D X). 

Sodann ist seit Kontrolle 1965 Pinus silvestris var. engadinensis als Jungpflanze 
(Jjährig, 11 cm) in der Fläche festgestellt. Damit enthält grundsätzlich auch N 9 den 
Keim zu einer künftigen Kursänderung der örtlichen Vegetationsentwicklung, wenn 
auch die Wende vermutlich noch Jahrzehnte auf sich warten lassen wird. 

Der Sukzessionsablauf 1941-1965 in N 9 lieferte vielleicht das sprechendste Zeugnis 
der Regenerationsfähigkeit strukturell erschütterter und darnach sich spontan weiter- 
entwickelnder Nardeten. Die Abweichung von dem, was nach den vorliegenden Flächen- 
analysen als reguläre Nardettcm-Entwicklung gelten darf, war hier am ausgiebigsten. 
Umso überzeugender bestätigen die Leistungen die Regenerationskraft des Nardetuni- 
Gefüges. 

Nardetum-Dauerfläche N 10. Sukzessioiistabelle XIX 

a) Diagnostische Phasenbestimmung 1941-1965 

D a u e r i n v e n t  ar. N 1 0  erwies sich 1941-1965 als äusserst inventarfest. In  der rela- 
tiv geringen Gesamtliste von 23 Arten gehören 12 Arten zum Dauerinventar. Das Wech- 
selinventar (11 Arten, 91,7%) enthält 4 subperdurante Arten. Der Umfang der Etappen- 
listen schwankte wenig, Minimum 16 (12 + 4) Arten, Maximum 1947: 19 (12 + 7) 
Arten. 

Das Dauerinventar N 1 0  ist das kleinste aller hier besprochenen Nardetum-Beispiele. 
Es enthält nur wenige Arten, die nicht in allen Flächen der Serie perdurant waren, wie 
z. B. Briza (perdurant noch in N 7, N l l ) ,  Cerastium arueiise (N 9), Campanula scheiich- 
zeri (N 8, N l l ) ,  Botrychium (N 7, N 8). 

Negativ charakterisierend für N 1 0  ist z.B. die Absenz oder Unbeständigkeit der 
folgenden, in einzelnen andern Flächen perduranten Arten: Veronicn chanta~drys, Se- 
laginella selaginoides, Polygonurn viviparum, Senecio abrotanifolius, Carliita acaulis, 
Erigeron alpinits, bzw. Trifolium repens, Potentilln nuren, Veronicn officinalis, Gentiaiw 
campestris. 

Eine bestimmte lokalökologische Ungunst ist aus dieser beschränkten Zusammen- 
setzung kaum zu erkennen, so dass schon diese Artenarmut an extreme strukturelle 
Reduktionseffekte denken lässt. Vgl. unten. 

N 1 0  erreicht hinsichtlich der Gleichförmigkeit des Mengenverhältnisses den Re- 
kord unter allen unsern Sukzessionsbeispielen. Laut Tabelle hielt Nardus 1941-1965 
durchwegs einen extrem hohen Deckungswert (95-98 D%). Diese Fläche zeigte die 
starrste je erfasste Nardus-Prävalenz. 

Doch auch die Gesamtkonstellation ist durch hochgradige Unveränderlichkeit ausge- 
zeichnet. Keine andere Art brachte es neben Nardiis dauernd zu fazieller Bedeutung. 
Von 1941 bis 1959 spielte Festuca rubra (2-4 D%) eine gewisse Rolle, und zur Zeit der 
Kontrolle 1941 erreichte11 Agrostis tenicis und Cerastiunz nrveiise je 2,5 D%. Von allen 
übrigen 19 Arten gelangten nur einzelne zeitweise auf einen Wert von 2 D%. 
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XIX Smkscssiomtabelie der Dauerfliiche N 10, 1941-1965 

Kontrolijahre 194i 1947 1953 1959 1965 

Gesarntdeckung (D%) 100 100 100 100 100 

C )  Fesiuca rubra 
Agroaris ienuis 
Anshaxanthum odoraum 
Poa alpina 
Briza media 
Cere ium amnse 
Galium pumilum 
Campanula scheuchseri 
Achülsa millefidium 
Ranunculus acer 
Trifolium r e p m  
Lotus corniculaius 
Polygala alpeatris 
Cerastium caespirosum 

D) Nardus stricia 
&81 W M  

Lwula mulriflora 
Botrychium lunarja 
Potentilla aurea 
Gentiana campestris 
Veranice officinalis 
Hieracium pilosella 
Ajuga pyromklalis 

Perdnrante 
(subperd.) 

Arten 

N 10, Auswertung der Arteneahlen (Gefässpflansen) 

Etappeninventar 1941 1947 1953 1959 1965 P V 
Total 1941-1965: 23 17 19 16 17 17 12 11 

Fraktionsanteiie: C) 14 12 T: 12 3 10 Y: 10 -1 9 9 5 
D) 9 5 ; ;  7 - 1  64 -1  ? + I  8 3 6 



Perdurante 
- (subperd.) I 

1 Arten 

I 1 
N 10, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 
. Festucetum-Fraktion 10 9 

Nardeturn-Fraktion 98 96 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchs  f o r m e n  (D%, Pauschalbeträge) 
Graminiden 100 100 
Herbiden 7 5 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V) 1,l 192 1,2 194 

Regressionsbetrag (T) -0,8 -0,7 -1,0 -0,7 
Progressionsbetrag (V+) +0,3 +0,5 +OS2 +Os7 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
. Festuceturn-Fraktion f C 

Nardetum-Fraktion iD 

1941 1947 1953 1959 1965 

N 10, Phasenbeze ichnung  I' I' I* 16 

Nardetum-Phase . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
herbose (Nardus 
Fazies extrem) 

Anmerkung zu Sukmessionstabelle X I X  

L o k a l s i t u a t i o n  N 10 : 1-mP-Fläche in Honzontallage. Im mittleren Bereich der Nardetum- 
Wiese. Schneedecke (6.April1955) 102 Cm. 

Aufnahmeda  ten  der Listenkontrollen: 15. September 1941; 10.August 1947; 25. Juli 1953; 
4.August 1959; 21.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 
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Da~er~arvivalent waren 6 Arten der F r a k t i o n  C : Anthoxanthum odoratum, Briza 
media, Galium pumilum, Campanula scheuchzeri, Achillea millefolium, Ranunculus acer 
und 2 Arten der F r a k t i o n  D : Carex verna, Botrychium lunaria. Als subperdurante 
Arten mit Tiefstwerten lassen sich anschliessen: Luzula multiJora, Potentilla aurea, 
Gentiana campestris, Veronica ofjcinalis. 

Damit ist in N 1 0  ein rund 2'1% Jahrzehnte bestehendes, extrem gespanntes Prä/ 
parvi-Verhältnis nachgewiesen, wie es überhaupt selten verwirklicht sein mag. Kurz- 
fristig wurde es in der noch ungestörten Lägerflur-Schonungsphase De 1 (1939-1945) 
festgestellt; in dieser zeitlichen Ausdehnung wie in N 10  hat es aber unter unsern Bei- 
spielen nicht seinesgleichen (Quasi-Reinbestand). 

Phasen  a kz e n t  e. Dass die Rasenentwicklung bei solchen tabellarischen Bestän- 
digkeiten nur als Ausschnitt aus einer einzigen Phase taxiert werden kann, ist selbst- 
verständlich. Von Interesse, auch hinsichtlich der Leistungsfähigkeit des methodischen 
Verfahrens, ist die Erfassung von allfällig hinter dieser starren Physiognomie vorhan- 
denen feinern Regungen. 

Sowohl Arten der Festucetum- wie der Nardetum-Fraktion zeichneten die Etappe 
1941 übereinstimmend durch leichte Entfaltungen aus: Agrostis tenuis (2,5 . 2 . 1 . 1 . 
+ D X), Cerastium arvense (2,5 . 1 . + . + . + D%) bzw. Carex verna (1,5 . + . + . 
+ . + D%) und Potentilla aurea (1,5 . + . - . + . + D%). 

Ähnlich wie in N 7, wenn auch in einer viel bescheideneren Form, war hier um 1941 
eine herbose Fazies  (11) angedeutet. 

Im weitem Ablauf besass höchstens noch die Zeit der Kontrollen 1947-1953 (P8) 
eine fazielle Note, bediugt durch Achillea (1,s . 2 . 2  . + . + D%) und Festuca rubra 

Fig. 79 Sukzessionsdiagramm N 10 1941-1965 
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(2 . 2 . 4  . 2  . + D%), dann die Etappe 1959 (I') durch Aiathoxanthum (+ . + . + . 1 . 
+ D%). Das Stadium 1965 (16) endlich ist durch extremste und ausschliesslichste 
Nardus-Prävalenz ausgezeichnet. Neben Nardus standen jetzt nur noch Ranunculus 
acer (1 D%) und Ieronica ofjcinalis (- . + . + . + . 1 D%) auf einem durch Zahlen 
auszudrückenden Flächenanteil. 

Dieses jüngste Stadium war dem Aussehen eines Reinbestandes am nächsten gerückt. 

b) Struktur, Syndynamik 

Auch im Licht dieser Analyse verblieb die Nardetum-Struktur N 10 über die ganze 
Kontrollperiode 1941-1965 stationär. Die Werte der allgemeinen Flächendynamik la- 
gen in keinem der hier publizierten S~kzessionsbeis~iele dauernd so tief. Das entspricht 
praktisch einem absoluten Sukzessionsstillstand. Obwohl sich die ausgewerteten Men- 
genveränderungen 2.T. kaum über die Schätzungsfehlergrenze heraus erheben, sei die 
Reihe der Minimalwerte schon der Kuriosität halber angeführt (Index V 1,l . 1,2 . 1,2 . 
194). 

Zugleich ist in der Listentabelle durch Zahlen belegt, wie Nardus seine extrem hoch- 
gradige Dominanz (95-98 D%, Kontrollmittel 95,8 D%) in stabilster Weise über die 
ganze Kontrollperiode hin behauptete. (N 4: 83-95 D%.) 

Strukturell bemerkenswert ist N 10 auch dadurch, dass das Nardetum hier im Ver- 
gleich zu den übrigen Flächen der Serie dauernd die ger ingste  Beimischung von 
Festucetum-Gräsern enthielt (pauschal 4,s . 4  . 6 . 4  . f D%), und überdies insofern, 
als diese mit der jüngsten Dominanzverschärfung fast ganz zurücktrat. 

Ähnliches gilt auch von den Festucetum-Dikotylen (pauschal $5 . 5 . 3 . + . 1 D%). 
Beide Pauschalreihen zeigen, dass die Anteilverminderung in diesem fortgeschrittenen 
Stadium des strukturellen Ausgleichs sozusagen auf die Spitze getrieben wurde. Die 
Vorstellung einer zusatzvermindernden Wirkung der Nardus-Dominanz drängt sich 
von selbst auf. 

Im übrigen ist gerade in dieser Fläche struktureller Erstarkung die Elastizität einiger 
Arten der %'estuceium-~raktion bemerkenswert und wiederum als rasches, sozusagen 
sensibles Reagieren auf vorübergehende leichte Dominanzlockerung zu verstehen. 
Festuca rubra (1953: 4 D%), Agrostis ter~uis und Cerastium arvense (1941: je 2,s D%) 
waren die einzigen Arten, welche kurz die Parvivalenzgrenze überstiegen. Diese relativ 
geringen positi;en Ausschläge waren offensichtlich regenerative ~eakt ionen auf leichte 
Wildstörungen, von denen auch diese Fläche, wie beobachtete Spuren deutlich zeigten, 
nicht frei blieb. 

Auch im Verhalten des Flächeninventars und der floristischen Fraktionsbeteiligung 
spiegelt sich die Schärfe der Nardus-Dominanz, wie deren temporäre Lockerung wider. 
Der schon bei der tabellarischen Sichtung erwähnte reduzierte Artenbestand in N 10 
(Dauerinventar 12 Arten), ebenso wie die relativ hohe Zahl der Arten mit dauernd par- 
vivalenten Flächenanteilen, lassen sich am besten als Ausdruck einer dauernden struk- 
turellen Behinderung der Entfaltung verstehen. Auf relativ rasche Ausschlussivirkung 
gegenüber empfindlicheren Arten -lassen verschiedene nur kurzfristige Präsenzen 
schliessen: Trifolium reperas 1941, Polygala alpestris (Rosette) 1947, Cerastiurra caespi- 
tosum 1953, Hieracium pilosella 1941. Alle diese Feststellungen führen zur Vorstellung, 
dass in dieser Nardetu71,-Dauerfläche wirksame mengen- und inventarreduzierende 
Spannungen bestanden haben, die in Richtung eines Quasi-Reinbestandes wirkten. In  
keinem anderen Nardetum-Beispiel ist ein ebenso hohes Mass struktureller Konsolidie- 
rung erreicht worden. 



Neben dem tiefen Index V (1,l-1,4) sprechen aiie Kontrolielemente, die im Laufe der 
Beobachtungszeit gewonnen wurden, für die erreichte (bew. sich noch schwach fort- 
setzende) Verfestigung des Rasengefüges. Auch die Inventarbewegung (Ziffer i: 6 . 5 . 
3 . 2) hat sich beruhigt. Im Mengenverhältnis stand nun einer fast hundertprozentigen 
Nardus-Deckung (1965 : 98 D%) ein stärkst verminderter Festucetum-Anteil gegenüber 
(1 D X) ,  also : Maximale Nardus-Dominanz -Verfestigung in reinster Prälparvi-Konstel- 
lation. Ansser der herrschenden Art Nardus stricta enthielt das Meterquadrat noch 
16 Arten, wovon (ausser Ranumulus acer und Veronica ofjkinalis mit 1 D%) alle nur 
in Spuren (+) vorhanden waren. Abb. 98. 

Abb. 98. N 10,21.August 1965: Nardetum-Phase P, mit dichtester Nmdus-Besetzung (98 D%). 
Von den beigemischten 16 Arten dieser Etappe besitzen Ranunculus acer und Veronica ominalis 
je 1 D%, die übrigen 14Arten geringem Anteile. Fläehenlage horizontal. Mittlere Rasenhlhe 20 cm. 
N 10 war die stniktureii stabilste Daudäche aller unserer Beispiele. Deckungswert von Nardus 
aller 5 Kontrollen 1941-1965: 95-98 D%. 
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Nardetum-Dauedäche N 11. Sukzessionstabelle XX 

a) Diagnostische Phasenbestirnmung 1941-1965 

Dauer inventar .  Mit N 11 wurde eine leicht abweichende Stelle der Nardetum- 
Weide zur Kontrolle gewählt, um zu prüfen, ob der Sonderzustand unter den gleichen 
Allgemeinbedingungen der Schonungssituation allmählich überwunden und die Ent- 
wicklung in einen allgemeinen Sukzessionstyp einlenken würde. Die gewonnene Listen- 
reihe zeigt, dass diese Rasenpartie ihre Eigenart hochgradig bewahrte. Zugleich be- 
hauptete diese Fläche 1941-1965 mit 19 Arten das umfangreichste Dauerinventar der 
Nardetum-Serie I1 (das kleinste besass N 10  mit 12 Arten). Das Wechselinventar von 
N 11 (11 Arten) ist, gemessen am starken Grundstock, bemerkenswert gering (57,8%). 
N 11 erwies sich als unser inventarfestestes Beispiel. Tab. 26, Fig. 91. 

Etappeninventar-Minimum 1959 : 23 (19 + 4) Arten, Maximum 1947 : 27 (19 + 8) 
Arten. 

Das Dauerinventar von N 11 war heterogen zusammengesetzt. Ausser den geläu- 
figen Fraktionen C und D, welche hier mit 9 respektive 7 Arten vertreten sind, ent- 
hielt es den Zwergstrauch Callurra vulgaris (Fraktion E) sowie 2 Arten einer hier nicht 
näher definierten Fraktion X (Elyna myosuroides und Helianthemum grandijorum). 
Ausser durch die letztem 3 Arten ist das Dauerinventar N 11 noch durch Antennaria 
dioeca (Fraktion D), welche allen Flächen dieser Serie sonst fehlte, ausgezeichnet, ebenso 
durch die subperdurante Koeleria pyramidata, eine Art der trockenen Karbonatweiden 
,(hier zu Fraktion C gestellt). 

Weitere Arten des Dauerinventars waren ausserdem nur noch in einer oder zwei der 
andern Flächen beständig, so Briza (auch in N 7, N 10), Trvolium repens (N 7, N 9), 
Campanula scheuchzeri (N 8, N 10), Potentilla aurea (N 7), Selaginella selaginoides (N 8, 
N 9), Polygonunt viviparum (N 7, N 8). 

Als negatives Merkmal der Dauerfläche sei schliesslich das dauernde Fehlen  von 
Veronica chamaedrys und Veronica officinalis hervorgehoben. 

In ,der quantitativen Konstanzprüfung erweist sich auch N 11 als dauernd hoch- 
.gradig durch die Nardetum-Fraktion geprägtes Sukzessionsbeispiel. 

Der Nardus -Wert (75-88 D %, Reihenmittel 80,2 D X), schwankte in mässigem 
Umfang und fiel nicht so weit zurück wie in N 9. Neben Nardus behaupteten sich einzelne 
Begleitarten mit einer gewissen Beständigkeit im Flächenmuster, so aus F rak t i on  C 
Festuca rubra (2-12 D%), Agrostis tenuis (1-3 D%), Ranunculus acer (1-2,5 D%) und 
aus F r a k t i o n  D Potentilla aurea (2,s-10 D%). Auch der Zwergstrauch Calluna vuZgaris 
(2-7,5 D %) bewahrte dauernd einen namhaften Anteil. 

Als konstanter Zug der Beobachtungsperiode sei weiter vermerkt, dass selbst in dieser 
verhältnismässig buntgemischten Dauerfläche eine ganze Anzahl von Arten dauernd 
auf Tiefstwerten verblieb, so aus F r a k t i o n  C : Anthoxanthum oder Briza media, Cam- 
panula scheuchzeri, Galium pumilunt, aus F r a k t i o n  D : Luzula mukiJora, Polygonum 
viviparunr, Selaginella selaginoides sowie die Nardetum-fremden Gäste (Fraktion X) 
Elyna und Helianthemum. 

Diese Beständigkeitsanalyse zeigt, dass Fläche N 11, 1941-1965, sowohl in ihrer 
floristischen wie in ihrer quantitativen Zusammensetzung recht fest blieb und in dieser 
Beharrlichkeit durchaus den übrigen Nardeten gleicht. Eigenartig wirkt indessen die 
Tatsache, dass sich auch die kombinationsfiemden Arten in N 11 nicht anders verhiel- 
ten. Wenn X&, wie bisher, aus der langfristig bewährten Artenkombination auf den öko- 



Sukreesionstabelle der DaueMdche N 11, 1941-1965 

Kon trolijahre 1941 1947 1953 1959 1965 
P P 

Gesamtdeckung (D%) 100 100 100 100 100 

B) Phleum alpinum D% + 
C )  Fesruca rubra 4 

Agrostis ienuis 3 
Anthoxanthum odoratum f 
Briza media + 
Koeleria pyramidaia 4 
Ranunculus acer 1,s 
Trifolium repens 2,s 
Achillea millefolium 495 
Campanula scheuchzeri + 
Galium pumilum 1 3  
Cerastium arvense + 
Polygala alpesiris - 
Lotus corniculaius - 

D) Nardus stricta 80 
Carex verna 4 
Luzula mub i f i ra  + 
Polygonum viviparum + 
PotentiUa aurea 2,s 
Antennaria dioeca + 
Selaginella selaginoides f 
Boirychium lunaria + 
Carlina acaulis f 
Gentiana cruciata + 
Senecia abrotanifolius - 
Hieracium pilosella - 
Crocus albifIorus - 

E)  Calluna vulgaris 2 

X )  Elyna myosuroides 2 
Helianthemum grandif irum + 

K )  Brachyshecium glareosum + 
Cladonia furcaia + 

N 11, Auswertung der Artenzahlen (Gefässpflanzen) 



Perdurante 
(subperd.) 

Arten 

N11, Auswer tung  d e r  Mengenverhä l tn i sse  

I) Etappenzustönde 1941 1947 
Nach F r a k t i o n s a n t e i l e n  (D%, Pauschalbeträge) 

Phleetum-Fraktion + + 
Festucetum-Fraktion 21 15 
Nardetunt-Fraktion 86,s 86,5 
Callunetum-Fraktion 2 2,s 
Elynetum-Fraktion 2 2,s 

Fraktionsformeln 

Nach Wuchsformen (D%, Pauschalbeträge) 
Zwergsträucher 2 
Graminiden 98 
Herbiden 15,5 
Moose, Flechten + 

11) Interuallbeiuegung 1941147 1947153 1953159 1959165 

Allgemeine F l ä c h e n d y n a m i k  (Index V) 2,7 4 7  3,9 5 9  
Regressionsbetrag (r) -1,8 -1,9 -2,5 -2,3 
Progessionsbetrag (V+) +0,9 +2,8 +W +2,9 

F r a k t i o n s d y n a m i k  (Index f )  
Phleetum-Fraktion fB 0 0 + 
Festucetum-Fraktion f C -1,O +0,9 -1:7 -0,7 
Nardetum-Fraktion f D  0 -0,7 +0,6 +2,3 
Callunetum-Fraktion f E + O , l  +0,6 +0,3 -0,8 
Elynetum-Fraktion f X  +O,l + O , l  -0,Z -0,l 

N 11, Phasenbeze ichnung  

Nardetum-Phase . . Nardetum-Phase. . Narde- 
Achillea- Tzgol. mit Calluna- tum- 

Fazies repens- Anreicherung Phase 
Fazies Pot. aurea-Fazies 

Anmerkung zu Sukzessionstabelle XX 

L o k a l s i t u a t i o n  N 11 : 1-me-Fläche, fast horizontal (2' geneigt, W-Exposition); die west- 
lichste der Flächengruppe, nachmittags am frühesten beschattet. Schneedecke (6.April 1955) 
110 Cm. 

A u f n a h m e d a t e n  der Listenkontroiien: 16. September 1941 ; 10.August 1947; 25. Juli 1953; 
4.August 1959; 21.August 1965. Alle Aufnahmen von B. STÜSSI. 
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logischen Dauerflächencharakter schliessen, so liegt es nahe, hier aus dem Verbleiben 
der fremden Einschläge auf örtlich leicht abweichende Bodenbedingungen zu schliessen 
(Heterogenität des Moränengrundes). 

Eine besondere Aufgabe der folgenden Kontrollauswertung wkd es sein, vom struk- 
turell-sukzessionellen Geschehen aus die Frage zu prüfen, wie weit hier eine blosse 
Trägheit und Unbeweglichkeit einer Zufallsvereinigung vorliegt oder ob (neben ab- 
weichenden Standortsbedingungen) von der Vegetation ausgehende regulierende Kräfte 
zur Auswirkung gelangten. 

P h a s ensic h t  ung. Die Listenfolge in N 1 1 zeigt eine deutliche, wenn auch wenig 
tiefgreifende Gliederung. 

Nach den Deckungswerten von Nardus (80. 82 .76.  75 .88 D%) drängt sich eine 
Dreigliederung, in eine e r s t e  Phase mit 41,-Deckung (1941, 1947), eine zweite mit 
%-Deckung (1953, 1959) und eine d r i t t e  (1965) mit stärkster, nahezu O/lo-Nardus- 
Deckung auf. 

Die Tabelle hält verschiedene Artbewegungen fest, die mit zeitlich entsprechenden 
Wendepunkten entgegengesetzt verlaufen. So stimmen bei Calluna vulgaris (2 .2,5 . 
6.7,s .2,5 D%) die Tiefstände zeitlich mit den Hochständen von Nardus überein, 
während die Calluna-Hauptentfaltung mit der Nardus-Depression zusammenfällt. 

Doch bemerkt man in den einzelnen Fraktionen keine völlige Einheitlichkeit des 
Artverhaltens. Von den Arten der Nardetum-Fraktion zeigt Carex verna (4. 1,5 . 1,s . 
+ . + D%) eine durchgreifende Regressionsbewegung, Potewilla aurea (2,s . 3 . 5 . 10 
, 8 D%) dagegen eine Progression wenigstens bia 1959 und damit ein Verhalten, das die 
Analogie zur Calluna-Progression jenes Zeitabschnittes (Phase I und 11) verrät. Der 

Fig. 80 Sukzesaionsdiagramm N 11 1941-1965 

50 - 

Nardetum-Phase . . . . . -+ Nardetum-Phase . . . . . 
Achillea- Trifolium mit Calluna-Anreicherng 
Fazies repens- Porentilla aurea- 

Fazies Fazies 



iem Verbleiben 
en zu schliessen 

ein, vom struk- 
iier eine blosse 
ob (neben ab- 

lierende Kräfte 

:nn auch wenig 1 
rängt sich eine 
ie zwei te  mit 
zu O/m-Nardus- 

:ntsprechenden 
dgaris (2 . 2,5 . 
'ardus überein, 
nmenfällt. 
ieitlichkeit des 
a (4 .  1,5 . 1,5 . 
. (2,5 . 3 . 5 .  10 
:halten, das die 
[I) verrät. Der 

Nardetum. 
Phase 

spätere Potentilla-Rückgang (195911965) ist allerdings nur gering. Durchwegs progres- 
siv verhielt sich Antennaria dioeca (+ . + . + . 1 . 4 D%). 

Unter den Arten der Fraktion C sind zwei Gruppen zu erkennen. Die einen, wie 
Festuca rubra (4 . 4 .  12 . 4  . 2 D%), Briza media (+ . + . 1 . + . + D%) oder Galium 
(1,5 . + . 1,5 . + . + D%) zeigen eine f deutliche Entfaltungstendenz in der zweiten 
Phase (Nardus-Depression), besonders zu deren Beginn (11' 1953). 

Bei Ranunculus acer (1,5. 1,5. 1. 1. 2,5 D%) und Trifolium repens (2,5.4.  1 . 1. 
+ D%) fällt ein Tiefstand in die 11. Phase. 

Mehrere Festucetum-Arten zeigten wie Carex uerna (D) eine durchwegs rückläufige 
Tendenz, so Agrostis tenuis (3 . 2 . 2 . 2 . 1 D%), Achillea (4,5 . 1,5 . 1 . 1 . + D%) oder 
auch Koeleria (4 . 2 . 1 . - . + D%). 

Im gleichen Bewegungssi~e sind (aus Fraktion C) Cerastium arverzse und Polygala 
alpestris mit der Phase I1 ganz ausgefallen. 

Im übrigen ist bemerkenswert, dass mehrere Arten der Festucetum-Fraktion im Laufe 
der Nardetum-Phase I ihr (temporäres) Reihenmaximum besassen. Jenes von Achillea . * 

setzte auf Etappe 1941 (I') einen faziellen Akzent, jenes von Trifolium repens auf Etappe 
1947 (I*). 

~ i e  ~hasenerfassun~ und damit der Überblick über das komplexe Geschehen dieses 
Beispiels N 11 ist nicht ganz leicht. Das hängt offenbar p i t  der heterogenen Flächen- 
zusammensetzung und der Mosaikstruktur des Rasens zusammen, in der sich auf klein- 
stem Raum verschiedene Wandlungstendenzen überkreuzen. 

b) Struktur, Syndynamik 

Die allgemeine Flächendynamik (Index V 2,7 .4,7 . 3,9 . 5,2) blieb durchwegs 
schwach, zeigte aber im zweiten und besonders im letzten Intervall eine Belebung, so 
dass schon diese Zahlenreihe auf einen nicht ganz ausgeglichenen Entwicklungsgang 
weist, und man sich gleich nach störenden (und sich zeitweise verschärfenden) Aussen- 
einflüssen umsieht. Nach der Lage dieser Fläche zum schattenden Waldrand könnte 
eine Änderung mikroklimatischer Verhältnisse, angesichts der Wegnähe eine örtlich 
vermehrte Passantenstörung usxv., in Frage kommen. 

P h a s e  I (Kontrolle 1941, 1947). Die rasenbeherrschende Art Nardus stricta verrät 
in den Listenbefunden dieser Phase unbestreitbar eine Konsolidierungstendenz (80 -+ 

82 D%). Innerhalb der Nardetum-Fraktion zeigte die raumliebende Carex uerrta einen 
Mengenschwund (4 + 1,5 D%). Carlilza und Botrychium lunaria verschwanden zu dieser 
Zeit aus der Fläche, was sich insgesamt als struktureller Reduktionseffekt verstehen 
liesse. 

Die Zwergs t r  a u c h - F r  a k t i o n  E (Calluna uulgaris), die in diesem Flächenbeispiel 
eine ganz besondere Beachtung fand, entwickelte in Phase I keine nennenswerte Ent- 
faltungskraft (2 + 2,5 D%), wurde durch die leichte. Nardus-Erstarkung aber nicht be- 
einträchtigt. 

Die Festucetum - F r a  k t  ion  C liefert wesentlich ergänzende Resultate zur Beurtei- 
lung dieser Phase I. Das Fraktionspauschal zeigte einen deutlichen R ü c k g a n g  (21 + 
15 D%), und zwar in seiner graminosen (11 + 8 D%) und herbosen Komponente (10 -P 

7 D%). Das sind entschieden Anzeichen einer allgemeinen Dominanzfestigung der Nar- 
detum-Fraktion. Auch die relativ hohen Anteile der Festuceturn-Fraktion in dieser Phase 
und besonders 1941 lassen vermuten, dass die Stelle vor Kontrollbeginn Störungen er- 
fahren hat und sich seither i n  R e g e n e r a t i o n  befand.  
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Die Nardetum-fremden Elemente der F rak t ion  X behaupten zwar weitgehend ihre , 
kleinen Anteile (Elyna 2 + 1,5 D%). Für den ruhigen Charakter der Phasenfestig~n~ 
1941-1947 spricht auch die geringe allgemeine Flächendynamik (Index V 2,7) dieser 
Phase I. 

Phase  11. Im Intervall 194711953 (Index V 4,7) ist eine fast ruckartige Wandlung 
angedeutet, der in der formalen Sichtung die Bedeutung eines Phasenwechsels beige- 
messen wurde. 

Nach den Verschiebungen, die 1953 zur Bilanzierung gekommen sind, muss auf er- 
neute strukturelle Störungen und darauffolgende Regenerat ionen zurückgeschlos- 
sen werden. Nardus, als Dominanzart, hat einen deutlichen Rückschlag erlitten (82 -+ 
76 D%). Umgekehrt deuten die Zunahmen in der Festucetum-Fraktion (15 + 20,s D%), 
namentlich jene von Festuca (4 + 12 D%) und Galium pumilum (+ -+ 1,s D%), auf 
Ausgleichsprozesse. Antwort auf eine Gefiigelockerung hin mag auch die leichte Zu- 
nahme von Potentilla aurea (3 -* 5 D%) sein. 

Auch Calluna hat sich relativ stark ausgeweitet (2,s -i 6 D%), es war ihre stärkste 
hier beobachtete Progression (Index s $0,6). Ob auch diese Zwergstrauch-Ausweitung 
als Kompensationsbewegung zum Nardus-Schwund aufzufassen ist, lässt sich nicht 
ohne weiteres entscheiden. Es hat aber eine gewisse Wahrscheinlichkeit für sich, dass 
auch für diesen Impuls der hhrdus-Rückgang der eigentliche Anlass war. 

Über die Ursache der Nardus-Verluste liegen wenig Anhaltspunkte vor. Die Weg- 
nähe lässt mit Fremdeinflüssen rechnen, in diesem Faii namentlich mit Störungen, 
welche in Zusammenhang mit dem gelegentlichen Fuhrwerkverkehr zustandekamen 
(weidende bzw. scharrende Pferde bei Anlass von Warenumladung?). Düngereinflüsse 
scheinen jedoch nicht wesentlich beteiligt gewesen zu sein (Stationärbleiben oder Rück- 
gänge leicht nitrophiler Arten wie Phleum alpinum, Ranunculus acer). Am Rückgang 
von Tr$olium repens (4 -P 1 D%) war vermutlich selektive Beweidung beteiligt. 

Die Phase 11- nahm ihrerseits einen ruhigeren Verlauf (Index V 1953/1959: 3,9). 
Verschiedene Anzeichen sprechen für eine relativ ungestörte Rasenverfestigung in 
dieser Zeit. 

Nardus blieb zwar stationär bei ihrer z/4-Deckung. In  Fraktion D fiel Carex verna 
leicht zurück (1,5 + + D%), Poteritilla aurea aber verdoppelte ihren Anteil (5 -+ 10 
D%). 

CalEuna (Fraktion E) hat ihren Anteil nur unwesentlich verstärkt (6 -+ 7,5 D%); 
möglich, dass der wieder verdichtete Rasen eine weitere Entfaltung hemmte. 

Als Zeichen der fmerwindung des Regenerationsstadiums k a ~  das Wiederzuriick- 
fallen von Festuca rubra auf ihren früheren Stand (12 + 4 D%) aufgefasst werden. Im 
gleichen Sinn interpretieren lässt sich auch das Zurückgehen von Briza und Galium. Mit 
der Wiederverfestigung der fraktionelien Nardetum-Vorherrschaft 1953-1959 (82,s - 
86,s D%) fielen bemerkenswerterweise thermophile Arten wie Carer verna (1,5 -+ $ 
D%) zurück oder, wie Koehria pyramidata, ganz aus. 

Zu diesem Bilanzergebnis von 1959 gehört aber auch die im grössern (makrogeneti- 
schen) Rahmen wichtige Feststellung, dass trotz der unmittelbaren Waldnähe in N 11 
keine Baumpflanzen aufgegangen sind. 

Phase 111 (Kontrolle 1965). Der fibergang in diese jüngste Flächenphase erfolgte 
mit einer deutlichen Belebung der Flächendynamik (Index V 5,2). Auch äusserlich fiel 
die kräftige Verstärkung der Nardus-Deckung auf (75 -+ 88 D X) ,  sowie der deut- 
liche Calluna-Schwund (7,s + 2,s D%). Schon diese zwei Bewegungen weisen auf eine 
erfolgreiche Intensivierung des Dominanzausbaus von Nardus. Sie erfolgte im Rahmen 
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Abb. 99. N 11,21. August 1965: Fortgeschrittene Verdiclitung der Nardetum-Phase. A 
Besetzung 88 D%, Colluna (1959: 7,s D%, 1965: 2,s D%) fast vollständig überwachsen. 
mischte Fesfuceturn-Gräser (von 1953: 16 D%) auf 3 D% reduziert. Etappeninventar: 26 

Abb. 100. N 11, 2l.August 1965: Detailaufnahme eines Flächenviertels. Zwischen den 
turell dominanten Nardus-Blättern suchen Licht: Potentilla attrea, Antertnuria dioeca, Rani 
acer. 



einer Vervoliständigung der Nardetum-Vorherrschaft (Fraktion D 86 + 100 D%), 
während gleichzeitig die Festucetum-Fraktion C auf einen vorher nie erreichten Tiefstand 
(5,5 D%) zurückgedrängt erscheint. Abb. 99 und 100. 

Unter den D-Arten fiel Poterttilla aurea (10 -+ 8 D%) leicht zurück, Antennuria 
dioeca vermochte sich etwas auszuweiten (1 -t 4 D%). 

Diese jüngste Phasenentwicklung spricht für ein Weiterschreiten der Verheidungs- 
Prozesse. Andrerseits weist Ranuncuhs acer (1 + 2,5 D%) und das Wiederauftauchen 
von Phleum auf gelegentliche Düngereinflüsse, die aber die Gesamttendenz der Flächen- 
ent~vicklung N 11 nicht zu verwischen vermochten. 

u"ersichteanewertung der Nardetum-Dauerfläehenserie 1% 
N 7 - N 11, 1941-1965 

Auch in dieser Fläcbengruppe werden manche Sukzessionserscheinungen, die im 
ehzehen E'Eachenablauf oft nur unbestimmt aitgedeutet sind, erst in der Serienaus 9 

Wertung richtig greifbar und erreichen, im Gruppeneusammenhang oder in d a  
Parallelitiit der polytopen WiederhoIung betrachtet, ihr volles Gewicht. 

Die Sukzessionsumst ände. Um die in naohfolgender fh>ersichtsauswe~tun~ 
dieser Nordetum-Gruppe als Regel oder Ausnahme erkannten Entwicklung~ersohei- 
nungen auf allfällige äuasere Abhängigkehm hin untersuchen eu khnen, sei wiederum 
~orgängig ein Blick auf die örtlichen S&vxtsionsumstände der Beobachtungszeit ge- 
worfen und dieee Bedingungen auf ihre Gleichförmigkeit oder Abwandlung hin ge- 
P*. 

Im Gegensatz zur Nardetum-Serie I (N 1 - N 6), mit ihrm gleitend zunehmenden 
F6hrenbebusehung, haben die Lakalverhähisse dieser Waldwiese mit den Flächen N 7 
bis N 11 im Laufe der Kontrellzeit keine wesentliiche GesamtWandlung erfahren. Weder 
die umgebende WaIdkdk?, noch der im ganzen spärliche Baumjung\vuchs auf der 
Rasedäche selbst, haben sich in dieser Zeitspanne massgeMie,h verändert. Einzelne 
Bergföiirengebnsche der Wiesenumrahmmg verdichteten oder vergrosserten sich etwas 
(NE von NB), andere sind durch Wild- nnd Schneebruchschiiden lichter geworden. 
Ebenso sind einzelne Bäwne des nahen Waldrdes  inewlschen etwas erstarkt, andere 
aber teilweise abgestorben, so dasra eich die &sramt&Lolegie (Beschattung, Luftfeuchtig- 
keit usw.) dieser Nardetam-Lekalitiit dadurch 1941-1965 keineswegs erheblich verscho- 
ben haban k m .  Keinesfalls k a m  in dieser Lichtang mit einer analogen Standortswand- 
Img gerechnet werden, wie sie in der Nmdetum-Lokalität I (N 1-N 6), mit dem unge- 
stüm erstarkenden Bergfijh-n- JtmgwucBii, im engeren Flächenbereich zustandegekom- 
men ist. Dieser Unterschied in den Sukeessionsumstbden der beiden Nardetum-hkali- 
täten - dort klar sich verschiebend, hier -& gi gleichbleibend - ist ffür die vergleichende 
Gruppenauswertung der Shetwionserscheinungen sehr wichtig, 

Der Fall direkter  Baumkontakte ,  wie er in Serie I gegen Kontrollschluss hin 
in mehreren Dauerfläehen sukzessionell wirksam wurde, spielte in dieser Serie I1 keine 
Rolle. Eine Andeutung in dieser Richtwig fand sich höchstens in Fläche W 8 in Kon- 
trolle 1965. 
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Hinsichtlich der Witterungsablaufes kann in beiden Lokalitäten trotz der etwas ver- 
schiedenen Höhenlage mit übereinstimmenden Klimaeinflüssen gerechnet werden. Die 
feuchten Sommer gegen Ende der Beobachtungszeit (nach 1955 und in den 60er Jahren) 
wären als allfällig modifizierende Umstände grundsätzlich für beide Flächenserien ins 
Auge zu fassen. 

Die Wi ldf requenz  (Hirsch, Reh, Hase) war hier, nach Direktbeobachtung und 
Spuren in der Vegetation zu schliessen, im ganzen ger inger  als in der Nardetum- 
Lokalität I. Zu fleckenweiser oder stärker um sich geifender Wilddauerweide (vgl. De- 
und PF-Beispiele) kam es auch in diesem Magerrasen niemals. Wirkungen selektiver und 
punktweiser Äsung, Wildlosung sowie vereinzelt Scharreffekte in der Rasenstreu wur- 
den jedoch auch hier beobachtet. Eine Häufung und Intensivierung von Wildeinflüssen 
in bestimmten Zeitabschnitten, die als Anlass einer allgemeinen Phasenbeeinflussung in 
Frage hätte kommen können, war nicht zu bemerken. 

Hingegen scheint sowohl die Zeit während des ersten Kontrollintervalls (1941/1947), 
als auch die allerjüngste Zeit durch anthropogene Einflüsse auf die Rasenvegetation 
gekennzeichnet, die in Zusammenhang mit dem Grenzverkehr (Livigno, Spöltal) stehen 
(vgl. N 7, evtl. N 9). 

Angesichts des regen sommerlichen Touristendurchgangs und des gelegentlichen 
Kleinfuhrwerkbetriebes auf dem benachbarten Livigno-Strässchen, trotz der Wildbe- 
suche, können die störenden Au~seneinwirkun~en auf  die Rasenentwicklnng dieser 
Flächenserie im ganzen genommen als mässig bezeichnet werden. Wichtig für die Ge- 
samtauswertung ist, dass die meisten Eingriffe sich auf einzelne Flächen und auf kür- 
zere Zeitabschnitte beschränkten, so dass sie als vorübergehende Ausnahmefälle erkannt 
und isoliert in Rechnung gestellt werden können. 

Die Sukzessionselemente in der Serienübersicht N 7-11, 1941-1965 

Allgemeine Flächendynamik. Fig. 81. Aus der Serienübersicht ergeben sich keine 
greifbaren Anzeichen einer Gesamtverschiebung der Flächendynamik 1941-1965, 
weder im Sinne eines allgemeinen Fallens, noch eines Ansteigens. Ebenso gibt es hier 
keine Akzente, die gleichzeitig in mehreren Flächen zu bemerken wären (wie dies 2.B. 
für N 1-5 in Fig. 56 ersichtlich ist). 

I n  der Flächengruppe Nardetum XI blieb es im ganzen bei bemerkenswert n iedr igen  
Änderungsgesch.windigkeiten; der Index V betrug im Flächenmittel N 7-1 1, 1941 bij 
1965, n u r  3,3 ! Diese Befunde weisen somit auf ein i m  al lgemeinen ger inges  Ge- 
s C he  h e n ,  ja auf ein weitgehendes Stagnieren der strukturellen Wandlungsprozesse. Die 
stärkste Belebung in N 9 (1941/1947), bei der der Index V auf den Wert 8,4 (wnässige 
Intensitäts) stieg, ragt bereits als eine markante Ausnahme aus dem allgemeinen Ver- 
halten der Flächen und Bilanzierungsabschnitte. 

Unter den Einzelflächen lieferten N 10: N 7 und N 8 Beispiele einer besonders 
gleichm5ssigen und ruhigen Entwicklungsdynamik, wogegen sich die Flächen N 9 und 
N 11 durch etwas stärkere und ruckweise Bewegungen auszeichnen (Fig. 81). 

Die V-Kurve von N 10 verläuft in allen Bilanzieriingsabschnitten u n t e r  der Kurve 
des Gruppenmittels. Nach diesem formalen Be~e~ungavergleich darf N 1 0  als der am 
ruhigsten verlaufene Sukzessionsfall plten. Wie aus der Einzeldarstellung hervorgeht, 
verkörpert N 10 einen Nardetum-Bestand, der während der 24jährigeri Beobachtung 
sozusagen in a b s o l u t e r  Sukzess ions ruhe  verharrte. 



Die unruhigen  Kurven gehören in der Tat durchwegs zu Flächen, die auch in ihr 
strukturell modifizierten Phasen äussere Einwirkungen erkennen liessen. Der erwähn 
Spitzenwert in N 9 (vgl. Einzelbeschreibung) besteht aus einem plötzlichen stark1 
Nardus-Schwund, nebst festucosen Regenerationsprozessen, im tfbergang zur Fesi 
ceto-Nardetum - P h a se. I n  dieser Übersicht kennzeichnet sich jener Wandel son 
erst recht als kurzes und 6rtliches Sondergeschehen, dem deshalb im Rahmen der I 
kalen Vegetationsentwicklung keine generelle Bedeutung zukommt. Jener Phase 
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Tabelle 19 
Allgemeine F lächendynamik  ( Index  V) i n  der  Nardetum-Serie I1 
1941-1965 

- - 
Intervalle 1941 1 1947 1 1953 / 1959 / 1965 Reihenmittel 

N 7 4,3 2,6 2,2 2,3 
N 8 1,8 2,6 2,s 3,8 2,7 
N 9 8,4 3,2 5,4 6,2 2y4 5,8 
N 10 1,l  1,2 1,2 1,4 1 2  
N 11 2,7 4,7 3,9 5,2 4,1 

I 
Intervallmittel N 7-11 3,7 2,9 3,O 3,8 

- i 

1941 / 1941 / 1953 / 1959 / 1965 
20 
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Fig. 81 
Serienübersicht über die al lgemeine Flächeudynamik ( I n d e x  V), N 7-11,1941-1965. 
Ausser zeitweiseu Beleburigen in eiuzelnen Flächen (N 9, N 11 usw.) blieb die Dynamik dieser 
Nardeten sehr ruhig (N 10). 
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Fig. 82 
Mittelwert der Flächendynamik (Index V) der Nardetum-Serie I1 (N 7-11), 1941-1965. 
Vergleichskurven: Index V De 1 (scharf beweidete Lägerfiur) und Mittelwert V N 1-5 (Nardcten 
unter Eiduss  zunelimender Bebuschung). 

wechsel erfolgte gleich nach Flächenanlage im Intervall 194111997, während die spon- 
tane Wiedererstarkung von Nardus mit auffälliger Verzögerung im spätem Abschnitt 
der Festuceto-Nardetum-Phase erfolgte (1953-1965). 

Die gegenüber dem Seriendurchschnitt deutlich gehobenere Flächendynamik in der 
etwas mosaikartig heterogenen Nardetum-Fläche N 11 (mit Calluna und einigen ge- 
sellschaftsfremden Rasenelementen) ist ebenfalls eine (örtliche) Ausnahme und versteht 
sich aus dem Ungleichge~vicht dieser Struktur, die auch gegen Ende unserer Kontroll- 
zeit nicht zu jener starken, gefestigten Nardus-Dominanz gelangte, wie sie in der Mehr- 
zahl der übrigen Nardetum-Flächen die ganze Zeit über bestand, am ausgeprägtesten in 
N 10. Bezeichnend für die stabilisierende Rolle der Nardus-Dominanz ist die sinkende 
Index-V-Kurve von N 7, die sich mit der allmählichen Nardus-Verdichtung (1953-1965 
auf 95 D %) mehr und mehr dem Tiefwert von N 1 0  nähert, was ein Einlenken in einen 
stationären Zustand andeuten mag. 

Umgekehrt dürften sich in der s t e i g e n d e n  V-Kurve von N 8, die sich allmählich 
aus dem Bereich der lethargischen Tiefwerte erhob, teils die Reaktion auf vermehrte 
Hirsch- und Touristendurchgänge, teils vielleicht doch vermehrte ökologische Einflüsse 
der Föhrennachbarschaft widerspiegeln. 

Insgesamt lässt diese Zusammenstellung über die allgemeine Flächendynamik der 
5 Nardetum-Beispiele zwar geringe, doch bemerkenswert differenzierte Unterschiede 
erkennen. Ob diese in Zusammenhang mit äussern Einflüssen stehen oder ob sie spon- 
taner Natur sind, wird in den folgenden ~bers i~htsver~leichen näher zu prüfen sein. 
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Nardus-FUichenbdeekung in N 7-11. Fig. 83. Das eindrucksvollste Ergebnis 
Serienauswertung N 7-1 1, 1941-1965, ist die in allen fünf Flächen über die ga 
24jährige Kontrollzeit u n  g e b r  o C hen  bewahrte Nardus -Vorherrschaft. Aus Fig. 
hebt sich wiederum N 10 sozusagen als Idealfall heraus. Dieses flächendynamisch 
ruhigste Beispiel besass auch die stärkste und stabilste Nardus-Vorherrschaft. Do& 
auch die Regenerationsbeispiele (N 7 und N 8, N 9 )  zeugen auf ihre Weise von der 
Kraft der Flächenbeherrschung, die Nardus selbst nach zeitweisen Störungen entfal- 
tete. 

In der überwiegenden Mehrzahl der Einzelkontrollen (18 von 25 Listenaufnahmen) 
wurden Nardus-Deckungswerte von 85 D% und darüber (in 14 Kontrollen sogar von 
90 D% oder mehr) aotiert. 

I n  der Fläche N 10 besetzte Nardus zwischen 95 und 98 D% (Mittel 96,s D%). Nie 
unter 85 D% fiel der Nardus-Wert in den Kontrollreihen von N 7 und N 8. 

Die Nardus -Werte dieser Nardetum-Serie I1 entsprechen in der Grössenordnung jenen 
der Serie I, 1939-1960. Nardus bewies somit in beiden Lokalitäten eine ähnliche Domi- 
nanzfähigkeit, d. h. ohne Störungen kam es hier wie dort im Lauf der Entwicklung su 
ähnlich extremen Struktureffekten. Die örtlich bedingten Abweichungen (z. B. jene bei 
Pinus-Kontakt in der Nardstum-Serie I, 196011965) vermögen, als Sonderfälle, dieses 
Allgemeinergebnis nicht zu verwischen. In Serie I1 f eh1 t ein Analogon zu jenem Pinus- 
Kontakteffekt. Dagegen sanken hier die Nardus-Werte einzelner Flächen aus andern 
Gründen in der mittleren Zeit vorübergehend etwas zurück, so besonders in der Festu- 
ceto-Nardetuin-Phase von N 9, was sich anch auf die Gestalt der Durchschnittskurve 
der Serie auswirkt (Fig. 63, p. 310). 

Alle Nardus-Deckungswerte der strukturell als ungesttirt zu betrachtenden Phasen 
der Serie I1 blieben hoch und entsprechen jenen der f föhrenfreien Frühzeit der 
Kontrollserie I (Schonungsstadium vor der stärkeren Bebuschung des Feldes). 

Als eine Folge störungs- und konkurrenzfreier und teils wohl auch klimatisch beson- 
ders begiinstigter Entwicklung ist die Nardus-Erstarkung-zu verstehen, welche schliess- 
lich 1959-1965 die Gesamtserie I1 erfasste, und die im Ubersichtsdiagramm (Fig. 83) 
auffällig zum Ausdruck kommt. 

Die Festucehun-Gramineen. Fig. 83. Die schon in Serie I erwähnten aallgegen~vär- 
tigen» Gramineen der Fraktion C (Festuca rubra, Agrostis, Anthoxanthum) fehlten auch 
in den Kontrollreihen dieser 5 Flächen nirgends und niemals. Wie schon die Einzeldar- 
stellungen ergeben, spielten sie auch hier die Rolle eines sehr wichtigen Regenerations- 
elementes. Im Maximum besetzten diese 3 Gramineen in N 9 (1953) 32 D%! Dieser 
Spitzenwert blieb aber eine örtliche und zeitliche Ausnahme. 

Bemerkenswert ist wieder N 10  : I n  dieser ausgesprochenen Nardus-Dominanz- 
Fläche wurde (1953) ein Maximum von nur 6 D% erreicht. 

Niemals vermochten aber diese Gräser in Serie I I (wie in den Pineto-Nardetum- 
Phasen der Serie I) die Nardus-Dominanz zu gefährden. 

Zwar schien es in N 9 eine Zeitlang (1941-1 95 3) tatsächlich, als ob sich eine Domi- 
nanz-Verschiebung zugunsten der Festucetum-Gräser anbahne (Sukzessionsdiagramm 
Fig. 77). Auch die dortigen Strukturverhältnisse (stellenweise ffberwachmng des Nar- 
dus-Rasens durch die Festucetum-Gräser) wiesen zu jener Zeit in jene Richtung (vgl. 
N 2-6, 1960-1965). Doch blieb diese Tendenz eine kurzfristige Ausnahme und muss 
auch in der Gesamtbeurteilung der Nardetum-Serie I1 als örtliche Sondererscheinung 
(ausgelöst durch Fremdeinfliisse) bezeichnet werden. 
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Tabelle 20 
P a u s c h a l  ( D % )  d e r  Festucetum-Graminiden ( F r a k t i o n  C )  i n  N 7 - N 11, 
1941-1965, Ser ienübers ich t  

Reihenmittel 

N 7 7,s 13 13,s 10,s 6 10,l 
N 8 6,s 6,s 8 8,s 2,s 6 4  
N 9 7.5 26 32 20,s 2 17,6 
N 10 4,s 4 6 4 + 3,7 
N 11 11 8 16 7 3 9 

Etappenmittel 7,4 11,s 15,l 10,l 2,7 

Fig. 83 
Nardus undFestucetum-Gramiiiid enpauschal, Deckungswerte (D%) in den Nardetuni-Flächen 
N 7-11, 1941-1965, Serienübersicht. 

Der Vergleich der M i t t e l w e r t -K u r v e n  der  Deckung ,  je von Nardus und den 
Fsstucetum- Gr amineen,  in denNardeturn-Serien I und I1 (Fig. 62/63, p. 309f.) hat unter 
Beachtung bzw. Ausschluss der gestörten Abschnitte und abweichenden Einzelflächen- 
schicksale zu erfolgen. Mit diesen Vorbehalten ergibt sich aus N 7 -1 1, 1941-1965, 
dass 1. die Nardus-Vorherrschaft den Gesamtablauf kennzeichnet, und dass 2. min- 
destens in grossen Zügen eine Bez iehung  zwischen Nardits und den Festuceri~ni- 



Gr ami ne en vorliegt. Auch in dieser Serie fiihrte selbst die höchste Nardus -Vorherr- 
Schaft nie zu einer vollständigen Ausmerzung von Fastuea r u h ,  Agrostis r e m i s  oder 
Amthomthurn, wohl aber zu deren Zdckdiimmung. 

Auf eine bemerkenswerte Abweichung von der reinen Kurvensymmetrie der beiden 
Mittelwerte (Nardw : Festucstrcm- Gramineen) in Nardeiurn-Serie I (N  1-5, 1955- 
1960) wmde hingewiesen, sie ist als Ausdruck einer zunächst fik Nardus noch nicht be- 
stimmenden Entfaltung der Begleitgiiser gedeutet worden. Vgl. oben. In Serie I1 liegt 
nun tatsächlich eine viel unmittelbarere Beziehung zwischen den beiden Mittelwert- 
kruven vor, was auf & im ganzen einfaoheres Bbhhgigkeitsverhältnis schliessen Iäest. 
Imbesondere ist im Über~ichtsdia~ramm N 7-1 1 keine durehgr eif ende B egleit- 
gr  äser -P r  ogr ession vorhanden, wie in Serie I, wo sie schon früh in den 40er Jahren 
(in Verbindung mit der F~hrenzunahme) nachgewiesen ist, mit der dort zunächst eine 
schwache Nardus-Regression einherging. 

Festuca rubra, Fig. M. Das Verhalten dieses strukturell wichtigen Begleitgrases sei 
wieder gesondert geprüft. Obwohl in allen 5 Flächen N 7-1 1 dauernd vorhanden, war 
Fsstuca meistens mit sehr gerhgen Anteilen vertreten. - - 

In der Mehrheit der Flächen ist um die Mitte der Kontrollzeit (KontroIle 1955) ein 
Festuca - I m  pul  s angedeutet. Zu dieser Zeit mag eine gute Samenproduktion der Art 
mit strukturell günstigen Entfaltungsgelegenheiten (Lockerungsphasen) zusammenge- 
troffen sein. Dagegen kam es in dieser Serie I1 gegen Ende der Kontrallzeit zu -er 
Anteilvermehrung, wie es in Serie I geschah (N 2, N 3, N 5 und N 6). Die' Festuca- 
Welle in Serie 11, die um 19 5 3 kulminierte, beschränkte sich auf die Quadrate N 9, N 11 
und N 7. In N 10 war sie knapp angedeutet, in N 8 blieb sie ganz aus. Ans der Serien- 
Übersicht geht hervor, dass sie in den (witterungsbedingt) gutwüchaigen Intervallen 
1953-1965 verebbte, d.h. gerade zur Zeit (und unter den Klimabedingungen), als 
Festwa rubra in Serie I erfolgreich vorrückte. Diese zeitliche Verschiedenheit zeigt, 
dass es sich keinesfalls um eine blosse Klimareaktion handeln kann. Entscheidend waren 
vielmehr die strukturellen Veriinderungen. 

Tabelie 21 
Fatum mbra (D%) in  den  Nardetum-Flachen N 7-11,1941-1965, Serienüber- 
s ich t  

Spezinscher Index 1941 / 1947 / 1953 / 1959 / 1965 
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Fig. 84 
Fesf~rca rubro (D%) in den Nardetum-Flächen N 7-11, 1941-1965. Serienübersicht. 

Die Herbidenanteile. Fig. 85. Auch über das Verhalten der Herbiden verhilft die 
Übersi~htsanal~se zu einem bestimmteren Urteil, als dieses auf Grund der einzelnen 
Flächenbefunde möglich ist. Besonders gilt dies wieder hinsichtlich der Beziehung zwi- 
schen Nardus-Dominanz und Herbiden-Anteil. Darüber gibt das Diagramm folgende 
Aufschlüsse. 

1. Der Herbideneinschlag in den hochgradig von Nardus beherrschten Flächen 
N 7-1 1 war im allgemeinen s e h r  gering. Im Durchschnitt (6,5 D%) war er deutlich 
kleiner als jener der Serie I (N 1-5 : 9,7 D%). 

Tabelle 22 
Herb iden-Pauscha le (D%) der  Nardetum-FlächenserieI1,N 7- l l , l941-1965  

Mittelwert N 7-11 11,4 5,8 
Mittelwert N 8-10 6,3 3,7 

Mittel der Ktr.-Reihe 

8,1 
5,3 
2 2  
3,4 

13,s 

6-5 
3.6 



Fig. 85 
De~kun~swerte des Herbiden-Pauschals (D%) in den Nardetuni-Flächen N 7-11, 1941-1965, 
Serienübersicht. 

2. Als Abweichung in der Fünfmserie flillt Fläche N 11 auf, das Beispid mit locker- 
stem und unausg~lichemtem Nardettun-Rasen, dessen Herbidenpausdd dauernd 
etwas stiirker war (11-15,5 D%). Der Reihendmchschnitt (13,s D%) ist fast ebenso gross 
wie jener von N 5 (15J D%, Hirschwechsel-NwdRtiCm) aus Serie I. Einen kurz&@ 
erhöhtea Eerbidenwerk veraeichnete N 7 (1941, herboses Regenerationsstadium). 

3. Die geringste He&idenbeimischnng besasaen umgekehrt N 10 (+ bis 7 D%, 
D=~hschnitt a,4 D%) =d N 9 (+ bis 5 D%, D ~ c h ~ c h n i t t  2,2 D%). 

Beziehungrsn zur Nardus- h. Gramineen-Varhemsehaft sind unverkennbar. Die ins- 
gesamt ganz leicht sinkende Tendenz des Rerbiden-Mittelwertes N 7-11 von 
K~ntrolIbe~inn bis 1959 Iässt sieh als Answirkan&; der immer noch langeam fortscbrei- 
tenden graminosen Verdichtung des Schonungsrasens verstehen. Mit dieser Annahme 
in einem. gewissen Widenrpiuch steht höchstens die spätere ganz leichte Allgemeinzu- 
nahme in N 7- 1 0, die hier 1 9  5 9-1 9 6 5, trotz weiter verstärkter Nardus-Deckung, ZU- 
stande kam. Diese jiingate (und streng genomma regelwidrige) Herbidenerstarkung ist 
aber gering und bleibt vielleicht eine tempariire Erscheinung; vermutlich auf einer alI- 
gemein witterungsbedinpn Wachstums-Fördermg beruhend. Immerhin zeigt sich 
ehmal  mehr, dass die f e h n  Wechselbeziehungen im natlirlichen Rasengefüge viel- 
fältig und keineswegs immer einfach zu erwären sind. 

Im gesamten verrät die Serie Bosse Einheitlichkeit, welche auf jeden Fall das 
genereli geringe Entfal tungsvermögen der  Herbiden  in Nardmm-Phasen 
maximaler Nardus-Dominane als feste Regel bestätigt. Auch in Serie 11 gelangt man 
zur Auffassung, dass die Herbiden in den Nardeturn-Phasen s$pamisch-strvkturell 
unter starkem Druck stehen. 
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In Fläche N 11 mit durchwegs unvollständiger Nardus-Dominanz (78-88 D%, 
bzw. Gram.pauscha1 83-98 D%) blieb entsprechend der Herbideneinschlag relativ 
hoch (11-15,5 D%). Wenn andrerseits die strukturell unruhige (Regenerations-)Fläche 
N 9, trotz zeitweise geschwächter Nardus -Vorherrschaft, dauernd einen reduzierten 
Herbidenameil bewahrte (Maximum 5 D% 1941, nachher + bis 3 D%), so stand dies 
in  Zusammenhang mit der dort ständig hoch gebliebenen allgemeinen Gr  a mini  den-  

Fig. 86 
Pauschale Gramiiziden-Bedeckung (D%) in den Nordetum-Flächen N 7-10,1941-1965. In N 8 gin- 
gen gegen Ende der Kontroiizeit 2 Piiius mugo-Pflanzen auf, in N 9 eine solche von Piiius siluesiris 
var. engadinensis. 
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aber in beiden Fällen eine gewisse Mindestdauer kompakter Phasenstruktur erforderlich' 
sein. 

Tabelle 22a 
Graminiden-Pauschal (D%) der Nardetum-Flächen N7- 11,1941- 1965 ,  
Serienübersicht 

1941 1947 1953 1959 1965 

N 7 100 100 98,s 100 100 
N 8' 100 100 98 92,5 97,s 
N 9** 100 98 97 100 97 
N 10 100 100 100 99 98 
N 11 98 93 94,s 83 92 

* Pinics mugo-Jungpflanze ab 1959-1965. 
** Pinus silvestris ab 1959-1965. 

Fig. 87 
Ubersi~htsdia~ramm der Nardeium-Fraktionsd y namik (Index f D) N 7-11, 1941-1965. 

Nach dieser tfbersicht waren die Nmdeturn-Rückschläge fast durchwegs unerheblich (Ausnahme 
Stömngsfläche N 9), die Vorstösse gegen Ende der Kontrollzeit eine Allgemeinerscheinung dieser 
Nordeturn-Serie 11. 
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Fig. 88 
Uber~ichtsdia~ramrn der Festucetum-Fraktionsdynamik (Index f C) der Nordetum-Flächen 
N 7-11,1941-1965. 

In der Serienübersicht erweisen sich die Festucetum-Vorstösse als zeitliche und örtliche Ausnahme- 
fälle (Störungsregenerationen); sie fehlten ab 1953 in allen Flächen dieser Serie. 

Inventawerhältnisse in N 7-11, 1941-1965, Serienübersicht Tab. 23 

I n v e n t a r  d y n a m i k  (Ziffer i). Auch dieser, seiner Natur entsprechend sehr zu- 
fallsbelastete Tabellenwert liefert im Seriendurchschnitt dieser Nardetum-Serie einige 
klare Resultate. So zeigt der Mittelwert der Ziffer i der fünf Nardetum-Flächen 
N 7-1 1 (6 .4,8 . 4,4 . 3,8) in der Kontrollreihe ein durchgängiges Gefälle, was aus- 
drückt, dass sich die Lebhaftigkeit der Ein- und Austritte der Arten schrittweise ver- 
minderte, der Inventarwechsel von 1941 bis 1965 sich beruh ig te .  Da im Intervall 
195911965 die allgemeine Rasenverdichtung am stärksten und zugleich die Inventar- 
dynamik am niedrigsten war, ist man geneigt, die strukturelle Verfestigung ganz allge- 
mein als Grund der floristischen Stabilisierung zu betrachten. Dem Über~ichtsver~leich 
ist im einzelnen zu entnehmen. dass es die Flächen N 1 0  und N 1 1 waren. in denen sich 
die Inventardynamik am auffälligsten verringerte, d. h. eine sehr stark und eine weniger 
stark durch Nardus dominierte Fläche (Ziffer i 6 -+ 2, bzw. 6 -+ 3). 

Die Ziffer i ist von sehr verschiedenen Faktoren abhängig, so U. a. vom Artenreich- 
tum eines Beobachtuugsfeldes und vom Ausmass der im Lauf der Zeit aus der Um- 
gebung einströmenden Diasporen. Diese Bedingungen gilt es auch beim Vergleich der 
Nardetiirri-Serien I und I1 zu I>erücksichtigen. Das Feld der Serie I1 ist im ganzen relativ 
artenarm. Auch erhält es in der Abgeschlosscnheit seiner Walduiugebung sicher nur 
einen minimalen Samenzustrom von Rasenpflanzen. Schon diese Umstände machen es 
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Tabelle 23 
Inventardynamik ( Z  
Serienübersicht 

i )  der  Nardetum-Flächen N 7-11,1941-1965, 

1941 / 1947 / 1953 / 1959 / 1965 Reihenmittel 

Mittelwert 6,O 4,8 4,4 3,8 4-8 

werständlich, dass hier die Z i r  i im Durchschnim (mit i = 4,8, Maximum B in N i , 
194J/1947) betriichtllch niedrig e r  i%t als jene im Narbuin-Feld I, das in offe~stem 
Kontakt steht zum weit- Rasengelande der Ha~ptweidc. La S~hera und reichlichen 
Wildbeaiich erhielt (N 1-5, 1939-1965, i = 8,Q; M 1-6, i = 7,9; Haximum 13, in N 4 
193911945). In der Serie I1 Biad die rianktarCUen Entivicklunpbliie glsjatLf6rmiger 
und danim für eine geaaelle Auswertung der Inventar/Strukturbd&u~gm geeigneta 

I 

Auaser der rein nnmdsahtfn lnoentarwandlung intereesiert im Rahmen dem Sukzgs* 
sionsfieabachtang besonders auch die qual i ta t iv6  Wandlung dRs Brtinventars. 

* 
In f r  a kt ionel ler  Differenzienurg bemerkt *an die sukzissianell intermante Tat- 

sache, dears ia dieser strukturell stabilimerta-MatcIetumSerie N 7- 1 1 das F"r a k$ians - 
i noen ta r  C (Fssrucetum) gleitend abnahm (11,8 . 11,6 . 11,0 . 108 .10,2 Arten), wc 
gegen das Frakt iens inventar  D (NwHaftbm) im gossen ganzen anst ieg (8.9.8,8 
9,8 .I0;). gäreer ausgedrückt : Pas Fest~(~:etum-Rasenelement nahm in N 7- 1 1 in deu 
24 Jahren (1981-1965) jm Seriendurchsdmitt um 1,6 Arten ab, das Nadetum-Element 
u m  B Arten zu. 

Wenn auch diese Verändemqqsbeträge schwach sind, so finden sie sich hier doch als 
Re+ fn der Serie beatiitigt, wobei die kfmsepumt~ Divergmz dieser Inventarbewegung, 
mit einer floristischen Bereichmring der Nardetum-Fraktion (D) uud eker Verarmung 
der Fraktion C, in Richtung einer Bmeinigung und Veraelbfitändigung der IITa~chun- 
Zusammensetzung weist. Wie das ~ersieht&gramm aller B&pielst.cn (Fig. 90) 
klar vaanschadicht, ist diem Konstellation des Kuyveaverlaufes C/D einzig in dieser 
Komollsene N 7-1 1 in diesem zeitliahea Umfaq erfasst. 

In Serie I herrschte inventariell hingegen eine viel grössere Uiuuhe, wobei dime Be- 
ziehungen dort nicht in g l e i c h ~  Einfachheit sichtbar werden. Das. ~ t e h t  in Zu- 
sammenhang mit den dort wechselnden Sh~ ionaums tanden .  (Fährenaufwuchs, 
Wilddurahgänge). 

Da die Serie I1 auch nach dem slddareilen Phamnverllauf in tibmaschendem 
&sse als autogen betrachtet werden darf, so kommt dieser fraktionellm Konstella- 
tionsverschiebung hier ein besonders gewichtiger Aussagewert zu. Die inventuwand- 
lung entspricht der Gesamtvorstellung eiuei: Nmkum-Stabil is ierung,  baw. einer 
verschärften Betollung und Auspräguq der Nardus(Nardaurn)- Dominanz. 
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Prüft man dazu die einzelnen Flächen der Serie noch gesondert auf diesen Prozess, so 
ist man bei Berücksichtigung der mehrfach dargelegten Struktur/Inventar-Beziehungen 
wiederum nicht überrascht, in den strukturell stabilsten (ungestörten) Nardetum- 
Flächen N 1 0  und N 8 die deutlichsten Rückgänge des C-Inventars (12 + 9, bzw. 
13 + 11 Arten) sowie die klarste D-Inventar-Vergrösserung (5 + 8, bziv. 10 -P 13 Arten) 
registriert zu finden ! 

Versuch einer theoretischen Verkettung der örtlichen Sukzessionsabschnitte, aus 
Fettrasen und nergangsbeständen bis zum Nardetum 

Nach Abklärung der realen 24- bis 26jährigen Sukzessionsabläufe und mit Evident- 
werden der darin wirksamen autogenen oder im Gebiet generellen allogenen (Weide-) 
Sukzessionstendenzen, darf der Versuch einer polytopen Verbindung unternommen 
werden. Das ist um SO eher zu verantworten. als die örtlichen Endstadien einzelner 
Flächen den A~sgan~sstadien anderer mindestens verwandt erscheinen. 

Stets wird das Erkennen der rein autogenen Entwvicklungstendenzen nur bedingt 
möglich sein. Von der Nardetum- P h  ase  als dem Höhepunkt struktureller Nardetum- 
Entwicklung aus (wie er z. B. in N 1 0  erreicht ist), sei ein ffberblick über das Fraktions- 
verhalten in der Gesamtheit der hier wiedergegebenen Flächen-Sukzessionen versucht. 
Die Uberschau wird am besten anhand der Diagramm-Serie Fig. 89 durchgeführt. Im 
fraktionellen Aspekt lassen sich die Resultate der Vielfalt der Flächenabläufe, auf die 
wesentlichsten Züge beschränkt, am besten überblicken. Da überleitende Sukzessions- 
tendenzen in den Realabläufen einzelner Flächengruppen tatsächlich nachgewiesen 
sind, lassen sich die ausgewählten Beispiele mit entprechenden Vorbehalten auch als 
Ausgangsbasis für eine umfassendere Stadienverkettung benutzen. 

Aus dieser Zusammenstellung geht einmal hervor, dass es eine Rasenfraktion gibt, 
die durchgreifend in allen Rasenbeispielen, von der f beweideten Läger  f lu  r und 
F e  t t m  a tt e bis zu den teilweise bis volldominant durch Nardus geprägten Mager - 
r a s e n t y p e n  als wesentlicher Bestandteil vorkommt und sie alle verbindet: Es ist die 
Festucetum-Fraktion (C). Obwohl im ganzen als euryözisch zu bezeichnen, liegt. das 
Entfaltungsoptimum dieses Artenschw&ms deutlich den Beweidungsphasen relativ 
fetter Bestände. Als Einzelart der Fraktion B stösst auch Phleum alpinum (gelegent- 
lich) bis in die Nardetum-Serie vor. Ein solches Ubergeifen liefert wertvolle Verbin- 
dungselemente für die Beurteilung der Beweidungssukzessionen. 

a) Lebensdauer  einzelner HauPtPhasen. Leider umfasst unsere Dauerfläche ke ine  
Läger f lu r -  u n d  F e t t r a s e n p a r t i e n ,  die über die ganze Beobachtungszeit hin 
d a u e r n d  unbeweide t  &lieben sind, so dass für das zeitliche Ausmass der Lebens- 
fähigkeit dieser Rasentypen mit Deschampsia- bzw. Phleum-Agrostis-Dominanz für den 
Fall der Nichtbeweidung keine direkten Beweise vorliegen. 

Die Übersicht über die erfassten Ortsabläufe in den entsprechenden Gruppen zeigt, 
dass die Festucetum-Fraktion in den beweide ten  Läger f lu r  ( D e ) -  u n d  F e t t -  
weide ( P  F )  - F l ä  C h e n  mindestens 15-25 Jahre (möglicherweise länger) zu dominieren 
vermochte. 

In  allen Beispielen dieser B eweidungs - Sukzess ionen  (mit zweifellos defizitärem 
Stoffhaushalt) fasste schon vor dem Kulminieren der Festucetum-Fraktion C auch die 
Nardetum-Fraktion D definitiv Fuss und verstärkte sich in diesen beweideten Festuce- 
turn-Beständen Schritt um Schritt. 





Auch strukturell unvollständig stabilisierte Festuceto-Nardeturn - Mis C h r  as  e n vor- 
gerückter Vermagerungsstadien erwiesen sich nach unsern Befunden bei relativ gerin- 
gen Beweidungseinflüssen als Bestände von grosser Lebensdauer ( F N  1, F N  2). Die 
in den untersuchten Flächenbeispielen vorläufig angedeutete Tendenz zur Verschärfung 
der Nardus-(Nardetum-)Dominanz (D-Erstarkung, C-Verminderung) darf als autogen 
gewertet werden. 

Auf dürregefährdeten Stellen (Pilosella-Nardetum, P i  N 1, P i  N 2 ) unterbrachen 
Rückschläge extrem trockener Sommer die natürliche Rasenkonsolidierung und v e r  - 
zöger ten  das Zustandekommen der V ollen Nardus -Dominanz ,  obwohl hier die 
kräftige strukturell-autogene Natur der Entwicklungstendenz in dieser Richtung sehr 
deutlich war. 

Als Rasentyp unbestreitbar grösster Lebensdauer und struktureller Festigkeit prä- 
sentiert sich im Rahmen dieser tfbersicht und Stadienverkettung die Nardetunt - P h a s e. 
In  zwei FIächengruppen erwies sich die Nardetum-Dominanz als äusserst dauerhaft und 
regenerationsfähig. Sämtliche beigemischten Arten (vor allem der Festucetuni-Fraktion) 
verrieten in diesen Phasen eine sehr gedrückte Flächenentfaltung, mehrere schieden im 
Verlauf des Dominanz-Verhältnisses aus. Im grossen ganzen zeige sich die Nardetum- 
Phase auch immigrationsfeindlich. Was aber für ihre Beständigkeitsbeurteilung be- 
sonders wichtig ist: Sie widerstand im hachsten Masse der Besiedlung durch Zwerg- - 
s t r a u c h -  und B a u m a r t e n .  

Nardetunt-Phasen verkörpern nach den lokalen Flächenbeobachtungen Dauerstadien, 
deren Lebensdauer, im Fall absoluter Störungsfreiheit und Beweidungsschonung, als 
potentiell u n b e g r e n z t  bezeichnet werden müsste. 

Erst der Baumwuchs (Pinus rnugo), der nach unsern Beobachtungen in den Narde- 
tum-Phasen aber nur unter strukturellen Ausnahmeverhältnissen Eingang fand, ver- 
mochte die Vorherrschaft von Nardus bzw. der Nardetum-Fraktion in der Feldschicht 
sukzessionsbestimmend zu überwinden. Das Aufgehen von Baumwuchs wird zum 
Wendepunkt, mit dem die Ortssukzession einen vollständig neuen Kurs einschlägt, nun 
gesteuert durch die dominanzfähige B a u m a r t .  Das in der Kontrolle als letztes Stadium 
erfasste Pineto-Nardetum ist durch ein nochmaliges Wiederaufleben der Festucetum- 
Fraktion ausgezeichnet, das in Verbindung mit Pinus die Zerstörung der örtlichen 
Nardetum-Dominanz beschleunigt ( N 3 2. Mit vollständiger ~inus-Ubenvachsung 
( N  6 p.pte.) beginnt im Vollschatten der Gebüsch- und Baumgruppen rasch die Rasen- 
auflösung. Diese Pineto-Nardetum-Phase ist darum naturgemäss von beschränkter 
Lebensdauer (einige Jahrzehnte). 

Die skizzierte Verkettung der örtlichen Realabläufe in einer Sukzessionslinie bleibt 
schematisch. Sie veranschaulicht nur e ine  innerhalb einer grössern Zahl von Möglich- 
keiten, doch vielleicht den typischen Fall unter den lokalen Gegebenheiten der Beob- 
achtungszeit. Dass in dieser Sukzessionskette von der Lägerflur und Fettweide bis zum 
extrem gestalteten Nardetunz äusse re  E inwirkungen-vor  allem jene der Wi ldbe-  
weidung  - als treibendes und beschleunigendes Sukzessionsagens im Spiele waren, 
geht aus den einzelnen Flächendarstellungen hervor. Ebenso wird darin die Tatsache 
deutlich, dass neben diesen allogenen, & lebhaften Wandlungsschritten die a u t  o ge ne  
A k t i v i t ä t  dominierender Arten vorwiegend phasenfestigend und phasenerhaltend 
wirkte, so dass das angedeutete Verkettungsschema auf keinen Fall den Gang ungestörter 
Rasenentwicklung darstellt. Letztere würde durch örtlich relativ langlebige Dominanz- 
Phasen gekennzeichnet sein, durch dauerhafte S t a t i o  n ä r s  t a dien,  iiber deren maxi- 
male (säkulare) Lebensdauer unsere hierfür zu kurzen Dauerflächenbeobachtungeii 
noch keine hinreichende Auskunft ergaben. 





. b) Einen tfberblick über das numer i sche  V e r h a l t e n  der  F r a k t i o n s i n v e n t a r e  
C u n d  D in den sechs Flächenguppen (De 1 und De 2 zu 9 m2, übrige Beispiele zu 1 m2) 
gibt die Zusammenstellung in Fig. 90, fussend auf Tabelle 24 und 25, p. 374 f. 

Man beachte die verschiedene Höhe und Änderungsrichtung der Artenzahlkurven 
der beiden Fraktionen C und D in den Flächengruppen. 

In  den Läger f lu r f l ä  chen De 1 und De 2 führte die Wildbe~veidungs-Sukzession 
(Dominanzzerfall usw.) rasch zu einer enormen Vermehrung der Festucetum-Arten, 
besonders in der scharf beweideten Fläche De 2, in der ab 1950 auch zunehmend 
Nardetum-Arten Fuss fassten. 

Im beweideten Phleetum-Fettrasen (PF 1 und 2) war die Zahl der Festucetum- 
Arten (C) geringer. Sie vermehrte sich nur bis 1955 und nahm dann ab, während das 
Nardetum-Inventar (D) ständig zunahm. 

In  den Nardeturn-Flächen N 7-11 mit ungestörter struktureller Verfestigung zeigte 
das Festucetum-Inventar (C) leicht sinkende Tendenz, wogegen die Zahl der Nardetum- 
Arten (D) immer noch leicht steigende Tendenz verrät. 

I n  den Nardetum-Flächen N 1-5 machte sich ab etwa 1950 die fortgeschrittene Berg- 
föhrenbebuschung der Umgebung vermindernd auf das Inventar der Nardetunt-Frak- 
tion bemerkbar. 

Tabelle 26 
Die  r e l a t i v e  I n v e n t a r f e s t i g k e i t  de r  Dauer f lächen  
(Verhältnis zwischen Dauer- un> Wechselinventar der Kontrollperiode) 

Gesamtinventar Dauerinventar Wechselinventar Bezugszeit, 
Dauerfläche Kontrolletappen Artenzahl Prozente des 

Dauerinventars 

N 11 1941-1965 5 30 19 11 57,8% 
N 1 1939-1965 6 46 27 19 70,4% 
N 4 1939-1965 6 45 25 20 80 % 
N 8 1941-1965 5 3 1 17 14 82,3% 
N 9 1941-1965 5 23 12 11 91,7% 
N 10 1941-1965 5 23 12 11 91,7% 
FN 1 1944-1965 5 24 12 12 100 % 
N 7 1941-1965 5 30 15 15 100 % 
FN 2 1944-1965 5 28 13 15 115,4% 
PiN 1 1939-1964 6 22 10 12 120 % 
N 3 1939-1965 6 38 17 21 123,5% 
N 5 1939-1965 6 50 22 28 127,3% 
N 6 1939-1965 6 41  18 23 127,8% 
PF 1 1939-1965 6 23 9 14 155,6% 
N 2 1939-1965 6 40 15 25 166,7% 
FN 3 1939-1964 6 28 10 18 180 % 
De 2 1939-1965 6 41  13 28 215,4% 
De 1 1939-1965 6 29 8 21 262,5% 
PI? 2 1939-1965 6 30 7 23 328,6% 





Tabelle 25 
Die Artenzahlen der Fraktion D i n  der Kontrol l folge  

P F  1 2 3 4 5 5 7 
P F  2 1 2 2 6 7 7 

Mittel 1.5 2,s 3 5,s 6 7 

F N  1 8 9 8 6 10 
F N  2 12 11 12 7 9 

Mittel 10 10 10 6,s 9,5 

P i N  1 
P i N  2 

Mittel N 1-5 18,6 20,2 20,4 19,8 19,6 17,6 
Mittel N 1, 4, 5 20,7 22,3 21,7 21,3 21,O 21,O 

Mittel 8 9 8 4  9,8 10 



itive Inventarfeatigkeit der Dauerflikhen während 
Dauer- und Wechaelinventar), im ~ersichtrdiagramm. 



:eit (Verhältnis 

C. ZUSAMMENFASSUNG UND GENERELLE 
SCHLUSSFOLGERUNGEN 

1. Auf der einstigen Viehalp L a  Schera ,  die seit dem Jahre 1914 unter Naturschutz 
steht, wurde im Zeitraum von 1939 bis 1965 mit Hilfe einer Serie von zwanzig Dauer- 
flächen Stand und Fortgang der naturbedingten Rasenent~vicklung untersucht. Haupt- 
ziel war eine möglichst differenzierte deskriptive Erfassung des örtlichen Dauerflächen- 
geschehens und der darin erkennbaren Änderungsbewegungen und Ent~vicklungstenden- 
Zen. 

Die Flächenanalyse forderte einen kaum geahnten Reichtum sukzessioneller Er- 
scheinungen zutage. Im Phasenvergleich zwischen Dauerflächen verwandter Vegetation 
wurden, neben vielfältigen örtlichen Modifikationen, wiederholt bemerkenswerte Über- 
einstimmungen und Parallelitäten erkennbar, die auf ein Wirksamsein einheitlicher Ent- 
wicklungstendenzen schliessen lassen. Ebenso zeigte es sich mehrfach, dass verwandte 
Rasentypen auf gleiche Ausseneidüsse mit übereinstimmenden Regenerationsschritten 
reagierten, wodurch ebenfalls der selbständige Charakter des Entwicklungsphänomens 
dokumentiert wird. 

Die Ergebnisse der örtlichen Sukzessionsanalyse (vgl. Begriffs- und Methodener- 
läuterung in der Einleitung) sind im einzelnen in den Dauerflächen-Darstellungen wie- 
dergegeben. Hier seien die wichtigsten ubersichtsresultate und Schlussfolgerungen zu- 
sammengestellt. 

2. Hinsichtlich der Lebhaftigkeit der Mengenverschiebungen zeigen die untersuch- 
ten Dauerflächen in der ubersicht ausdrucksvolle Beziehungen und Unterschiede. Das 
Mass der summar i schen  F l ä c h e n d y n a m i k  schwankte zwischen einem Minimum 
mit einer äusserst t r ä g e n ,  zahlenmässig knapp fassbaren B ew egung  (Index V 0,8), 
in  einer sukzessionell völlig stabilen Nardetuin-Phase, und einem Maximum in einer 
Lägerflur-Beweidungsphase (Index V 19,3), das für perennierende Rasen ein über- 
raschend l e b h a f t e s  W a n d l u n g s t e m p o  darstellt. 

Aus den Zahlen der allgemeinen Flächendynamik ergeben sich sowohl Hinweise auf 
die Natur der einzelnen Sukzessionsabschnitte als auch auf den Charakter der Rasen. 
typen. Schon nach den Unterschieden der summarischen Flächendynamik war es mög- 
lich, die diagnostizierten Sukzessionsphasen der Einzelflächen als kürzere oder längere 
Stadien, sowohl der strukturellen Beruhigung wie der Unruhe, näher zu kennzeichnen. 
Zugleich ergaben sich aus diesen allgemeinen flächendynamischen Unterschieden gewisse 
Anhaltspunkte über die Art der ursächlichen Bedingtheit einzelner Sukzessionsschritte. 
Ein ausgeglichenes und langsames (bzw. sich verlangsamendes) Tempo weist im allge- 
meinen auf Entwvicklungsphasen, die auch m c h  andern Kriterien als spontan gelten kön- 
nen, während ein kurzes Aufschnellen oder länger dauernde Unausgeglichenheit der 
Flächendynamik-Indemeihe auf akute Fremdeinrvirkungen (Wildbeweidungen oder 
andere Störungen) hinweist. 

Auch der Artenwechsel (Inventardynamik, Ziffer  i )  war im Rahmen unserer Bei- 
spiele recht verschieden ausgiebig und schwankte zwischen einem Minimum von 2 und 
einem Maximum von 13 wechselnden Arten pro Kontroll-Intervall, 

3. Konkrete Einblicke in die Syndynamik unserer Sukzessionsbeispiele ergaben sich 
aus der f r a k t i o n i e r t e n  P h a s e n a n a l y s e ,  welche die Zustände und Bewegungen der 
pauschalen Mengenantiile der in der Auswertung längerer Beobachtungsreihen unter- 
scheidbaren Arten- bzw. Verhaltensgruppen (A-E) untersucht. Auf diesem Wege ge- 
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lang es, je nach Form und Dauer eines bestimmten Fraktionsverhältnisses (Fraktions- 
spektren), einerseits Fälle mit ausgeprägtem Überwiegen einer Fraktion (oder Art) als 
Domina nzp h a  sen zu e r k e ~ e n  und sie den vielen unentschiedenen Fraktionsver- 
hältnissen in labilen ttbergangsstadien gegenüberzustellen. Auf Grund dieser fraktio- 
nierten Analyse lassen sich auch die in Einzelffächen oder Flächengruppen aktuellen 
Entwicklungstendenzen beurteilen. Folgende Phasen erwiesen sich nach dieser sukzessio- 
nellen Untersuchung als strukturell klare Dominanzzustände: Das Deschampsietum 
caespitosae, das Phleeto-(Triseteto-)Festucetum, und namentlich das Nardetum strictae. 
Diese strukturellen Verfestigungsphasen sind samt und sonders Produkte der naturbe- 
dingten Vegetationsentwicklung während einer f langjährigen Weideschonung, die 
leider in den Fettrasentypen mit der starken Hirschvermehrung ihr Ende fand. 

Als Sonderfall darf hier das Festucetum rubrae angeschlossen werden, da auch diese 
Verbindung, obwohl stark beweidungsbedingt, im Beobachtungsverlauf zu einer relativ 
bedeutenden Stniktunrerfestigung gedieh (Wilddauenveide als ein Rasenzustand in 
zoogen geprägter Pseudostabilität). Es ist nicht Zufall, dass alle diese sukzessionellen 
Dauerzustände auch in der statischen Vegetationskunde als bedeutende Rasengesell- 
schaften b e k a ~ t  sind. 

4. Als Beispiele unbeständiger  Entwicklungs-  oder t ibergangsphasen 
seien in dieser Schlussübersicht die Frühstadien der Festuceturn-Verfestigung mit wech- 
selnder Dikotylen-Beimischung, unmittelbar nach starker Wildbeweidung der Dauer- 
flächen De und PF, hervorgehoben. Auch die regenerat iven Stadien nach Dürre- 
Schäden in den P i  N - FIächen gekoren hierher, ebenso jene Nardetuna-Veränderungen, 
die unter ~influss verstärkter Flihrenbeschattung zustande kamen (N 2, N 3, N 6 usw.). 
Im Gegensatz zu den Verfestigungsphasen, die wesentlich als Produkte einer spontan- 
autogenen Entwicklung aufgefasst werden dürfen, erscheinen diese tfbergangsstufen zu- 
meist deutlich als von aussen her ausgelliste (allogene) Sukzessionsschritte. Als Faii 
einer relativ raschen, jedoch spontanen Wandlung sei das Stadium mit dem starken 
Empetrum-Rückgang (Verdrängung) im Nardus-Rasen in N 2 angeführt. 

5. Der Nachweis strukturell stabilisierter, meist einartig (monophytisch) dominierter 
D auer zust  ände, welche (falls ungestört) selbst im säkularen Aspekt Aussicht auf 
hochgradige Beständigkeit haben, ist ein Hauptergebnis dieser Untersuchung. Die Auf- 
deckung solcher Dauerbestände bedingt eine Revision der verbreiteten Vorstellung, 
wonach das Sukzessionsgeschehen ein ständiges Fliessen sei. 

Bezeichnend für strukturell verfestigte, durch bestimmte Rasenfraktionen domi- 
nierte Entwicklungszustände ist U. a. die relativ grosse artliche Inven t  arf estig kei t  , 
bzw. eine in solchen Verfestigungsphasen wiederholt beobachtete Tendenz der Inventar- 
reduktion,  die auf ein f örtliches Inventargleichgewicht bzw. -minimum in den 
Stabilisierungsphasen hinzudrängen scheint. 

Als häufigste Fälle und eindrucksvollste Beispiele hoher Strukturbeständigkeit gin- 
gen aus dem hier ausgewerteten Dauerflächenmaterial die unbeweideten Ras  e n mit  
Nardus -D ominanz hervor. Darunter finden sich zahlreiche Bestände mit einer Rasen- 
Struktur, die über die ganze 24- respektive 26jährige Beobachtungszeit so gut wie ganz 

' 

unverändert geblieben sind, sozusagen eine Vegetation in völliger suk~essioneller aEr- 
starrtmg» verkörpern. 

Aus Läger - und F e t t w  eid er  a sen konnten in unserer Flächenauswertung offenbar 
nur deshalb keine Beweise längerfristiger Stabilität beigebracht werden, weil in der 
~irsch-Ära keine einzige dieser futtergünstigen Dauerflächen vor starker Wildbeweidung 
bewahrt blieb ! Trotzdem lässt sich aus den Befunden mit hochgradiger Wahrscheinlieh- 
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keit annehmen, dass die De-Lägerfluren und Phleum-Fettwiesen im Fall der Nichtbe- 
weidung eine höchst beträchtliche S t r u k t u r  b es  t ä ndig  ke i  t bewiesen haben würden. 
Der hohe Stabilisationsgrad, den diese Rasenbestände vor Eintritt der Beweidungskata- 
Strophe erreicht hatten (z. B. De 1, 1939-1945), und besonders ihre späteren kräftigen 
Regenerationsleistungen in Zeiten verminderter Wildbeweidung, sprechen in diesem 
Sinne. I n  allen diesen ungestörten Dauerphasen ergaben sich in unserer Beobachtungs- 
frist entsprechend auch keine Anhaltspunkte für das Bestehen einer allgemeinen makro- 
genetischen Sukzessionstendenz. Bei den pflanzlich dominierten Dauerphasen (De- 
schampsietuni., Plaleeio-Festucetum, Nardetum) kamen keine autogenen Degenerations-, 
erscheinungen zu Gesicht. 

Alle auf solche Dominanzphasen fo lgenden  grössern Bewegungen (Phasenwechsel) 
wurden vielmehr eindeutig durch äussere Einflüsse provoziert, waren also allogen-akzi- 
denteller Natur. 

6. Um bei der Flächenauswertung den sukzessionsbestimmenden (allogenen) Anteil 
der äussern Einflüsse abschätzen und im ubersi~htsver~leich in Rechnung stellen zu 
können, wurde bei den botauischen Felderhebungen dem Flächenstandort stets volle 
Aufmerksamkeit geschenkt, um in der rückschauenden Auswertung über die Konstanz 
oder den Veränderungsmodus der ö r t l i chen  Sukzess ionsumstände  wenigstens in 
grossen Zügen Kenntnis zu haben. 

Ale derjenige Faktor, der seit je auf alle Rasenbestände einwirkte, steht die Bewei- 
d u n g  im Vordergrund. Während in der Viehepoche der Rasen der Hauptweide 
sommersüber durch die Herden (Rind, Schaf) in den guten und schlechten Partien in- 
tensiv abgeweidet wurde, wie es der ortsüblichen Nutzung entspricht, blieb der Rasen 
mit der Reservation der Natur überlassen und wird seither nur noch durch das h e r b  i - 
v o r  e Wild beweidet (Gemse, Reh, später Murmeltier und schliesslich überwiegend 
Hirsch). Diese freie Beäsung trifft die einzelnen Rasenplätze sehr unterschiedlich, und 
entsprechend haben auch die einzelnen Dauerflächen während der Beobachtungszeit 
eine verschieden lange und verschieden intensive Beweidung erfahren. 

In  den drei ersten Reservatsjahrzehnten (1914 bis etwa 1941), also herein in die ersten 
Jahre unserer Sukzessionskontrolle, war die Wildbeweidung im ganzen noch s C hw a C h. 
Zur Zeit der Erstaufnahme im Sommer 1939 wurden die ausgedehntesten Flächen der 
Schera-Weide, und zwar ausser den Magerrasen auch viele fettere Rasenpartien, in 
einem Zustand langjähriger Niehtbeweidung angetroffen («aufgelassene Weiden, 
Schonungsrasen). 

Seit etwa 1941 wurden auf La Schera (durch die enorm vergrösserten Hirschbestände) 
mehr und mehr auch bisher gemiedene überständige Rasen beweidet, wobei nament- 
lich die futtergünstigsten Partien, einschliesslich gewisser Lägerflur-Abschnitte, zu 
D a u e r  wildw eide wurden (PF, De), wogegen grösste Flächen von Magerrasen (Nar- 
deturn usw.) bis heute fast u n b e r ü h r t  geblieben sind oder nur eine punkt- bis flecken- 
weise ~ e ä s i n ~  erfuhren. Für die einzelnen Dauerflächengruppen ergaben sich daraus 
tiefgreifende Unterschiede bezüglich der äusseren Entwicklungsbedingungen: a) von 
~ o & o l l b e ~ i n n  bis  h e u t e  durchgehende  hochgrad ige  ~ e i d e s c h o n u n ~  beiden 
einen, b) Weideschonung bis in die frühen vierziger Jahre und nachher i n t e n s i v e  
Hi r schbeweidung  bei den andern, je als Extremfall. 

Hinsichtlich a n d e r e r  Einflüsse kommen nur vereinzelte Veränderungen als suk- 
zessionsbestimmend in Frage, worauf in den Einzeldarstellungen hingewiesen ist. Zu 
tiefergreifenden Umgestaltungen des Terrains, zu Lawinenwirkungen, Murgängen usw. 
oder zu Veränderungen der hydrographischen Situation, ist es an keiner der Beobach- 
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tmgsstellen gekommen, so dass die 1okalöko~o~che.n Sukze~sionsbedingun~en (aba$. 
sehen von den allgemeinen Witterungsschwankungen) in hohem Grade als kons t an t  
betrachtet werden dürfen. 

In  einer Fläehengmppe (N 1-N 6) ergab sich mit der Wandlung der pflanzli&e,a 
Umgebung durch den aufgehenden Föhrenjungwuchs eine deutliche Inkonst;aa9 
mit   gleitend er^ Beduigmpändenuig. Im Grupp-envergleioh mit einer zweiten $6 
von Nordefacm-Flächen (N 7-N 111, mit diesbezüglich konstanten Sukzessionsum~täa. 
den, liess sich der Wirhgsbetrag jenes Pinus-Einflusses abschätzen. 

Aus dem sukzes~ionellen Verhalten der Arten mit edaphischem Zeigewert ergaben 
sich zuverlässige Anhaltspunkte auch über die Stabilität oder Wandlung der B odenbe- 
dingungen im Bmeich der Dauer3ächen. Nur in wenigen Fällan, so in Fettrasenflächen 
(Desehampsietum, Phleetu-Fesfucaum), welche später jahrzehntelang intensiv dnmh das 
Wild beweidet wurden, spiegelt die floristische Inventarveränderung der Beobach tqp  . 
aeit eine Subs t ra tvermagerung wider. Dagegen blieben die Magerrasen sowie 
selbst e k e h e  Bew&dungsphasen in Fettrasenflächen ohne floristische Anzeichen einer 
allgemeinen Substratwandlung. 

7. Schon auf Grund dieser schematischen Sichtung der Flächemukzessionen Im Lichte 
des äueseren Bedingungswandels ergibt sich klar, dass a) die mei 
markantesten Sukzessionebewegungen mit kräftigen äusseren 
d u q ,  Banmaufwuchs nsw.) zusammenhängen und durch sie 
also allogene Suksersione-schritte 
im Beobachtungueltraum stthmgafrei 
SukzessionsumstOinden autogen 
Dauerzustände erfasst sind, 
sammensetzung, die mindestens 
keine sukaessionell bedeutsa 

Die vieJfältigen Ausseneidiiise weaheeltitn teils von Fläche zu Fläche erheblich% 
trafen aber in einzelnen Fällen ;tu& ganze Fl-engruppen in übereinstimmender Form, 
woduroh es gehietsweise gu entsprechenden Parallelreakti~nen kam. In  manchen Fällen 
sind derartige ff8ereinstimmuqen im Entwicklun&s~ 
Ausseneinfliisee leicht zu missdeiiten und f "&~herwe i se  
zessionsimpnlse au interpretieren (%.B. N 1-N 5 1939-1980). 

Zu einer generellen Sultzesaionsbewegmg in verachie 
Beweidungseinflüsse. Sowohl die Flächen mit 
D e s e L  gerieten un te r  diesem Be 
zeitinein Gefälle, das unverkennbar in  Richtun  
weist, feststellbar in Verschiebungen des 
(Ubersichtsmsarnmemtelbgen). Sukzesai 
(Narderum + FBs tue~-Nar~urn )  kamen 
auswertung als Produkte besonderer Lokaleidtisse (%.B. FN 3 mit terrainbedingter 
Substratverbesserung, sowie die Nardsturn-Flächen in Fahrenkontakt). 

Fälle, in welchen sich fette Rasentypen ohne Wildbeweidung baw. überhaupt * 

a u  t o gen in Richtung Nar&um gewandelt hätten, sind in unserer Be&pielaseris 
keine erfasst. Die Mfiglichkeit, dass es vom Phleeto-Festuceturn, oder gar von d a  
Deschsmpsia-Lägerfiw aus, autogen zu eher solchen Entwicklung kommen kann, wird 
damit nicht bestritten; sie wüide aber auf jeden Fall um ein Vielfaehee langsamer 
vor sich gehen als die beweidungsgefärderte Nardetogeaese, und Entwicklunge~eiten 
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von säkularem Ausmass beanspruchen. Auf La Schera finden sich gegenwärtig wohl 
keine Rasenstadien einer derartigen beweidungsfreien Nardetogenese. 

8. Als besonders wichtige & allgemeine Nardetum- Vor s t uf e und strukturell recht 
selbständiges Zwischenstadium zwischen F e  t t r  a s e n t  y p e n und N a r d e  t e  n geht aus 
unserer Flächenübersicht das Festucetum rubrae hervor. Dieser Rasen verkörpert inner- 
halb unserer wildbeweideten Fettrasen eine wichtige ubergangsphase von wenigen Jahr- 
zehnten Lebensdauer, die unter fortgesetzt scharfer Beweidung (offenbar vermagerungs- 
bedingt) ganz besonders rasch und leicht ins Gefälle der Nardetogenese gerät. Auf stoff- 
lich noch nicht verarmtem Grund kann das Festucetuni jedoch in Beweidungspausen in 
seine Ausgangstypen (De, PF) zurückschlagen, eine Feststellung, die ihrerseits ein deut- 
liches Licht auf den Gegensatz zwischen strukturell-autogenen Stabilisierungstendenzen 
und den vielfältigen modifizierenden Ausseneinflüssen wirft. 

Strukturell erscheint das Nardetum mit seiner Nardus-Dominanz dem Festuceiim 
gegenüber jedenfalls ungleich widerstandsfähiger auf Fremdeinflüsse, gleichsam als 
eine Bastion, die erst auf sehr massive Stij~un~seinwvirkungen hin ins Wanken gerät. 
Zahlreiche Fälle mit z. T. stärkeren Wildstörungen wurden vom Nardetum während der 
Beobachtungszeit in dem für dieses bezeichnenden gemächlichen Regenerationstempo 
überwunden. In alien diesen Tatsachen gelangt eine hochgradig stabilisierende und 
regulierende Aktivität der Pflanzenbestände zum Ausdruck. 

Die Nardeturn-Struktur mit maximaler Gramineen-Verdichtung erwies sich nach 
unsern lokalen Dauerflächenergebnissen auch als hochgradig widers t  a n  dsf ä h i g  ge- 
gen  V e r s t r a u c h u n g  u n d  Bewaldung.  Zwergsträucher wie Ernpetrum oder Vacci- 
nium vitis-idaea wurden im Gedränge der Nardus-Dominanz (sozusagen sub oculis) auf 
kleinste Restanteile reduziert. Auch B a  um j ungw u c  h s  vermochte in den strukturell 
ungestörten, dichten Schonungspartken der Nardeturn-Rasen - selbst in unmittelbarer 
Nähe samenstreuender Baumgruppen - in der Beobachtungszeit bzw. in den 5 '/2 Jahr- 
zehnten der Reservation, bis heute nicht Fuss zu fassen. 

Die wenigen Nardetum-Beispiele, in welchen während de? ausgedehnten Kontrollzeit 
eine Baum- oder Strauchkeimung gelang (vgl. auch Juniperus nana in N 2), zeigten 
ausnahmslos, dass es für das Keimen und erste Erstarken junger Gehölzpflanzen ört- 
licher Lockerungen  der graminos verdichteten Nardetum-Struktur bedarf (Ein- 
schlüpfsituationen). Zugleich muss natürlich die Voraussetzung erfüllt sein, dass Ge- 
hölz s a men  auf diese räumlich und zeitlich beschränkten Zufal ls  - K e impl  ä t  ze ge- 
langen, was von der Intensität der Samenstreuung abhängt, die ihrerseits von den 
samenliefernden Mutterbäumen gegen die Zentren grosser baumfreier Rasenfiächen 
offenbar rapid abnimmt. Dem Zusammentreffen eines reichlichen Samenanfluges und 
gelegentlichen Rasenlockerungen ist es zuzuschreiben, wenn im waldnächsten Scho- 
nungsrasen der Alp La Schera während der über 50jährigen Reservationszeit Baum- 
wuchs aufging, wogegen die zentralen AIpflächen mit ausgedehnten Schonungsrasen 
und geringem Samenanflug bisher praktisch ohne Baumnachwvuchs geblieben sind. 

9. Generell wichtig ist in diesem oberblick ferner die Feststellung, dass in keiner der 
hier beschriebenen Rasen-Dauerflächen der verschiedenen Rasentypen, in den rund 
2 1/2 Jahrzehnten der Kontrolle, je Anzeichen einer autogenen Verschiebung bemerkbar 
wurden, die als eine Entwicldungsvorbereitung in Richtung auf den im Gebiet stocken- 
den subalpinen W a l d  hin aufzufassen wären, und zwar weder in Veränderungen des 
Artinventars noch in quantitativen und strukturellen Bewegungen. 

Wenn sich die Alp La Schera im Laufe kommender Jahrhunderte vermutlich trotz- 
dem bewalden wird, dann wird dies keineswegs auf Grund einer allgemeinen, waldvor- 
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vorübergehende Anreicherung von Juniperus nana &ge~&sen Partien der aufgelasse- 
nen Alpweide La Schera dokumentiert ist (vgl. BRAUN-BLANQUET, 1931). Der Entfal- 
tungsimpuls des Bergwacholders war damals stellenweise (Grossfläche S 14,I.c.p. 57) 
so adfäIlig, dass er zur Prognose auf allgemeine Rasenverstrauchung Anlass gab, einer 
Vermutung, die sich indessen nicht bestätigt hat. 

10. Wenn sich auch die in unsern Flächen festgestellten Dauerzustände und ffber- 
gangsprozesse in den Fällen ~vildbeweideter Rasentypen ohne Zwang in eine allgemeine 
Gefällslinie (fette Rasentypen, Mischweide, Nardeten) fügen, so muss ausdrücklich 
betont werden, dass diese Schritte der Rasensuhession n icht  zugleich die vorberei- 
tenden Stufen in einer zu einem bestimmten «Waldklimax>> hinstrebenden, grlissern 
autogenen Entwicklungssene («Rasen/Zxvergstrauchbestand/Wald») darstellen. Weder 
gross~ modo noch in den einzelnen örtlichen Teilablaufen ist eine solche Klimaxstrebig- 
keit zu erkennen. Keines der Dauer- oder tfbergangsstadien unserer Rasenbeispiele, 
auch das Nmdeturn nicht, darf als unerlässliche or  s t u f  e des jetzt herrschenden oder 
eines andern als «Klimaxn dieser Höhenlage noch zu erwartenden W aal des erklärt werden. 

Jeder Blick auf Bachalluvionen und Geröllhalden mit Bergföhren (Pinus rnugo) im 
Subalpin des Schweizer Nationalparkes vermag uns aber bei etwelcher Gebietserfahrung 
davon zu überzeugen, dass es solcher Rasenvorstufen der Waldbildung nicht notwendig 
bedarf, da doch dieser anspruchslose Baum gegebenenfalls schon auf rohen Mineral- 
böden als Pionier lebenskräftig Fuss zu fassen vermag und dort Gruppen und Bestände 
formt, in denen sich ohne Umweg über eine Rasenbildung früher oder später echter 
Waldunterwuchs einnistet. 

382 

gangspunkten aus wird die Sukzession sodann ihren selbständigen, durch die Baum- 
dominanz beherrschten Lauf nehmen - zu einer Entwicklung sui generis. In unserer 
Flächenserie ist dieser obergang nur in einzelnen Anfängen erfasst (N 6). 

Als weiteres Bewaldungshindernis in unsern Rasenbeispielen miisste die intensive 
Wildbeweidung (in der  Dauerkurzweide)  gelten, mit ihren dem Keimen und 
Erstarken der Baumpflanzen schädlichen Äsungs- und Trittwirkungen. Diese extreme 
Wildweide (in den fettern Rasenplätzen) spieIt auf La Schera flächenmässig jedoch eine 
relativ geringe Rolle. Auch ist die Frequenz des Samenaduges in diesen waldfernen 
Plätzen zum vorneherein gering. In  keiner der De- und PF-Flächen ist 1939-1965 je ein 
Keimling einer Strauch- oder Baumart der Gegend festgestellt worden. Edaphische , 
Gründe konnten für den Ausschluss mindestens der euryözischen Pinus rnugo, jedoch 
weder auf dem fetten noch mageren Boden ausschlaggebend sein, Vorübergehend 
grinstige Bedingungen für das Gelingen der Baumkeimung und der Jungbaumerstar- 
kung ergäben sich hhhstens im Falle (mehrjähriger) B e w ei d u n gsp aus e n mit Tritt- 
schonung und zunächst noch unvollständiger Rasenverdichtung. 

Aus der Verbindung dieser Befunde über die Behinderung des Gehlilzaufwuchses in 
aufgelassenen oder stark beweideten Rasen ergeben sich U. a. folgende Rückschlüsse 
auf die friihe Re serva tszei  t : In jenen ersten Jahrzehnten des Reservatsbeginna, 
mit ihren von Viehtritt und -beweidung her immer noch relativ lockern Rasenstrukturen, 
jedoch vorerst noch geringen Wildstörungen, waren die Bedingungen für das Aufgehea 
von Strauch- und Baumwuchs wohl weitaus am günstigsten. Darauf weisen auch die 
wenigen, aber wertvollen sukzessionellen Festetellungen aus jener Zeit, in denen die 
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